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Vorbericht. 


— 


Die feigenden Nachrichten don den vielen Kinſlen 


aller Art, welche Berlin ſeit den aͤlteſten Zeiten mit 


ihren Kunſtwerken zierten, habe ich mit unbeſchreib⸗ 


licher Muͤhe theils aus dem Koͤnigl. Archive, aus den 


Kirchenbuͤchern, der verſchiedenen berlinſchen Kirchen, 


aus den alten Bürgerblichern und aus andern hand⸗ 
ſchriftlichen Nachrichten, theils aus gedruckten Buͤchern, 
theils bey Beſichtigung der Kunſtwerke ſelbſt geſammlet. 
Ich ließ dieſe Nachrichten zuerſt im J. 1779, als einen 


Anhang der zweiten umgearbeiteten Auflage der Be⸗ 


ſchreibung von Berlin und Potsdam drucken. 


Seitdem aber habe ich unermuͤdet fortgearbeitet, und habe 
theils aus dem K. Archive theils aus andern handſchrift⸗ 
lichen und gedruckten Nachrichten nicht wenig hinzuge⸗ 
fuͤgt und berichtigt. Da ich jetzt eine neue Auflage der 
Beſchreibung von Berlin unter die Preſſe gebe, welche 
wegen des groͤßern Drucks und wegen der vielen Vermeh⸗ 


rungen und Verbeſſerungen ohnedieß drey Baͤnde in gr. 8. 


ausmacht; ſo habe ich dieſe Beſchreibung, damit ſie durch 


die Nachrichten von aͤltern berlinſchen Kuͤnſtlern 
nicht noch mehr vergroͤſſert würde, lieber wollen beſonders 
drucken laſſen. Ich habe mich dabey immer auf die Neue 


Ausgabe der Beſchreibung von Berlin bezogen. 


C 


N 


Es wird auſſer Wien, Augsburg und Nuͤrnberg 
nicht leicht eine Stadt in Deutſchland ſeyn, wo ſich ſo 
ſehr viel Kuͤnſtler von aller Art aufgehalten haͤtten, als in 
Berlin. Wenigſtens, wenn ich des Hrn. von Stetten 
Kunſtgeſchichte von Augſpurg, und einige Verſuche 

des Hrn. von Murr über die Runſtgeſchichte Nuͤrn⸗ 
bergs ausnehme, iſt noch nie die Geſchichte der Kuͤnſtler 
und der Kunſtwerke irgend einer deutſchen Stadt mit eini⸗ 
ger Aus fuͤhrlichkeit und Genauigkeit am wenigſten aber aus 
Archiven und andern alten öffentlichen handſchriftlichen 
Nachrichten unterſuchet worden. Da ich nun ſo vortrefliche 
Quellen vor mir hatte, fo habe ich keine Muͤhe geſpart, bes 
ſonders um dem zum Theil bisher unbekannten Kunſtfleiſ⸗ 
ſe unſerer aͤltern Mitbuͤrger Gerechtigkeit wiederfahren 
zu laſſen. Ich glaube hierdurch zur Geſchichte der Kunſt 
und der Kuͤnſtler in der Mark beträchtliche Beytraͤge ges 
liefert zu haben. Ich wuͤnſchte nur, daß ich hierdurch 
Maͤnner, die an der Kunſtgeſchichte Gefallen finden, er⸗ 
muntern koͤnnte, auch die Kunſtgeſchichte und die Kunfte 
werke mehrerer deutſchen Städte und Länder auf aͤhnli⸗ 
che Art aus den Quellen zu erlaͤutern. Berlin den 20. 
April 1786. | | 


Friedrich Nicolai. 


| 


' Nach⸗ 


Nachrichten von Künftlern, die ehemals in 
und um Berlin geweſen, und deren 
Werke daſelbſt noch au Theile vorhan⸗ 
den ſind. 


1 Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen vor 
Kurfuͤrſt Vale Wilhelm dem h 


Won 1202 bis 1640. 


* 


E, erhellet aus den übergebfiebenen Sumfiserten und 
aus Nachrichten, daß. ſchon im funfzehnten Jahrhunderte 
Kunſtwerke aller Art, in Berlin, und in der Mark uͤber⸗ 
haupt, vorhanden waren. Man kann natuͤrlicherweiſe 
ein altes Kunſtwerk nicht anſehen, oder es erwaͤhnt le⸗ 
ſen, ohne den Gedanken zu haben: Es mußten doch ſchon 
Leute da ſeyn, die ſo etwas machen konnten. Der zweyte 
Gedanke iſt: Wer moͤgen dieſe Leute geweſen ſeyn? Aber 
uur zu oft iſts unmöglich, hierauf Antwort zu geben. Ich 
werde daher manche Kunſtwerke der Malerey, Bildhauerey, 
u. f. w. erwähnen, von welchen ich die Urheber nicht anzu⸗ 
geben im Stande bin: und dies nicht etwan bloß in ganz 
f ne Zeiten, ſondern Ru oft noch im ae Jahrhun⸗ 
erte 
Ich habe die Nachrichten vor Kurf. Friedrich Wil⸗ 


helm! nach chronologiſcher Ordnung geſetzt, weil der Zeit⸗ 
A 2 kaum 
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raum zu groß iſt, und ich ſehr oft nur die Kunſtwerke, nicht 

aber die Kuͤnſtler, anführen kann. Auch habe ich in den älg 
tern Zeiten die Kuͤnſtler aus der ganzen Mark imitgenoms 
men, weil damals, wie leicht zu erachten, die Kuͤnſtler fels 
ten, und wenige für das ganze Land hinlaͤnglich waren. 
Aber von 1640 an, habe ich die Kuͤnſtler unter jedem Re⸗ 
genten, nach alpbabetiſcher Ordnung angefuͤhrt, und mich 
auf Berlin und die nächſte Gegend eingeſchraͤnk.. 


e) Künftler und Kunſtwerke aus dem zwoͤlften und drey⸗ 
ö zehnten Jahrhunderte. f 


Die aͤlteſten Denkmaͤler der Baukunſt in der Gegend 
um Berlin ſollten wohl der Dom und einige andere Kirchen 
in Brandenburg ſeyn; da dieſe Stadt bekanntlich unter 
die aͤlteſten in der Markgehoͤret, und viel älter als Berlin iſt. 
Man ſagt zwar: dieſe Kirchen waͤren 1170 erbauet, Indeſſen 
laſſen ſich weder die Jahre der Erbauung mit Gewißheit be⸗ 
ſtimmen, noch weniger, was von den damaligen Gebaͤuden 
noch uͤbrig ſey. Vielmehr iſt es aus der Beſchaffenheit der 
Baukunſt und beſonders der Zierrathen wahrſcheinlich, daß 
der größte Theil dieſer Kirchen, ſo wie fie jetzt find, erſt im 
funfzehnten Jahrhundert gebauet worden, wie auch einige 
unten vorkommende Nachrichten bezeugen. f 


Naͤchſt demſelben iſt wohl das aͤlteſte Denkmal der 
Bankunſt in hieſigen Gegenden, die Nikolaikirche in 
Berlin. Schon 1202 ertheilte der Kardinal und paͤpſtliche 
Legat Raimond denen, welche diefe Kirche beſuchen, und 
das Salve Regina fingen wurden, einen hunderttaͤgigen Ab⸗ 
laß. Sie fand alſo ſchon im Anfang des dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts, und da damals ohnedies ein ſo großes Gebaͤude 
nicht in kurzer Zeit vollbracht wurde, ſo iſt es ausgemacht, 
daß ſie kurz nach Erbauung der Stadt Berlin, in der letzten 
Hälfte des zwoͤlften Jahrhunderts, muͤſſe zu bauen ans 
gefangen worden ſeyn. Das jetzige Gebaͤude iſt, wenigſtens 
groͤßtentheils, 1460 und f. Jahre gebauet. Aber der Theil 
der Mauer unter dem Thurm, der mit großen zum Theil 
zugehauenen Feldſteinen gemauert if, trägt Merkmale eis 
nes ſehr hohen Alters an ſich, und gleichet in der Art zu 

mauern 


bor Kurf Friedrich Wilfelm. 7 


mau iern ganz, dem ſehr geringen ueberreſt der alten ber⸗ 
lihſchen Stadtmauer, den man noch am Geckhol ſtehet. 


(S. Beſchr S. 20). 

Die Nikolaikirche oder Marktkirche zu Spandau 
iſt auch um dieſe Zeit erbauet. Zuerſt wird ihrer in einer 
Urkunde der Markgrafen Johann und Otto von 1244 > 
gedacht, durch welche ſie, da ſie vorher dem Nonnenkloſter 
gehoͤrt hatte, den Buͤrgern uͤbergeben wird. BR 

Die Erbauung der Marienkirche in Berlin faͤllt 
ohngefaͤhr auch in dieſe Zeit. Die aͤlteſte bekannte Urkunde, 
worinn ſie erwähnt wird, iſt zwar von 1292, aber fie iſt 
wahrſcheinlich in der erſten Halfte des e Jahr⸗ 
hunderts erbauet. . 

1253. Godin von Bereyberg, oder gerzberg. Ihm 
trug Markgraf Johann auf, die Stadt Frankfurt an der 
Oder zu bauen. Ich fuͤhre ihn hier als den älteften bekann: 
ten Oberaufſeher eines Baues, in der Mark, an. Ein Baus“ 
meifter war er wohl nicht, fondern ein in der Nahe von 
Frankfurt angeſeſſener Edelmann ‚ ber. die Anlegung dieſer 
Stadt übernahm **). 

1257. Albrecht von Cuge bekam vom Markgraf Jo⸗ 
hann Erlaubniß, Landsberg an der Warte zu bauen ). 
Von ihm gilt, was ich eben von Godin von Herzberg 
geſagt habe. 

i Das heilige Geift: Spital in Berlin, welches noch 
ganz nach der alten Bauart ſtehet, iſt nicht viel ſpaͤter ge⸗ 
bauet. Es wird 1288 ſchon erwaͤhnt. 

Hieher ſetze ich auch die Kirche in Tempelhof, aus 


winkelrecht zugehauenen granitartigen Felsſtuͤcken gebauet. 


0 Sie iſt gewiß älter als die übrigen jetztſtehenden Kirchen. 
gel, die d zu Malsdorf gehoͤrt ungefaͤhr in dieſe 
Zeit 


4 „ b) Aus 


15 Gerken Frag. march. III. Th. S. 10. oh Th. IV. S. 69. 
fuͤhrt dies Diplom auch unter der Jahriaht 1240 an, aber die 
Abſchrift iſt überhaupt nicht genau. 

) Man ſehe den Stiftungsbrief, in Gerkens Codex Dipl. T. VI. 
S. 563. desgleichen in Bekmanns Beſchr. von Frft. S. 30. 

) G. Bekmanns Beſchreibung DS Stadt ae ©. 29. 
Gerkens Cod. Dipl. Brandenb. T. V. S. 167. Dieſer Albertus 
de Luge kömmt in einer Urkunde des Seafen d von Ruppin als er⸗ 
fier Zeuge vor 1256. S. Diterichs Nachrichten von den Gras 
fen zu Eindau am e 0 27. 


% 
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b) Aus dem vierzehnten Jahrhunderte. 


N 

1307. Hinricus de Gardeleve, Magiſter Structure, Ca: 

nonicus Brandenburgenfis, kommt als Zeuge in einer Urkun⸗ 

de vor). f „ eee 

1340, Otto de Buek, war Muͤnzmeiſter der Stadt 

Berlin ). 8 RN 
Der Juliusthurm, ein runder Thurm in der Feſtung 
Spandau, iſt lange vor der jetzigen im ſechszehnten 
Jahrhunderte erbauten Feſtung ſchon da geweſen. Span⸗ 
dau war ſchon im dreyzehnten Jahrhundert ein haltbarer 
Ort. Als die Markgrafen Johann I. und Otto III. 
1229 vom Erzbiſchofe zu Magdeburg bey dem Fluſſe 
Plaue waren geſchlagen worden, und die Stadt Bran⸗ 
denburg ihnen die Thore verſchloß, fluͤchteten ſie nach 
Spandau. 1355 hieß Spandau ſchon Caftrum, und 1356 
ward ſchon die Thurm ⸗ Ambacht daſelbſt verge⸗ 
ben. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Julius; 
thurm noch von dieſer Zeit an ſtehe, und daß die Aufſicht 
auf dieſen Thurm gemeynet ſey. Da man von dem Namen 
gar keine Urſach finden kann, ſo iſt wahrſcheinlich, daß der 
Baumeiſter Julius geheiſſen, und alſo durch ihn das Ans 
denken eines der älteften Baumeiſter in dieſen Gegenden ers 

halten worden ſey. f 10 

1398. Das aͤlteſte mir bekannte, bis jetzt uͤbriggeblie⸗ 
bene Denkmal der Kunſt, beſonders der Bildgieſſerey, iſt 
der in dieſem Jahr aus Erz gegoſſene Taufſtein in der Ni⸗ 
Folaifirche in Spandau. Die Jahrzahl iſt daran zwar 
bemerkt, aber der Kuͤnſtler iſt nicht genannt. Er ruht auf 
vier in Erz gegoſſenen Evangeliſten. ; 

Das aͤlteſte mir bekannte Denkmal getriebenener Ars 
beit ſind die zwey ganz gleichen Taufbecken von Meſſing 
in der Marienkirche (S. Beſchr. S. 857). Auf beiden iſt 
der engliſche Gruß vorgeſtellt. Die nicht recht leſerliche Ums 
ſchrift, in alten Buchſtaben und ungewöhnlichen Zügen, 
zeigt ihr hohes Alter. 


) Aus 


) Gerkens Stiftshiftorie von Brandenburg. S. 13% 
) S. A. und N. B. II. Th. S. 438. 


beo Kurf. Irierich Wilhlm. 9 
9000 Aus dem funfßehnten Jahrhunderte. 


1a ward die Katharinenkirche in der Neuftade 
Brandenburg von Meiſter Heinrich Brunsberg von 
Stettin gebauet ). 5 05 6 
1411 baute Meiſter Nicolaus Craft von Stettin den 
noch am Muͤhlenthor zu Brandenburg befindlichen feſten, 


und nach damaliger Art zierlichen Thurm *). 


1420. Kurfuͤrſt Friedrich J. ließ die Glocken aus der 
Marienkirche zu Berlin nehmen, um Kanonen (Puͤchſen) 
daraus gieſſen zu laſſen. Er erinnerte ſich dieſer Suͤnde in 
feinem Teſtamente ). Es iſt dieſes vermuthlich in dem 


Kriege gegen Herzog Ludwig von Bayern um 1420 geſche⸗ 


hen. Jur Zeit der huſſitiſchen Einfaͤlle in die Mark, oder 


kurz nachher, war in Berlin an Metall kein Mangel: denn ſchon 


1430 machte man in Spandau nach den dafigen Kaͤm⸗ 
mereyrechnungen Pulver. Die Stadt hatte ihren eignen 
Buͤchſenmeiſter und gab 1431 aus, 12 Gulden fuͤr Schwe⸗ 
fel und Salpeter. Es war dies zum Zuge gegen die Huffiten. 

1434 ward der meſſingene Taufſtein in der Petri⸗ 
kirche gemacht; er hatte in erhobener Arbeit die zwölf Apo⸗ 
ſtel, nebſt Joſeph und Maria, und einen Deckel, der an eis 


ner Kette am Gewoͤlbe hing. Der Kuͤnſtler hat ſich ſelbſt 


darauf fo genannt: Hinrick de Magdeborg r). 


) Dies bezeugt eine Inſchrift, deren Buchſtaben in Ziegelſtei⸗ 
nen abgedruckt ſind, an der Nordſeite der Kirche. Sie iſt in 
Finks fortgeſetzter Nachricht von Brandenburg S. 11 zu finden. 

*) &, Fink 1. c, S. re. Ich habe an der Inſchrift nur de 
Sten leſen koͤnnen. Jedermann erklaͤrt dieſes durch Stettin, es 
koͤnnte aber auch Stendal oder eine andere Stadt bedeuten. 

%) S. Oelrichs Beytraͤge zur brandenburgiſchen Geſchichte, ©. 
128. Es erhellet hieraus, daß die Stuͤckgteßeres ſchon ſehr 
früh in Brandenburg eingefuͤhrt worden. Im mittaͤglichen 
Deutſchland war dieſe Kunſt noch früher bekannt. (S. Meu⸗ 
ſels Geſchichtforſcher s Th. S. 40). Kugelbüchſen gebrauchte 
man ſchon 1403. (S. Chriſtiani Geſchichte von Schleswig ater 
Band S. 300). N N ö 

) Reinbeck Nachr. vom Brande der Petrikirche S. 18. Küfter 
T. II. p. 505. die aber beide den Namen verſtuͤmmelt liefern, 
nämlich, Hinrick de Man de Harch. Dieſer Taufſtein iſt nicht 
mehr vorhanden. In Halle in der Ulrichskirche iſt ein metallner 
Taufſtein, mit der Aufſchrift: A. D. 2435 me Ludolfus van 
Brunfvic unde fin ſone Hinrik gegkoten to Magdeborgh, 


* 
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Im ſelbigen Jahre, der metallne Taufſtein in der 
Marienkirche (vielleicht von demſelben Meiſter). Daran 
ſind auch die Bilder der zwoͤlf Apoſtel; er ruht auf Drachen 
und Loͤwenbildern; der Deckel iſt von Kupfer, inwendig ein 
Taubenbild zwiſchen Sternen. 

1440. Meiſter Friedrich Nolner, von Erxphordt, 
goß in dieſem Jahre den metallnen Taufſtein in der Katha⸗ 
rinenkirche zu Brandenburg ). F Lak. 

1441. Zwey Figuren von Erz, mit dem Fußgeſtelle 2 
Fuß 2 Zoll hoch, die zu Leuchtern beſtimmt ſind, ſtehen auf 
dem Altar des Doms zu Brandenburg. Auf der einen 
ſteht die Jahrzahl, und: venerabilis Dns Petrus; und auf der 
andern: Paulus Klitzken Eceleſ. Brandenb, 

1446 ward der mittaͤgliche Vorſprung oder mittelſte 
Theil des Chors der S. Gotthardtskirche in der Altſtadt 
Brandenburg durch den Baumeiſter Henrick Reinſtorp 
gebauet ). 5 

2449. Johann Vamenaus machte in dieſem Jahre 
in der Marienkirche zu Neuruppin das kuͤnſtlich ausgear⸗ 
beitete und zwiefach uͤber einander geſetzte Gehaͤuſe, worin 
die Taufe ſtehet Y. 5 | 

1453 ward das Rolandsbild auf dem Markte zu Bran⸗ 
denburg aufgerichtet. Es iſt in Stein gehauen, und 18 
Fuß hoch. Dieſes große Werk ſetzt einen, fuͤr die damalige 
Zeit, nicht ungeicht lich Bildhauer voraus ). 

1480. Paul, ein Baumeiſter zu Brandenburg, baue⸗ 
te einen Thurm in Spandau. Eben derſelbe richtete 1484 
den Knopf und die Helmſtange eines Thurms an der Katha⸗ 
zinenfirche in Brandenburg auf f). Eben dieſer Magiſter 
Paulus, Architector civitatis brandenburgenſis, bauete 1488 
das Kloſter zu Neuruppin, und der Prior domus, Matheus 
Menzel, war fidelis executor hujus aedificii xt). | 

1488 


) Laut der Inſchrift, die in Finks zweiter Fortſetzung der Nach⸗ 
richten von Brandenburg S. s abgedruckt iſt, woſelbſt aber Mor⸗ 
ner von Cerpſt ſtehet, welches falſch iſt. 5 er 

de) Man ſiehet dieſes aus einer an einem Pfeiler befindlichen 
Inſchrift, welche in Carſtedts Hift. veteris Brandenb. 1722 4to. 
S. 12. desgleichen in Finks dritter Fortſetzung S. 9 abgedruckt iſt. 

%% S. Diterich Nacht von den Grafen von Ruppin. S. 138. 

9%) Eine, nicht gaus richtige, Abbildung diefes Bildes ſteht in 
Engeis Annalen, S. 26. 

) ©. Sins dritte Fortſetzung, S. 20. 0 
) S. Diterichs Nachr. von den Grafen von Ruppin, S. 103. 
* 


— 


j} 


ſah. 


— 


vor Kurf. Friedrich Wi helm. a 


Rt 1488. Das 1484 abgebrannte Rathhaus zu Berlin 


wurde von dem Zimmermann Clemann Lindemann, ſo 


weit es Holzwerk war, wiederaufgebauet, zwey Gewoͤlbe⸗ 
zimmer ausgenommen, die auch im nachmaligen Brande 


pon 1581 allein ſtehen geblieben. 
1490, Ein berühmter Glockengieſſer Detlof Gerhard, 


nach feinem Geburtsort von Boyen genannt ), welcher 


auch 1497 die große Glocke zu Erfurt gegoſſen hat, goß zu 
Ruppin **) die dortige große Glocke von 110 Centner; fie 
hat, 10 Ellen im Umfang, und iſt 3 Ellen hoch. 

1490. Um dieſe Zeit war Stephan Sundertmark 


ein vorzüglicher Baumeiſter i in der 1 7 


d) Aus dem ſechszehnten Jabrhuuberte | 


1502. Jakob Braſch der Vater, und Melchior 
Braſch der Sohn, zu Muͤnzmeiſtern in Neuangermuͤnde 
angenommen, wobey ihnen der Gehalt der Muͤnze vorge⸗ 
ſchrieben ward. 


13506. Eine Proceſſion, über einem Grabmale zur ling - 


ken Seite des Altars in der Nikolaikirche gemalt. (S. Beſchr. 


854). Dies iſt das aͤlteſte Gemälde, welches ich in Berlin 


1514. Den Knopf und die Spitze des Nikolaikirch⸗ 
1 bauete Meiſter Peter Ottner ) Muͤhlenmei⸗ 
ter * 

1516 1552. In der Kirche zu Weiffenfee am Kan⸗ 
zelpfeiler ſtehen halberhobene Figuren in Stein, zum Anz 


denken der Blankenfeldiſchen Familie. Desgleichen ſteht 


an der linken Seitenwand dieſer Kirche ein Altar, woran in 
Stein gehauene Figuren find, Er ſcheint noch aͤlter zu ſeyn. 
1517 — 1525 bauete Bruder Andreas das Fran⸗ 
ziskanerkloſter zu Frankfurt an der Oder. 
1518, In dieſem Jahre ward der Altar in der Doms 


kirche zu Brandenburg fertig. Man ſiehet auf demſelben, 
nebſt vielen 1 „ die e und nach dem Leben 


ange⸗ 


1 


2) Beyſler nennt ihn p, 1349 Dotlov Nven von Wee 
57) S. Diterichs Nachr. von den Grafen von Ruppin ©. 170 ö 
% Becmanni notitia acad, frangef, i in 1 p. 4 

2%) Rüͤſter t. 1. p. 258 

ii ibid, d, 257: 
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angemalten Bildſaulen der Jungfrau Maria und der Apo⸗ 
fiel Petrus und Paulus. Sie find über Lebensgroͤße, im 
alten deutſchen Styl, und ſehr wohl gemacht, ſo daß der 
Bildſchnitzer für die damalige Zeit kein ſchlechter Kuͤnſtler 
geweſen ſeyn muß. Neben dem Altare ſiehet man auch ver⸗ 
ſchiedene Heiligenbilder in Lebensgroͤße. An den Thuͤren 
deſſelben ſind links innerhalb die heil. Marie Magdalene, 
und der h. Abt Benedikt; auſſerhalb der h. Ambroſius und 
h. Gregorius; rechts innerhalb die heil. Urſula und der h. 
Bernard, und auſſerhalb der h. Auguſtin und h. Gregor in 
Lebensgroͤße treflich gemalt. Man ſagt, daß ſie von dem 
beruͤhmten Cukas Cranach ſeyn ſollen. Dies iſt auch der 
Kunſt nach wohl moͤglich, ob man gleich ſein Zeichen nir⸗ 
gend erblickt. 

1521. Meiſter Clawes Nitolaus) Nickel, ward in 
dieſem Jahre Buͤrger in Berlin. Er bauete 1521 den hal⸗ 
ben Theil der Marienkirche zu Neuruppin, ſetzte auch 
die mit Kupfer gedeckte Spitze und den Knopf auf den 
Thurm “). 

1521. Chriſtus und feine Apoſtel an dem Denkmahle 
des Groskomturs des deutſchen Ordens Claus von Bach, 
in der Kloſterkirche (S. 860). 

1524. Johann Baptiſta, Hofmaler Kurf. Joachims I. 
(vermuthlich ein Italiaͤner). Er iſt der erſte beſoldete Hof⸗ 
maler, deſſen man erwähnt findet ). Das ebengedachte 
Gemaͤlde in der Kloſterkirche, kann wohl von ihm ſeyn. Er 
hatte um 1571 die Kurfuͤrſtin Katharina gemalt. Dieſes 
ſieht man aus einem Briefe an dieſelben !), wo er 110 Rthl. 
dafuͤr verlangt, da ſie ihm nur go geben wollte. Er hielt 
ſich auch damals öfter in Kuͤſtrin auf, wo er Thurneiſſern mal⸗ 
te, wie man aus eben dieſem Briefe erſieht, wofuͤr ihm Thurn⸗ 
eiffer ao Rthl. gegeben hatte. Er unterſchreibt ſich in dem Brie⸗ 
fe einen Fuͤrſtlich Pommerſchen Ronterfaitmaler. 

1530. Monument von Metall des Aurfuͤrſten 
at, den I. in der Domkirche; es liegt, wie ein Leichen⸗ 

ein, dem Fußboden gleich. und zeigt einen he 
abi⸗ 


”) ©. Dieterichs Nachr. von Ruppin. S. 139. 136. 

* S. Chriſt. Muͤllers arithmetica economica oder neu Rechen⸗ 
buch. 8, Leipzig 1640. S. 50 

as“) S. Moehſen Leben Thueneiſſers S. 112, aus welchem vor⸗ 
treflichen Werke überhaupt mehrere hieher gehörigen Nachrich⸗ 
ten gezogen find, 


7 


! 


* 


bor Kurf. Friedrich Wilhelm. 13 
habite. Es iſt von dem obengedachten Peter Viſcher zu 


Nurnberg ). 


1535 — 1561. Das metallene auf 6 metallenen kleinen 
Säulen ruhende Monument des Rurfürften Johannes 
Cicero, im Dom, ſteht über dem eben erwaͤhnten Monu⸗ 
ment von 1530. Er liegt in Lebensgroͤße im Kurhabite, 


| u. ſ. w. Ruͤſter II Th. S. 1002 fagt: es ſey von einem 


Gießer aus Burgund, Namens Diederich. Kurfuͤrſt Jos 


hann ſtarb 1499 zu Arneburg, und ward zu Lehnin begra⸗ 
ben; Kurfuͤrſt Joachim II. der 1535 zur Regierung kam, 
ließ ſeine Leiche nach dem Dom in Berlin, und ihm dieß 
Monument errichten. Es muß vor 1561 geſchehen ſeyn, 
denn in dieſem Jahre kommet ſchon in oͤffentlichen Akten 


und Diplomen vor: die Wittwe des Artilleriehauptmanns 


und Stuͤckgießers Matthias Dieterich. Sie war Maͤ⸗ 
treſſe Kurf. Joachims II. von dem ſie auch Kinder hatte. 
Sie war eine gebohrne Anna Sidow, und ward von Kur⸗ 
fuͤrſt Johann George, nach Joachims Tode, in Span⸗ 
dau gefangen geſetzt, wo fie auch ſtarb “). 5 
. Hans Scheutzlich. Von ihm heiſt es in Melzers Schneber⸗ 
giſcher Bergchronik (1716) S. 636. „welcher Joachim II. K. 
„zu Brandenburg, Steinmetz und Bildhauer in dem a 
au 


„ Rüfter (I. Th. S. 52) nennt ihn falſch Johann Viſcher. 
Buchholz, (III. Ob. S. 258) nennt ihn falſch Adam Sifcher. 
Im K. Archiv, in den Convoluten von K. Joachims Schuldenweſen, 
findet man: „daß Peter Difchern Rothgießer zu Nürnberg mer 
„gen Anfertigung des Kurf. Begraͤbniſſes im Jahre 1724. 200 
„Fl. auf Abſchlag find gezahlt worden, von Lorenz Villani.“ 
Man ſieht daraus, daß Kurf, Joachim J. ſich dieſes Monument 
bey feinem Lebzeiten hat bereiten laſſen. ehrere Nachricht von 
Peter Fiſcher findet man in des Hrn. von Murr Journal zur 
Kunſtgeſchichte II. Ch. S. 67. u. ff. Er ſtarb 1530. Das Zei 

chen, deſſen er ſich bediente, waren zwey Fiſche & mit den Buch⸗ 
Raben P. V. Eben dieſer Peter Viſcher machte 1497 des Biſchofs 
Ernſt Grabmal in Dom zu Magdeburg. Es if in Form einer 
erhabenen Kaſtens worauf der Biſchof in Lebensgroͤße in ſeinem 
Ornate liegt. Auf den Seiten ſiehet man die 12 Apoſtel, und an⸗ 

dere halberhobene Figuren. S. Beſchreibung der Domkirche 
zu Magdeburg 5. 13. 5 N i 

7) Gelrichs Beyer, zur Brandenb. Geſchichte S. 209. Buchs 

holz t. III. p. 422. Von dieſer Anna Sidow, kommt eigentlich 

das bekannte Maͤrchen von der weiſſen Frau her, welche ſich auf 

dem Schloſſe ſehen laſſen ſoll, wenn eine Perſon aus dem K. 

Hauſe ſtirbt. Da Kurf. Johann Seorg wider ſein gegebenes 

Wort (ſ. die eben angeführte Pelrichsſche Beytraͤge) dieſe Ans 
na Sidew nach Spandas ſetzte, und bis an ihrem Tod alt 


\ 
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Bau des Schloffeg zu Cölln bey Berlin geweſen. Deſſen wah 
„hafte Bildniß in Sanct Marien⸗ Kirchen“ (vermuthlich zu 
ee ſeiner Lehrſchuͤler einem, kuͤnſtlich gemacht, 
„zu ſehen iſt.“ 5 . 8 e 
Es waren uͤberhaupt an Kurfuͤrſt Joachims II. praͤchti⸗ 
gem Hofe viele Kuͤnſtler. Unter andern findet man in des 
nachmals unſchuldig hingerichteten Juden Kippolds, im 
Koͤniglichen Archive noch vorhandenen Originalrechnungen, 
folgende Perſonen angefuͤhrt: a 
Sanns Mahler, Geldmacher und Vergulder, Paltzer 
Seigermacher, hat mit Juwelen gehandelt, auch Uhren 
oder Geiger verguldet, Kurt Schreck, Goldſchmidt, 
Joachim Wilcke, Goldſchmidt, Peter Krauſe, Juwe⸗ 
lierer oder Kleinodienhaͤndler, Zieronymus, Muͤnzmeiſter, 
Michel, Buͤchſengießer, Caſper, Seigermacher, Ro⸗ 
manus, Baumeiſter ), Burkhard, Probiter. Dieſe 
und andere Kuͤnſtler, beſonders die Goldſchmiede, haben 
die vielen Kleinodien verfertigt, die nach Leutingers 
Berichte **, in der 1336 von Joachim II. zum Domſtifte 
erhobenen Domkirche in Koͤlln geweſen ſind. Es waren 
die Bilder Ehriſtus und der Jungfrau Maria) von laus 
term Golde, mit Edelgeſteinen beſetzt, und der Apoſtel und 
Heiligen von Silber, nebſt vielen guͤldenen Kirchenge⸗ 
raͤthen. . 8 
1535 — 1599. Von dieſen Jahren find die ſchaͤtzbaren 
hinter dem Altar der Nikolaikirche befindlichen Gemälde (ſ. 
oben S. 853) von unbekannten Meiſtern auf Holz gemalt. 
Eins (No. 9) und zwar faſt das beſte fuͤhrt zwar die aan 
J 
hielt, fo glaubte der gemeine Mann, fie habe durchs Spuͤken ſich 
in rächen Urfach gehabt. Beym Schloßbau 1709 ward in einer 
Mauer ein weibliches Skelett gefunden, welches man damals 
gutherzig genug war, für das Skelett der weiſſen Frau zu neh⸗ 
men, es auf dem Domkirchhof ehrlich begrub, und hofte fie würs 
de uunmehr nicht wiederkommen. Sie wagte es zwar noch eins 
mal, unter K. Friedrich wilhelm; als aber der König das Ges 
ſpenſt von der Wache gefangen nehmen, und oͤffentklich in dis 
Jiedel ſtellen ließ, fo iſt ſeitdem alles Spuͤken unterblieben. 
) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer Romanus eben der gleich 
anzufuͤhrende Chriſtoph Roͤmer if, der Spandau zu beſeſtigen 
„ Marchia. fib. XXIV. it. Küfteri Ace. ad. Bibl. Br. 
II. p. 439. 8 
a, Rach einer andern unten unter 614 vorkommenden Nachricht, 
waren fie num filbern und vergoldet, doch von Mannes Groͤße und 


— 


Star 2) a 


f 


vor Kurf. Frieduch Wirßehm: 1 


jebl 1518, fie iſt aber nicht deutlich zu leſen. Es iſt faſt 
nicht wahrſcheinlich, daß ſo fruͤh ein ſo guter Maler in Ber⸗ 
lin geweſen. Es mag eher 1581 heißen ſollen. 5 
1538. Paul Gutrad, zum Muͤnzmeiſter und Eiſen⸗ 
ſchneider in Berlin angenommen 99 7 

1538. Der Thurm der Marienkirche durch den Zim 

mermann Hanns Schwabach aufgeſetzt ). 53 
1538. Kaſpar Thieß oder Theiß. Sein Bildniß 
von Stein in halb erhabener Arbeit ſteht im Schloſſe zu 
Grunewald neben dem Bildniſſe Kurf. Joachims 11: **). Er 
bekam das Sieweriſche Haus in der heil. Geiſtſtraße von 
Kurfuͤrſt Joachim II., welches vorher die Aebte zu Lehnin 
beſeſſen hatten, und vererbte es auf feine Wittwe ). 
16540 verdung der Rath zu Spandau, daß K. Thief die 
1537 vom Blitz getroffene und abgebrannte Spitze der Ni⸗ 
kolaikirche fuͤr 30 Gulden wieder anrichten, und was die 
Arbeit betrifft, verfertigen ſollte. Noch in demſelben Jah⸗ 
re ſetzte er den Knopf auf, und erhielt die Bezahlung der 
30 Fl. mit Materialien, nemlich Ieooo Mauerſteinen, das 
Tauſend für 1 Schock Maͤrkiſcher Groſchen und 2 Schock 
Dielen und Bretter, das Schock Bretter für 3 Schock Maͤr⸗ 
kiſch gerechnet, welches zuſammen 30 Gulden machen. ü 
5 1543. Joachim Zerers Bildniß halb erhoben in Stein 
ö gehauen ). An der Wand, hinter der Kanzel der Mas. 

krlienkirche (ſ. S. 8599. . 

Von 1546, 1562, und 1568, wahrſcheinlich auch von früs 
hern Jahren, wovon man aber keine beſtimmte Anzeige an⸗ 
trifft, ſtehen in Spandau in der Nikolaikirche hinter dem 
Altar verſchiedene nicht ſchlechte Gemaͤlde, welche von den 
3 \ Nah, Grab⸗ 

2 Küfter t. p „„ 

*) Rüfter t. II. p. 5, giebt vot, es ſolle das Bruſtbild dieſes Baus 
meiſters aus Marmor im Berlinſchen Schloſſe vorhanden ſeyn. 
Es iſt aber, jetzt, gewiß nicht mehr da. 

) Auf dem Rathhauſe zu Spandau ift noch ein Schadlosbrief 
Kurf. Joachim II. vom Sonntage Tnvocavit 1544 im Original, 
wor inn er dem Rathe, der für ihn gegen Rafpar Theiſſen ſeinen 
Baus und Mühlenmelſter für 1000 Gulden Rheiniſch Buͤrgſchafs | 
1 IR verſpricht zu vertreten, zu benehmen und ſchab⸗ R 

tr) Es iſt ſonderbar, daß ob man gleich fo mancherley Bildpauer⸗ 


arbeiten, von Diefen Zeiten und nachher noch findet, dennoch nicht 


ein einziger Name eines Bildhauers uͤbrig geblieben ist 


16 Nachricht von Künſtlern ꝛe. 


Grabmaͤhlern einiger Vornehmen in dieſer Kirche genom⸗ 
men, und hinter dem Altar zuſammengeſtellt, worden. 


Man ſieht dieſes aus den unter einigen abgebildeten Pro⸗ 


ceſſionen angegebenen Nachrichten. 8 ' 
1547. In dieſem Jahre ſtarb Peter Reinicke, Domi⸗ 
„ und beruͤhmter Uhrmacher zu Branden⸗ 
1549. Das halberhabene in Lebensgroͤße in Stein ge⸗ 
hauene Bildniß, Gregor Bagius Kurf. Raths in der Ni⸗ 

kolaikirche (S. 855). i f 85 
1550. Franz Sriderich, ein geſchickter Zeich ner, 
Bolzſchneider und Kupferftecher, in Dienſten des Buchs 
drucker Eichhorn zu Frankfurt ). Man ſieht ſein Zei⸗ 
chen, zwey zuſammengeſchobene ◻N auf einem ſaubern 
Solzſchnitt, mit dem Bildniß des D. Jodokus Willich von 
1550 auf der andern Seite des Titelblatts ſeiner Kommen⸗ 


tarien uͤber den Tacitus, die 1551 zu Frankfurt bey Eich⸗ 


horn gedruckt worden. Ob er es ſelbſt geſchnitten oder blos 
die Zeichnung gemacht, iſt daraus nicht mit Gewißheit zu 
beſtimmen. Etwas deutlicher hat Friedrich ſeinen Namen 
auf einem Kupferblatt des Kurfuͤrſten Joachims II. ange 
geben, worunter in der Mitte 1570, und zur rechten F. fride. 
fe: ſteht. Dieſes iſt wohl das aͤlteſte Denkmal der Ku⸗ 
pferſtecherkunſt in der Mark, das bis jetzt bekannt iſt. 
Er hat mehrere Rupferftiche verfertigt, z. B' einen Titel 
mit dem Kurfuͤrſtl. Wapen. Cudolph Schraders Bild: 
niß in der Seidelſchen Bilderſammlung, mit der Jahrzahl 
1581, in Anſehung des Stichs und der Zeichnung das beſte 
darinn. 1583 das Bildniß des Biſchofs Herzogs zu 
Braunſchweig (wahrſcheinlich Henricus Julius). Daß er 


zu mehrern Holzſchnitten die Zeichnungen gemacht, iſt ge⸗ 


wiß, z. B. zu der 1572 bey Eichhorn gedruckten augſpurgi⸗ 
ſchen Konfeſſion in Folio, das Kurfuͤrſtl. große Wapen 
auf dem Titelblatt, auf der andern Seite das Bildniß Kurf. 
Joachims II. der vor einem Krucifix kniet, und dann ein 
Bildniß Kurf. Johann Georgens, haben alle drey die beiden 
Monogrammen, N. und PL. und find alſo von 
Peter Sille geſchnitten. 90 
NE 550. 


*) Garcaei ſucceſf. brand. p. 348. bey Krauſens Ausgabe vom 
Leuthinger. \ Ei 
9 Moehſen Leben Thurneiſſers S. 113. 


Dor gulf. Filedrich Wilhelm, 17 


Rn 15350. um dieſe Zeit hat die Markgraͤfinn Katharina, 

e Johannes von Kuͤſtein Gemahlinn, die Stadt 
Neuendamm angelegt, und viele Künftler aus Aug⸗ 
ſpurg und Nuͤrnberg, dahin kommen laſſen ). 


1550. 1559. Zwey Gemälde in der Marienkirche (S. 
Beſchr. S. 859) . ur 
N 1551. Der in dieſem Jahre !oom Blitz zerſchlagene 
Thurm der Nikolaikirche wurde zur Wiederaufbauung mit 
Meiſter Aſmus Schulze und Lorenz Franke verdungen“ f). 
1553 Im Schloßplatz auf einem ſteinernen Gange 
ſtanden die Bildfäulen der damals lebenden Kurfürften, von 
welchen 1553. der Wind der Bildfäule des Kurfuͤrſten Mo⸗ 
riz von Sachſen, den Kopf abwarf, kurz vor Morizens 
Tode *). 
1557. Chriſtoph Aömer oder Romanus fing die 
Beſeſtigung von Spandau an; er war ein Maler und 
Baumeiſter ). Ich vermuthe, daß er ein Deutſcher von 
der Familie der Roͤmer im Voigtlande oder in Nuͤrnberg; * 
geweſen. Man findet nirgend die geringſte Nachricht, 
wenn und wie er in Kurf. Dienſte gekommen, weder im Rös 
nigl. Archiv, noch in irgend einer Nachricht der Stadt Span⸗ 
dau. 1571 ſchrieb er aus Stettin an Thurneiſſer bey Lea | 
berſchicküng einer verlangten Zeichnung unterm 8. Merz P). 
In einen Briefe vom 2. Merz unterſchreibt er ſich Chris 
ſtoph Roͤmer, fonft Romanus genannt. Er war vers 
La damals Baumeiſter der Herzoge von Pommern zu 
tettin 
US LEER, Geſchichte des Tobias in Alabaſter fauber ges 
ſchnitten, in der Nikolaikirche (S. Beſchr. S. 855). 


1559 ließen die Gebrüder Hieronymus und Joachim 
Nyke, auf den äuſſern Altar der Nikolaikirche, ein mars 
5 an ſetzen ID, es Chriſtum als den Ne 

f irten 


* S. bs Brandenb. Atlas, S. 7 Im K. Archive fine 
det ſich Bien die al Spur. 
1) Kuͤſter, 1, S. 25 2 
*) Buchholz 3, Nb. 5 
) Cernit S. 625 nennt 100 picturae & architectonices peritiffi- 
mum. 
ee S. wills Nüͤrnb. Muͤnzbeluſtigungen. 4 T 276 8,26 
+) f. Moehſen Leben Shurneiflers S. 111. . a 75 0 f. 
) S. Handſchr. Chronik von. Berlin 1507 — 1699, 
Nachr. v. berl, Kuͤnſtl. B 
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Hirten vorſtellte, der die Schaafe weidete. Jetzt iſt es nicht 


mehr da. 


1562. Ein gutes ſteinernes Basrelief, wie Chriſtus 


beim Phariſaͤer ſpeiſet, in der Marienkirche. (S. 858). 
1563. Stephan Lichtenhagen“), geboren zu Schnee⸗ 

berg hat den Taufſtein in der Nikolaikirche zu Berlin, nebſt 

ſeinem Geſellen Paul Hermann aus Zinn gemacht. 


1570. u. f. Jahre war Barthel Wendeler, Bau⸗ 


ſchreiber uͤber den Bau zu Spandau; der Baumeiſter hieß 
Antonius N. (ſo iſt er genannt) der Mauermeiſter Franz 
Pubian. Es wurden neue Gemaͤcher für die Kurfürſten 
gebauet. Er bauete noch 1573 in Chiaramela Abweſenheit. 
1571. Der Buchdrucker Eichhorn, zu Frankfurt an 
der Oder, der Verleger von Thurneiſſers Werken, ſchnitt 
in Solz, und unterhielt gute Formſchneider in ſeiner 
Druckerey **). 5 | 
1571. Daniel ) Seidel aus Vaſel , Form⸗ 
ſchneider 1) in Dienſten Thurneiſſers, der die in Holz geſchnit⸗ 
tene Einfaſſung des Titels von der Magna Alchymia die 
1583 in N. Volzens Verlag heraus kam, verfertiget hat. 
Eben dieſe Einfaſſung iſt auch auf dem Titel des Onomaſti⸗ 
cum mit D. S. und mit dem Meſſer unter der Figur zur Lin⸗ 
ken des Titels. Er zog nach feinem Geburtsort Baſel zuruͤck. 
Um 1571. Jakob Anton Bringhauſen, war in 
Thurneiſſer Druckerey gleichfalls Formſchneider, aber we⸗ 
gen ſeiner Luͤderlichkeit abgeſchaft. 1582 im Maͤrz war er 
in Kopenhagen, in Dienften des Hofmalers Melchior Los 
richs aus Flensburg gebürtig. 
Um 


i 


„) In Melzer Schneebergiſcher Bergchronik 1716 wird er S. 
640. T. Lichtenhahn genannt, „ein beruͤhmter Kannengieſſer 
„und ſonderlich kunſtreich auf die gegoſſne und erhobne Arbeit, 
„dieſer hat die beiden ſchoͤnen Taufſteine zu Leipzig zu St. Niko⸗ 
„lai und Thomas vor der Zeit, wie auch zu St. Nielas in Ber⸗ 
„lin gemacht.“ 8 

) Moehſen Leben Thurneiſſers S. 101. 

2 Weil er klein war. wurde ihn der Beynamen das Danielmaͤnn⸗ 
chen gegeben. Moehſen S. 109. a 

9 Sein Vater Adam Seidel, war Thurneiſſers Schreiber, ſ. 
Moehſen S. 198. 

» Die Formſchneiderklingen wurden aus Wittenberg nach Berlin 
verſchrieben, woſelbſt Jacharias Lehmann damit handelte. 
Moehſen U, Th. S. 104. N 


 vorKunf. Friedrich Wilhelm. 19 


um 1571 war auch Wolf Meierpek, oder Meier⸗ 
beek in eben deſſen Dienſten als Formſchneider und Illu⸗ 
minirer. Er war aus Meiſſen, war ſonſt in Leipzig gewe⸗ 
ſen, und Thurneiſſern als ein guter Maler und der mit 
Aetzen, Stechen und Reiſſen ſehr gut umzugehen wußte, 
empfohlen. Er und Georg Liberal zeichneten, und ſchnitten 
die Thiere und Pflanzen zu den Auslegungen des Marthio⸗ 
lus über den Dioſcorides in Holz in drey verſchiedenen G:öfe 


\ 


fen zu der deutſchen, boͤhmiſchen und lateiniſchen Ausgabe 


dieſes Buchs (die lateiniſche Ausgabe, welches die ſchoͤnſte, 
iſt 1565 zu Venedig in Folio gedruckt) ). Man hat auch 
von ihm ein in Holz geſchnittenes Bildniß des Johannes 
Colerus mit ſeinem Namenszuge und dem Meſſer, das aber 
nicht viel Kunſt verraͤth! “). 


1571. Konrad Reinhard, Formſchneider zu Kuͤſtrin. 


Bey ihm ließ Thurneiſſer bald nach ſeiner Ankunft in der 
Mark einige Stoͤcke zur Probe ſchneiden; er muſte ihm das 
Holz dazu von Berlin ſchicken. Von ihm ſind der Maas⸗ 
ſtab, u. a. Figuren in der Konfirmatio Koncertationis 
H. XII. Nr. 9 geſchnitten. 


1571. Peter Sille, ein vorzuͤglicher Kuͤnſtler im Holz⸗ 
ſchneiden. Er war bis dahin in Eichhorns Druckerey zu 
Frankfurt geweſen; weil er unruhig war, ging er aus deſſen 
Dienſten, und ließ ſich im Sept. 1571 von Thurneiſſer ans 
nehmen, blieb in Frankfurt wohnen, und arbeitete dort für 
ihn. Von ihm iſt die in Holz geſchnittene Einfaſſung zu Thurn⸗ 
eiſſers Bildniß in der Archidoxa. Die Buchſtaben LH 
findet man unten zur Rechten des Bildniſſes, welches er eben⸗ 

falls geſchnitten. Man findet beides anch in der Konfirmatio 


Koncertationis von 1576. Dieſelbe Einfaſſung, mit einem 


andern Bildniß Th., iſt auch hinter der Erklarung der Ars 
re B 2 chidoxa 


*) Fueßli F. Lex. S. 366. . 5 i 

Hr. Moehſen Leben Thurveiſſers S. 109 muthmaſſet ſehr 
wahrſcheinlich, daß der künſtliche Meiſter Zolzmeyer, deſſen 
Pancow in der Vorrede zur erſten Ausgabe feines Kraͤuterbuchs 
von 1654 erwaͤhnt, vielleicht ein Bentnamen dieſes Zolzſchnei⸗ 
ders Meyerp ſey. Es waren damals bey Malern u. a. Kuͤnſt⸗ 
lern ſogenannte Bentnamen nicht ungewöhnlich. Denn in 
Thurneiſſers Papieren, wird unter den vielen Formſchneidern der 
Namen Solzmeyer nicht ein einiges mal genannt. N 

7 U 


* 


FeT 
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chidora. In der 1572 bey Eichhorn gedruckten Augſp. Kon⸗ 
feſſlon in Folio ſind 3 Holzſchnitte, das Kurf. große Wapen, 
Kurf. Joachim II. und Johann Georgens Bildniſſe von ihm 
geſchnitten, und haben das Monogramma H und PHF-— 
deren erſteres den Zeichner Franz Friderich anzeigt. 
Eben dieſes Bildniß Johann Georgens findet man 
auch auf dem Titel des folgenden Blatts in der For⸗ 
mula Concordiaͤ die 1581 bey Eichhorn in Frft. gedruckt 
worden, und auf der andern Seite eben das große Wapen, 
letzteres auch auf den Titeln der zu der Augſp. Konfeſſion gehös 
rigen, 1) Enchiridion, 2) Erklaͤrung der A. C. 3) Agen⸗ 
da ꝛc. und das Bildniß Joh. Georgens auf der folgenden 
Seite. Auch hat er die Einfaſſung zum Titel des lateini⸗ 
ſchen Kraͤuterbuchs geſchnitten. Seines Namens Buchſta⸗ 
ben ſind zur Rechten des Titels unter der Mitte angebracht. 
Er trank zuletzt ſtark, und ſtarb 1574 den 18. Sept. an der 
Waſſerſucht zu Frankfurt. Eichhorn meldete dieſe Umſtaͤnde 
Thurneiſſern, und daß Hille 86 Stoͤcke, die er bereits fuͤr 
ihn fertig gehabt, verſetzt hätte. Er und Franz Friderich 
der Goldſchmid, haͤtten ſie fuͤr zwey Floren, oder 34 Schil⸗ 

linge eingelöft, und erwarteten von Th. Wiedererſtattung. 
1571. George Scharfenberg ) aus Götliz gebürtig, 
ſchnitt 1560 in Sachſen, und um 1571 zu Frankfurt an der 
Oder viele Leiſten und auch Stoͤcke zu Planeten; und Ka⸗ 
lenderzeichen fuͤr Thurneiſſer. In einem Briefe an ihn, 
entſchuldigt er ſich wegen Verzoͤgerung der Arbeit, daß der 
Kurfuͤrſtl. Kapellmeiſter ihm fein Konterfait zu ſchneiden ges 
geben haͤtte. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Scharfen⸗ 
berg ein oder mehrere Bildniſſe Thurneiſſers, zu ſeinen ver⸗ 

ſchiedenen Werken, in Holz geſchnitten. ; 

1571. Erwaͤhnt der Maler und Baumeiſter Chriſtoph 
Römer zu Stettin in einem Briefe vom [8. Merz 1571 an 
Thurneiſſer bey Ueberſchickung einer Zeichnung zum Titel⸗ 
blatt des Piſon **): „wenn er in Frankfurt koͤnnte Aus 
„pferſtiche gedruckt bekommen, ſo ſollte ſein Diener die 
„Zeichnung in wenig Tagen rein und artig in Kupfer 
„ſtechen.“ Der Namen dieſes kunſtreichen Dieners 5 
nicht 


9) Chriſt und Fuesli nennen feinen Namen, ohne zu willen, ws 
er ſich aufgehalten. b 
„) S. Moehſen Leben Thurneiſſers S. 112, 
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nicht bekannt, und Th. hat dieſen Rath nicht befolgt, denn 
die Einfaſſung des gedruckten Titels iſt in Holz geſchnitten. 


Inzwiſchen fieht man hieraus, daß um dieſe Zeit in der 


Mark an mehreren Orten in Kupfer geſtochen wurde. 
19 In dieſe Zeit fälle wahrſcheinlich ein Kupferblatt mit 
dem Bilde Thurneiſſers in groß Folio, mit ſeinem Wapen 
und vielen Verzierungen. Es iſt keinem von Thurneiſſers 
Werken vorgeſetzt, iſt ohne Namen des Kuͤnſtlers, und 
nicht in der Manier Franz Friedrichs. ; ’ 
1572. Hanns Raſpell oder eigentlich Raͤſpell (S. 
84) ward d. 6. Jul. dieſes Jahres in Berlin vom Kurfürſten 
Johann George zum Baumeiſter auf acht Jahre angenom⸗ 
men. Er bekam 120 Rthl. an Gelde, einen Winſpel Rog⸗ 
gen, einen Winſpel Gerſten, und dazu uff ſeine Perſon die 
gewöhnliche Lundiſche Hofkleidung, fo oft wir. uber Hoff 
Heiden.“ Er bauete am Schloſſe zu Köpenif 1572, und 
machte in eben dieſem Jahr einen Anſchlag das baufaͤllige 
Kurf. Schloß zu Spandau zu repariren, ward auch beim Fe⸗ 
ſtungsbau zu Kuͤſtrin gebraucht. 3 f 
1572. Fran; Chiaramela ) de Gandino Ritter, 
aus Venedig gebuͤrtig. Er ward 1562 im Maͤrz zum Bau 
der Veſtung Spandau bis 1565 angenommen. Nachdem 
er ſchon einige Jahre an der Veſtung in Spandau gebaut 
hatte, und 1569 von dem Kurfuͤrſten, bey dem großen 
Dankfeſte wegen der preußiſchen Belehnung, war zum Rit⸗ 
ter geſchlagen worden, bekam er den 5. May 1572 eine Be⸗ 
ſtallung zum Kurfuͤrſtl. Baumeiſter bis Michaelis dieſes 
Jahres, worinn ihm auf dieſe Zeit 200 Rthl. ausgemacht 
wurden. Nach Michaelis reiſete er nach Italien, und kam 
im Fruͤhlinge 1573 zuruͤck. Darauf ward ihm den 9. Jun. 
1573 eine neue Beſtallung gegeben, vermoͤge welcher er, ſo 
lange ihn der „Kurfuͤrſt zum Bau zu Spandau, oder ſonſt 
„zur Baunothdurft bedürfen würde, jährlich 1ooo Rthlr, 
„4 Winſpel Roggen, 2 Winſpel Hafer und Erbſen, und 1 
„feift Schwein zur Beſoldung haben ſollte.“ 1573 d. 26. 
Nov. ward ſeine Beſtallung wiederholt, und 1578 (als 
Graf Lynar im April ankam) bekam er feinen Abſchied, der 155 
. N ihn 


| ) So unterſchreibt er ſich in ſeinem eignen Atteſt Sn der erſten 
Beſtallung heißt er Chiaramella, 10 der zweiten Chiramella, 
und ſonſt in gedruckten Buͤchern gemeiniglich Giromella. 


* 
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ihn ſehr ruͤhmlich in lateiniſcher Sprache verfaßt und zu 
Koͤlln Undecimo calenda Maj. datirt iſt. Er kommt als Kur⸗ 
ſuͤrſtl. Baumeiſter vor in dem Traditions -und Befreyungs⸗ 
briefe Kurf. Johann Georgens an Graf Rochus zu Lynar, 
uber ein Gehoͤfte der Feſtung den 28. Dec. 11584, „wozu 
„auch die Wohnung ſammt dem Sofraum und auf bei⸗ 
„ven Seiten angelegenen Gaͤrten gerechnet werden, wel⸗ 
„che hiebevor Unſer Baumeiſter Srancifcus Chiramella 
„bewohnet und inne gehabt.“ f N 
18572. Das Bild Joachims von Roͤbel, und 1575 
das Bild Zacharias von Roͤbel in Lebensgroͤße halberha⸗ 
ben in Stein gehauen, in der Nikolaikirche zu Spandau. 

1572. Konrad Schreck, ward zum Muͤnzmeiſter, und 
zugleich zum Eiſenſchneider auf 1 Jahr lang angenommen. 
Er ſtarb 1580. 

1572. Georg Schmid, ein Hiſtorienmaler, malte in 
dieſem Jahre auf Befehl Kurfuͤrſt Johann Georgs zu Koͤ⸗ 
penick den Saal, und auf dem Rondel uͤber der Silber⸗ 
kammer das Sommergemach. 

16573. Deſiderius Corbianus, welcher vorher Gaͤrt⸗ 
ner beim Herrn von Schoͤnburg zu Waldenburg getvefen, 
trat in Kurf. Johann Georgs Dienſte, und legte zuerſt den 
Luſtgarten an. (S. 72). N 

1574. Jakob Dittmann, aus Freyberg gebuͤrtig, 
war ſchon bey Markgraf Johann zu Kuͤſtrin Kunſtmeiſter 
geweſen. Er ward in dieſem Jahre von Kurfürſt Johann 
Georg zum Kunſtmeiſter in der Feſtung Spandau, und 
wo ihn der Kurfuͤrſt ſonſt brauchen würde, angenommen. 

1576. Ein Kupferblatt des Elias Kamerarius, Leh⸗ 
rers der Mathematik zu Frankfurt, in Folio mit vielen Bei⸗ 
werken und einer radirten Einfaſſung. Der Namen des Kuͤnſt⸗ 


lers iſt nicht genannt *). a 


1576. Hans Schnellbolz ſtand als Illuminirer *) 
in Thurneiſſers Druckerey. 


1577. 


Hr. Moehſen führe ihn an im Leben Thurneiſſers S. 118. und 
verfichert, die Manier habe mit Fran; Friedrich und mit dem 
Ungenannten des Thurneiſſers, Bild in Foliolgeſtochen (ſoben S. 
219 nichts ähnliches. / 

) Dieſe mußten bald nach Erfindung der Druckerey in Nachah⸗ 
mung der Moͤnchsſchriften, die Anfangs und Kapitalbuchſtaben 
iu den Buͤchern ausmalen und vergolden, auch die Kräuter, "ya 
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1577. Johann Baptiſt Reichard, von Stein am 

Rhein in der Schweiz gebuͤrtig, Kunſtſtecher und Gold⸗ 
ſchmidsgeſell ). Er wurde Thurneiſſern von Joachim 
Palm aus Augſpurg geſchickt; letzterer beſchreibt ihn in ſei⸗ 


nem Empfehlungsbrief an Th. als einen in Kuͤnſten ſehr ers 


fahrnen Menſchen, und daß in der ganzen Stadt Augſpurg 
keiner uͤber ihm geweſen. N 
1578 — 1596. Graf Rochus Guerini zu Cynar. 
Das graͤfliche Geſchlecht Guerini ) nannte ſich zu Lynar, 
wegen des Hauſes und Schloſſes Lynar im Florentinſchen, 
welches ſchon 1360 wieder war zerſtoͤrt worden. Graf 
Rochus wurde in Italien (Vaſari am Ende der Beſchrei⸗ 
bung des Leo Leoni ſagt: zu Marradi) im Jahr 1525 den 
25. December geboren. Er ſtudierte Anfangs in Geſell⸗ 
ſchaft des Cosmo de Medici, nachmaligen Großherzogs von 
Florenz; hernach lernte er die Kriegswiſſenſchaft bey Herzog 
Alphons von Ferrara. Nach deſſen Tode ging er, in ſei⸗ 
nem raten Jahre, mit nach Afrika, wo fein Vater Karln V. 
in der Expedition gegen Tunis, als Oberſter diente. Nach 
feiner Zuruͤckkunft, ward er Kammerjunker bey Herzog 
Alexander von Florenz. Sein Vater entleibte einen Mar⸗ 
cheſe di Malaſpina, und ſtarb bald darauf, 1540. Des 
entleibten Familie ſetzte Haß und Verfolgung gegen den 
jungen Grafen Rochus fort, ſo daß er ſich nicht mehr ſicher 
hielt, ſondern 1542 nach Frankreich gieng, wohin er von 
dem Hauſe Medieis, an den Koͤnig Franz empfohlen ward, 
der ihn zum Kammerjunker 85 Dauphin machte). Er 
a | 4 dien⸗ 


andere in Buͤchern eingedruckten Figuren mit Waſſerfarben nach 
der Natur uͤbermalen. Thurneiſſer gebrauchte ſeine Illuminirer 
auch wohl zum Ausmalen und Kopiren der allchemiſchen Hands 

ſchriften mit Figuren. S. Moehſen a. u. O. S. 109. 110. 

*%) ©. Moehſen ebendaſelbſt, v. Stetten führt ihn nicht an. 
=) Fueßli führt S. 283. der erſten 420 Ausgabe feines Kuͤnſtlerlexi⸗ 
kons unſern Grafen Rochus, dem Vaſari zufolge, unter dem Na⸗ 
men Suerini an, ohne den Zunamen Lyner zu kennen, unter 
welchem er am befaunteßen iſt. In der neuen Folioausgabe, hat 
er ihn gar ausgelaſſen. In Italien blieb im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte noch eine Linie dieſes Geſchlechts, die ſich bloß des Na⸗ 
ei 115 bediente, und erſt in dieſem Jahrhunderte ausge⸗ 
orben iſt. # . 

S. die Perſonalien, in Niſaus Ehrenpredigt auf Graf Joh. 
Caſimir Zynar, den aͤlteſten Sohn unſers Grafen, der 1619 als 
10 Geheimerrath und Oberkammerpraͤſident ſtarb. Berlin, 
2810. 4. 
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diente darauf den Koͤnigen Heinrich II., Franz II., und 
Karl IX. im Felde, am Hofe und in Geſandſchaften. 1552 
vertheidigte er Metz gegen die belagernden Kaiſerlichen, und 
befeſtigte es nachher, ward auch Generalkommiſſarius luͤber 
alle Feſtungen der Krone Frankreich. Er war bey den 
Schlachten zu St. Quentin und Drenu, half auch dem Her⸗ 
zog von Guiſe, Havre de Grace einnehmen. 1558 verlor 
er bey der Einnahme von Didenhofen durch einen Buͤchſen⸗ 
ſchuß ein Auge. 1560 nahm er die proteſtantiſche Reli⸗ 
gion an, behielt aber doch ſeine Bedienungen, und wurde 
noch gebraucht, z. B. 1563 zu einer Geſandſchaft von Koͤn. 
Karl IX. nach Deutſchland, an die ſaͤchſiſchen, branden⸗ 
burgiſchen (wo er auch ſchon 1554 als Geſandter geweſen 
war), und heſſiſchen Hoͤfe. 1564 heyrathete er eine refor⸗ 
mirte Franzoͤſinn Anna von Montot, verwittwete von 
Barbe“, und wohnte mit ihr zu Metz. Allein 1567 gingen 
die Religionsunruhen in Frankreich an; der Prinz von Con⸗ 
de! ſtellte ſich an die Spitze der Proteſtanten, gab dem Pfalz⸗ 
grafen Herzog Caſimir (der mit einer Armee zu Huͤlfe gekom⸗ 
men war) unſern Rochus zum Marechall de Camp, und 
dieſer nahm ihn 1568 mit ſich nach Heidelberg. So kam er 
nach Deutſchland. r 
Er ſchlug des Koͤnigs von Frankreich Anerbietungen 

und groſſe Verſprechungen aus, ſo auch verſchiedner deut⸗ 
ſcher Fuͤrſten, als des Herzogs von Zweibruͤck, und Prinzen 
von Oranien, um in kurpfaͤlziſchen Dienſten zu bleiben. 
Daſelbſt ward er Oberſter und Kriegsrath, und befeſtigte 
Bellikheim unweit Heidelberg. — 1569 ward er, doch 
mit Behaltung pfaͤlziſcher Dienſt und Beſoldung, beym Kur⸗ 
fürſten von Sachſen, Oberartilleriemeiſter und Befehlsha⸗ 
ber feiner Feſtungen, und zog 1570 nach Dresden. 1572 
ward er an verſchiedene italiaͤniſche Fuͤrſten geſandt, und fa 
kam er auch wieder in fein Vaterland, wo der Grosherzog 
von Florenz ihm Einſetzung in ſeine Guͤter, Dienſte und Ge⸗ 
Halt anbot, doch mit der ausdruͤcklichen Bedingung, daß ei⸗ 
ner ſeiner Soͤhne beſtaͤndig daſelbſt reſidiren ſollte, welches 
er wegen der Religion ausſchlug. 1574 ließ er einen Feh⸗ 
debrief ) in deutſcher Sprache gegen mancherley Beſchul⸗ 
. 5 a digun⸗ 


— 


*) Diefer im Patentformat gedruckte Bogen, zeigt den Charakter 
der damaligen Zeit, und den Charakter des Grafen ſelbſt. e 
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digungen und Verlaͤumdungen feines Standes und feiner 
Ehre drucken. Im ſelbigen Jahre reiſete er auch in eignen 
Angelegenheiten nach Frankreich. In Sachſen bauete er 
Schloͤſſer und Feſtungs werke, beſonders befeſtigte er Augu⸗ 
ſtusburg im erzgebuͤrgiſchen Kreiſe, wovon noch feine Ori 
ginalzeichnung vorhanden iſt; reiſete auch nach Kaſſel, und 
andere Hoͤfe, wo er zum Rathgeben eingeladen, und aus⸗ 
zeichnend empfangen und belohnet wurde. — 1577 ward 
er, mit Bewilligung des ſaͤchſiſchen Hofes, geheimer Rath 
beym Fuͤrſten von Anhalt, und zog nach Deſſau. Von da 

reiſete er zuweilen zum Kurfuͤrſten von Brandenburg. — 
1578 kam er in brandenburgiſche Dienſte auf ſehr anſehnli⸗ 
che Bedingungen. Sein Gehalt war 1000 Rthl. jaͤhrlich, 
Hofkleidung fuͤr acht Bediente zweymal des Jahres, anſehn⸗ 
liches Deputat an 1 und ſeine Reiſen benz 

. 5 der 


von den Punkten „wegen deren man ihn zu verachten und zu ver⸗ 
»„ſtoßen vermeinte,“ war, „daß er ein Baumeiſter ſey.“ Hierauf 
erwiedert er: „deshalben bekenne ich freplich, daß ich nicht als 
v»lein mich dafür ausgebe, ſondern auch mir ſolches zu großen 
„Ehren und Ruhm achte, und Gott dem Herrn für ſolche Gnad 
„kicht genug zu danken wiſſe, in Betrachtung, ſolche Gabe und 
„Kunſt ſeltzam, im Krieg und Frieden hochnoͤttig, vnd dann 
„einem Rittern vnd Kriegßmann fo ehrlich ond rühmlich iſt, daß 
»in Italia, wie der Land art und des Kriegß erfahren wohl til? 
„fen, nicht allein die vom Adel, ſondern auch die fuͤrnembſten 
„Fuͤrſten und Herren, ſich darinn wiſſenrlich vnd zu Ruhm vben 
„und gebrauchen laſſen.“ Und am Ende ſetzt Er hinzu: „Solches 
„alles was obſtehet, vnd ſchließlich, daß kein Menſch mich einiger 
„Sachen und Thaten, die einem ehrlichen redlichen Mann nit 
„pol anſtehen, mit Recht beſchulden kann, gedenke, wille, vnd 
„erbiete ich mich, vermittelſt Goͤttlicher Gnaden, jederzeit, als 
„lang ich das Leben haben werde, gegen mennialichen mit Hand 
„vnnd Recht, wie einem Rittermäßigen Ehrliebenden zu 
vſtehet, zu vertheidigen vnd zu verfechten. 


) Esi waren 2 Winſpel Weizen, 12 Winſpel Roggen, so Tonnen 
Bier, 2 Fuder rheiniſcher Wein, 3 Fuder blanker Landwein, 1 
Fuder rothen Landwein, s fette Ochſen, zo fette Hammel, 25 
Stuͤck Heideſchaafe, 20 Saͤuger, zo Kälber, 2 Tonnen Heringe, 
2 Tonnen Rotſcher (oder Stockfiſch) 20 Schock Schollen,? Cents 
ner Hecht, 8 Centner Karpfen, 100 Rthlr. zu frifchen Fiſchen 
Sewürz und Zucker, 4 Tonnen Butter, 6 Tonnen Kaͤſe, 4 Schef⸗ 
fel Habergruͤtze, 2 Scheffel Hirſe, s Scheffel Buchweizen, 8 

ue En Sonnen Sah, 15 Sand Sänfe, | 15 7 
ner, 2 \ r Talg, so Winſpel Hafer, und das noͤthig 
an Heu, Stroh und Hol. r e 
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ders bezahlt. Dabey behielt er vom Kurfüͤrſten zu Sachſen 
500 Kthl. jaͤhrlich, vom Landgraf zu Heſſen 300 Rthl., 
vom Fuͤrſten zu Anhalt 300 Rthl., vom Herzog Kaſimir 
300 Rthl. Jeder dieſer Herren ließ ihn in benoͤthigtem Fall 
kommen, wobey ihm immer die Reiſekoſten beſonders bezahlt 
wurden. Graf Rochus kam im April 1578 nach Spandau, 
und beſichtigte im Jun. die Gebaͤude zu Grunewald. Der Kurf. 
erkaufte 1578 ein Haus in Spandau, das er dem Grafen ſchenk⸗ 
te. Dieſer kaufte 1581 noch einige Haͤuſer dazu, und bau⸗ 
te fie, als einen Pallaſt aus). 1580 ward ihm fein Ge⸗ 
halt auf 1200 Rthl. erhöht, und noch dazu bekam er von 
Kurf. Johann Georg ein Geſchenk won 30000 Rthlr. in 
10 Jahren (jahrlich 3000 Rthlr.) an ihn oder feine Erben 

auszuzahlen. Man kann aus dieſem fuͤr die damaligen Zei⸗ 
ten aͤußerſt anſehnlichem Geſchenke, auf die Achtung ſchlieſ⸗ 
fen, in welcher er ſtand, und auf die Dienſte, welche er leis 
ſtete. Er wird in dem daruͤber ausgefertigten Schenkungs⸗ 
brief vom 13 Jenner 1580, und auch in andern Urkunden 
genannt: Rath, General, und oberfter Artillerie: Mu⸗ 
nition: Zeug; und Baumeiſter. Er hat auch wirklich 
nicht allein die wichtigſten Kriegs- und Civilbauten betrie⸗ 
ben, zuerſt die Artillerie ““) in guten Stand zu ſetzen ges 
ſucht, 1578 eine Pulvermuͤhle in Spandau bey der 


Brücke angelegt, und das Gießhaus verbeſſert, on 
| | ; au 


*) Kutf. Friedrich wilhelm miethete ihn 1687 erſt von den Err 
ben zu einigen Manufakturen. Im Jahr 1688 ward er von Kurf. 
Friedrich III. zum Spinnbauſe gewidmet, und nachher erkauft. 
Jetzt iſt das Zuchthaus darinn, daher alles geändert worden if. 


) 1578 den 3. Dec. nach Abſterben des Kurfuͤrſtl. Zeugmeiſters 
und Gießers „nichael Reßlers, machte der Graf Lenar ein 
Inventarium des Jeughauſes und Sießhauſes, und waren, 
nach einem im K. Archive vorhandenen Auffatze, im Jeughauſe 
vorhanden: 2 ſcharfe Metzen, ſcheuſt eine 90 Pfund Erfen. 2 
ganze ungefaßte Cartaunen, A 52 Pfund. 4 neue halbe Cars 
taunen, üngefaßt, und iſt eine zu Cuͤſtrin; = Nachtigallen uff 

Adern, 1822, ſchieſſen jede 48 Pfund Eiſen; 2 ſchlechte halbe 

artaunen uff Raͤdern, à 22 Pfund Eiſen; 1d Mag deburgiſche 
Stück uff Rädern, 7 Pfund Eiſen; 3 halbe Falkaunen uff Raͤ⸗ 
dern, à 4 Pfund Eiſen; nebſt einer verbaͤltnißmaͤſſigen Anzahl von 
Kugeln. Im Pulvergewoͤlbe an der Mauer am St. Gertruten⸗ 
thor: 157 Centner 32 Pfund mit dem Holze. Noch im Zeug⸗ 
baufe: 65 Centner 58 Pfund Salpeter, 35 Centner 33 Pfund 
Schwefel. Im Sießhauſe war das noͤthige Gießwerkzeug, 
Blaſebaͤlge u. ſ. w., und in der Schmiede was darzu gehoͤrt. 


hi 
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auch einen eintraͤglichen Salzhandel nach Lüneburg *) ans 


gelegt, Salzwerke, Salpeterſiedereyen und Eiſenwer⸗ 
ke ee e ee viele fremde Kuͤnſtler und nuͤtzliche 
Leute ins Land gezogen, und brauchbare Maſchinen erfunden. 
Was er am Schloſſe zu Berlin gebauet, iſt in der Beſchr. S. 
84 u. f. angegeben worden. Mit der Befeſtigung von Span⸗ 
dau beſchaͤftigte ter ſich lange, und endigks fie völlig, da 
Chriſtoph Roͤmer und Fr. Chiaramella fie nur ange⸗ 
fangen hatten. An den Feſtungswerken zu Kuͤſtrin und 
Peiz, desgleichen an dem Kurfuͤrſtl. Schloſſe zu Botzow 
(jetzt Cranienburg) gab er Verbeſſerungen an. Die Eis 
ſenwerke zu Zehdemif legte er 1579 an, oder verbeſſerte fie 
wenigſtens. Er wollte, wie gedacht, auch Salpeterfiedes 
repyen anlegen; daher 1594 ein Befehl an die Städte und 
Innungen ging, die Salpeterſieder graben zu laſſen, „und 
„wenn ſie ſich unrichtig halten, ſollen die Staͤdte und In⸗ 
„nungen es an den oberſten Zeugmeiſter Grafen Roch zu 
„Lynar berichten.“ 5 ! 
Er ward 1582 nach Brandenburg berufen, um feinen 
Rath wegen des baufaͤlligen Thurms der Katharinenkirche 
zu geben. Der Thurm ſtuͤrzte aber den 30 Maͤrz ein, ehe 
er ankam. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man ihn 1585 
beym Baue des neuen Thurms werde zu Rathe gezogen ha⸗ 
ben, zumal, da verſichert wird, der Thurm ſey von einem 
Baumeiſter aus Mayland gebauet worden. Dieſer 
Italiaͤner war hoͤchſtwahrſcheinlich, ein von dem Grafen 
ins Land gezogener Baumeifter und alſo von ihm abhängig. 
Er koͤnnte wohl der unten (bey 1500) vorkommende B. 
Niuron oder der ebendaſelbſt vorkommende J. B. de Sa⸗ 
la geweſen ſeen. 

Graf Roch war 1385 mit dem Kurfuͤrſten in Dreßden 
geweſen, und da der Kurfürft gern einen Gärtner haben 
wollte, „der mit Baͤumen umzugehen wußte, hatte Graf 
Roch einen Gaͤrtner aus dem Hofzwinger in Dreßden durch 

| Kaſpar 


) In Belitz waren ſchon 1560 Salzwerke angelegt, auch das frem⸗ 
de Salz verboten, ſ. Mylius Samml 2 Th. Abtheil. p. 1. Ver⸗ 
muthlich aber hatten ſie nicht Fortgang gehabt. Graf Lynar 
theilte den Vortheil des Salzhandels mit dem Kurfuͤrſten. Die 
Taxe vom Lüneburger Salze findet man in Wylius vom Jahr 


1583. 
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Kaſpar Schwabe (den Unterbaumeiſter ſ. unten) beredet, 
nach Berlin zu gehen. Aber der Kurfuͤrſt von Sachſen 
nahm dies uͤbel, und der Gaͤrtner ward zuruͤck geſandt. — 
Er reiſete oͤfter nach Dresden, z. V. im Jahr 1590 zwey⸗ 
mal, wo er Dresden befeſtigte, und auch andre Staͤdte, z. 
B. Herzberg, wegen anzulegender Feſtungswerke befah. 
Er befeſtigte 1583 Wilzburg, im Fuͤrſtenthume Ans 


ſpach. 1582 bauete er den Altar in der Nikolaikirche zu 


Spandau. Seine erſte Gemahlinn ſtarb daſelbſt 1585. 
Er heyrathete 1588 in zweyter Ehe Margaretha von Ter⸗ 
mow, die ihn überlebt hat. Er ſtarb 1596 den 22ten 
December ). Er hat ſich auch dadurch um Spandau vers 
dient gemacht, daß noch jaͤhrlich aus ſeinen Vermaͤchtniſſen 
daſelbſt Arme gekleidet, Kirchen- und Schulbediente beſſer 
beſoldet und ſtudirenden Stadtkindern 50 Rthl. zum Stipen⸗ 
dium gegeben werden. Man hat eine gegoſſene Muͤnze, 
die auf der einen Seite Ihn, und auf der andern ſeine er⸗ 
ſte Gemahlinn vorſtellt. . 
579. Heinrich Rapuſch. Graf Lynar ließ ihn nach 
Berlin kommen, er ward zum Hofgoldſchmiede auf 10 Jah⸗ 
re angenommen, kund ihm beſonders aufgegeben, die Inſtru⸗ 
mente, die der Graf v. Cynar angeben wuͤrde, zu verfertigen. 
1579. Johann Blankenfeld, der aͤltere ſtarb in die⸗ 
ſem Jahre, ein guter Waſſerbaumeiſter *), der viel Tei⸗ 
che, Graben und Schleuſen anlegte, und auch Buͤrgermei⸗ 
ſter zu Berlin. Im K. Archive liegt ein Vertrag des Raths 


zu Berlin mit den Gewerken von 1572, wegen der Waſſer⸗ 


Funſt, wodurch das Waſſer in die Haͤuſer der Gewerke ge⸗ 
leitet wurde. Sehr wahrſcheinlich hat Blankenfeld dieſe 
gemeinnuͤtzige Anſtalt veranlaſſet, oder Antheil daran gehabt. 
1580. Meiſter Martin Räfpell, ein Bruder Hans 
ſens, (f. oben 1572) bauete, nach Graf Cynars Angabe, 
in dieſem Jahre, den Stall unter dem alten Zeughauſe, im 
Schloſſe zu Berlin, (neben dem Durchgange nach dem Luſt⸗ 
garten ſ. die Beſchr. v. Berl. S. 84.) 1580. 
*) Dieſe Nachrichten find aus authentiſchen Manuſeripten, und 
zum Theil aus des (Drafen und ſeiner erſten Semahlinn eigen: 
händigen ſehr merkwuͤrdigen und unterhaltenden Tagebuͤchern 
geſchoͤpft, die mir von des Herrn R. F. Grafen von Lynar Ex⸗ 
cellenz, find mitagetheilet worden. Sein Tagebuch iſt vom J. 
1500 deutſch, aber ſehr italiänifirend, geſchrieben; das Ihrige 
geht vom Dage ihrer Vermaͤhlung, den 1s May 1574 bis den 17 
Jun. 1583, und iſt franzsſiſch geſchrieben. f 
S. Kuͤſters A. und N. Berlin. I. Th. S. 400. 
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. 300. Diego Martin, ein ſpaniſcher Goldſchmis, ar⸗ 
et um dieſe Zeit verſchiedene Kleinodien am branden - 
burgiſchen Hofe. Er hielt ſich 1580 einige Wochen lang im 
Hauſe des Grafen von Lynar zu Spandau auf. Die 

oben gedachte Muͤnze iſt vermuthlich von ihm. Desglei⸗ 


chen noch eine Muͤnze auf den Grafen R. von Cynar mit 


einer ſpaniſchen Aufſchrift. b 
1580 ſtarb Cubert Muͤller, Kurfürſtl. Muͤnzpolirer⸗ 
1580. Johannes Hoyer und Baſilius Butzkius, 

Maler und Illuminirer in Thurneiſſers Druckerey. Letzte⸗ 

ver malte im Januar 1530 im Schloſſe zu Beeskow, web 

ches Kurf. Johann Georg neu erbauen laſſen, und zog 

im Maͤrz d. J. zu Thurneiſſer. 

m dieſe Zeit ungefähr legte Anton di Forno, ein 

ktaliäniſcher Baumeiſter, die Feſtung zu Peiz an). 

ER 1581. Kaſpar Schwabe ward in dieſem Jahre, nach⸗ 

dem er ſchon einige Jahre fuͤr den Kurfuͤrſten Johann Ges 
org gebauet, „auf Lebenslang zum Kutfuͤrſtl. Unterbau⸗ 
meiſter zu Spandau, und wo ihn der Kurfuͤrſt gebrauchen 
wuͤrde“, angenommen. Er ward an den Grafen Lynar 
gewieſen, ohne welchen er nichts bauen ſollte; doch ſollte er 
auf die Kurfuͤrſtl. Jagdhaͤuſer und andere Gebaͤude Aufſicht 
haben. Zur Beſoldung bekam er 125 Rthlr. und die gez 
woͤhnliche Hofkleidung. Wenn er dem Hofe auf Reiſen 
folgte, ſollte er freye Koſt und Juhren haben. / 
1582. Ward der Altar in der Nikolaikirche zu 

Spandau dertig, den der Graf Cynar hat bauen laſſen. 

Vermuthlich nach ſeinem eignen Entwurf. Wer die viele 

daran befindliche Bildhauerarbeit, beſonders die halberha⸗ 

benen Bildniſſe der Graͤfinn ſeiner Gemalinn, und ſeiner 

Kinder verfertigt habe, iſt unbekannt. Vermuthlich war 

es ein Italiaͤner, den der Graf ins Land gezogen hatte. Die 

hoͤlzernen Bildfäulen in Lebensgroͤße der Mutter Gottes, 


und des Evangeliſten Johannes, die ſonſt neben dem Kru⸗ 


cifixe am kleinen Altar ſtanden, und jetzt auf der Kirchen- 
bibliothek befindlich ſind), haben, obgleich nur grob gearbei⸗ 
tet, deutliche Merkmale des italiaͤniſchen Stils von dieſer 
Zeit. In den Erbbegräßniffen der Nikolaikirche in Span; 


dau, Kurt ſich unter den Saͤrgen, . zinnerne 
i und 


— 


— 


9E, Gundlings Atlas 6 335. 
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und kupferne von ſchoͤner getriebener Arbeit. Das Lynar⸗ 
ſche Erbbegraͤbniß, welches Graf Rochus in dieſer Kirche 
1582 hat erbauen laſſen, iſt das aͤlteſte. Die andern Erb⸗ 
begraͤbniſſe find meiſtens aus dem 17ten Jahrhundert und 
iſt in dieſen die Arbeit an den Saͤrgen auch wohl neuer. 

1583. Der ſteinerne Gang auf dem Kurfürftlichen 
Schloſſe, wo die geiſtlichen Kurfürften ausgehauen (S. 
83) waren, ward in dieſem Jahre von einem Sturmwinde 
umgeworfen *). 5 

Um dieſe Zeit und in den folgenden Jahren, ſind auch 
viele Gemälde gemalt worden, welche man in der Nifolais 
kirche in Berlin (ſ. Befchr. S. 855) und in der Nikolaikirche 
in Spandau findet. Die Meiſter ſind ganz unbekannt, ob⸗ 
gleich verſchiedene davon Männer von nicht zu verachten— 
den Talenten geweſen. Unten 1592, kommt Philipp Cor⸗ 
dus, 1599 Andreas Riehl, 1602 Nathan Maw 
als Maler vor. Ob dieſe ienige von dieſen Gemaͤlden ge⸗ 
malet, iſt nicht zu eroͤrtern. 

1583 Peter Wolf ward zum Hofgoldſchmiede, Ei⸗ 
ſenſchneider und Wardein auf 15 Jahre angenommen. Von 
ihm find vermuthlich die Stempel zu den um dieſe Zeit ger, 
ſchlagenen Muͤnzen geſchnitten. In ſeiner Beſtallung ward 
auch vorgeſchrieben, wie er das, was ihm der Kurfuͤrſtliche 
Metalliſt Leonhart Thurneiſſer in bewußten Gold: 
ſchmelz und Gießungsſachen auftragen würde, ausrich⸗ 
ten ſollte. Er ſtarb 1593. N 8 b 

1583. Findet man einen Goldſchmid Bar cholomaͤus 
Pickler zu Frankfurt an der Oder, einen Schwiegerſohn 
Franz Friedrichs erwaͤhnt. g 5 

1584. Eine alte in den Knopf der Nikolaikirche einge⸗ 
legte Nachricht von dieſem Jahre ſagt ): „Jakob Sol- 
„tuin, von Delft in Holland, Muͤllenmeiſter und itziger Zeit 
„Baumeiſter dieſer Thürme (Nikolai und Marien), ein from— 
„mer, ehrlicher, und kunſtreicher Mann, der faſt zu allen 
„Gebaͤuden allhier gezogen wird.“ Er ſtarb 1589 den 7. 
Dec., wie man aus der Matricula civium Colonenfium ers 

ehet. 5 4 


1585. 


*) Rüfter T. III. p. 5. 
Lip? Daſelbſt 2, Theil, S. 262. 
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1585. Peter Kummer der Aeltere, aus Dresden 


| Kurfürſtlich Saͤchſiſcher Mauermeiſter und Baumeiſter. Er 


verſtand ſich beſonders auf das Anlegen der Kamine. Er 
ward im May vom Kurfuͤrſten Auguſt zu Sachſen zum 
Schloßbau nach Berlin abgeſchickt. Er brachte einen Riß 
oder Viſirung zu einem Gebäude mit, welcher dem Gras 


fen von Kynar zur Unterſuchung vorgelegt ward. Er ward 


aber im Auguſt 1585 ſchon wieder abgefordert, weil ihn der 
Kurfuͤrſt zu Sachſen zu ſeinen Gebaͤuden noͤthig hatte. Er 
ließ feinen Polierer zuruͤck, der mit den übrigen ſaͤchſiſchen 
Maurern das Gebäude vollfuͤhren follte. (S. 85). Dies 
Gebaͤude ſtand, wie es ſcheint, in der Gegend des jetzigen 
aͤuſſern Schloßhofes, und ward 1606 abgebrochen. a 
1585. Balthaſar Richter, des Raths zu Dresden 
Zimmermeiſter, bauete in dieſem Jahre die Spitze des 
Thurms an der Katharinenkirche zu Brandenburg, wovon 
das Mauerwerk von einem Mapylaͤnder, den die Nachrich⸗ 
ten nicht nennen, gebauet wurde. N 
15590. Peter Niuron, aus Lugano in Italien gebür 
tig. Er baute nebſt ſeinem Bruder Bernhard Niuron das 


Schloß zu Deſſau 1577 bis 80; hernach mit demſelben und 


feinem Vetter Franz Niuron 1583 die damalige Elbbruͤcke “) 
(die 1631 im dreyßigjaͤhrigen Kriege von den Kaiſerlichen 
verbrannt ward). Er bauete ſchon zu Joachims II. Zeiten 
‚für dieſen Kurfuͤrſten. Unter Kurfuͤrſt Johann Georg 
ward ihm 1590 eine Beſtallung als Kurf. Brandenburgi⸗ 
ſcher Generalbaumeiſter ausgefertigt mit 250 Rthl. Ge⸗ 
halt, dabey freye Wohnung und Tiſch beim Hofe zu Koͤlln, 
und wann er in Dienſten verreiſete, freye Zehrung, und die ge⸗ 
wohnliche Lundiſche Hofkleidung auf zwey Perſonen. Für 
die Dienſte, die er unter Kurfuͤrſt Joachim II. geleiſtet, 
wurden ihm 2000 Rthl. verſprochen. Er ward dabey an 
den Grafen Cynar als ſeinen Obern gewieſen. Den 
5. May d. J. ward er vom Grafen Uynar zum Bau in 
Ruͤdersdorf angewieſen. Den 15. Junius baute er Erker 
in den Zimmern der Kurfürftinn , wo Angrin (vermuth⸗ 


lich auch ein italiaͤniſcher Bauverſtaͤndiger), alles beſtellt hat⸗ 


te, wie ers machen ſollte. 1593 bis 97 baute er am Queer⸗ 
| gebaͤu⸗ 


*) Sekmanns Anhalt. Geſch. t. III. p. 29. 
* Des Grafen Lynar Tagebuch. 


1 . 


Ru Er bekam 108 Ellen Leinwand, und 50 Rthl. Handgeld; 
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gebaͤude des Schloſſes, fo noch ſtehet, (Beſchr. S. 86) 1598 
arbeitete er in Spandau, und es ward vom Kurf. Jos 
achim Friedrich feine Beſtallung erneuert. Er muß ſich um 
1603 von Berlin wegbegeben haben; denn die am Schloſſe 
1604 und 1606 gebaueten Flügel wurden von andern ge⸗ 
baut, und man findet, daß er 1667 wieder in Fuͤrſtl. Ans 
haͤltiſchen Dienſten, als Baumeiſter zu Köthen geweſen. 
1590, Hieronymus Roſenbaum ), oder Meiſter 
Jeronimus, ein Maler. Mit ihm wurden vom Grafen 
Lynar die Deckenſtuͤcke in einem Zimmer der Kurfuͤrſtinn 
im Schloß zu malen verdungen: neun Gemaͤlde, nehmlich 
die fuͤnf Sinne, und die vier Evangeliſten. (Beſchr. S. 86.) 
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nachher ſollte ihm ſein Macherlohn, Gold, Silber und Far⸗ 
be bezahlt werden““). In den Jahren 1593 bis 1596 mals 

te er Bilder in der Nikolaikirche in Spandau. Er bekam 
fur eine Geſchichte aus dem alten Teſtamente 3 Rthl. 

1590 Um dieſe Zeit war Johann Bapt. de Sala 
oder Salla als Baumeiſter in Kurfuͤrſtlichen Dienſten. Er 
hat 1590 unter Grafen Cynar in Boͤtzow (jetzt Oranien⸗ 
burg) gearbeitet. 1593 hatte er Antheil an der Befeſtigung 
von Spandau und 1594 an der von Peiz. Desgleichen hat er 
in Berlin verſchiedenes gebauet, wo er ein eignes Haus 
hatte, ſo 1606, und eines in Spandau ***), 1609 zu Frei⸗ 
haͤuſern gemacht wurden 1618 ſollte er in Berlin das Cuſt⸗ 
haus im hinterſten Cuſtgarten repariren, und bauete 
einen Gang um die neue Waſſerkunſt. (Beſchr. S. 89). 
1620 gab er in Anſchlag die ganze verfallne Veſtung Span⸗ 
dau und Peiz wieder herzuſtellen. Er bauete ſonſt in Ber⸗ 
lin und Koͤlln verſchiedenes an Herrſchaftlichen und Privat⸗ 
gebäuden. Er bewohnte eine Kurfuͤrſtliche freye Wohnung 
auf dem Werder, in welcher er 1621 ſtarb. Er hinterließ 
eine anſehnliche Erbſchaft, welches einigermaſſen ein Zeis 
chen iſt, daß er viel gebauet und dadurch zu e Ge⸗ 

a egen⸗ 


3 


. 
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„) Man findet dieſen Z namen in den Vaͤmmereyrechnungen 
des Raths Kg a en 

„) Lynars Tagebuch den ısten Jun. f 

er, & iſt das gegenwärtig von Ribbeckſche, welches Kurf. Georg 
Wilhelm 1636 auf Hans Georgen von Ribbeck, von buͤrgerli⸗ 
om Oneribus frev gemacht hat. Doch jetzt groͤßtentheils anders 
ge baust, 8 
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5 genheit gehabt. Nach ſeinem Tode ward von dem Statt: 
halter und der Amtske mmer dem Kurfuͤrſten nach Koͤnigsberg 
berichtet: „Sie wuͤſten dieſes Orts niemand zum Baumei⸗ 
after vorzuſchlagen, fie wollten, wenn es die Nothdurft er⸗ 
„fordere, den Baumeiſter zu Rüftein in vorfallenden Bau⸗ 
y ſachen gebrauchen, hielten aber dafuͤr, daß dergleichen 
„Bauberſtaͤndige und wohlerfahrne Leute etwan in Danzig 
zu erlangen.“ Der Kurfürft ließ auch deshalb nach Dan⸗ 
0 zig fihreiben, ſcheint aber daher niemand bekommen zu haben. 
14 590 Meifter, Michel, Zimmermann, der unter 
5 Graf Eynar am Feſtungsbau zu Spandau arbeitete ). 
Man aber auch, daß er am Schloſſe zu ae gearbeitet 


habe. 
17 1590. Philipp Cordus, ein Maler. 1590 ward er 
Bärzer zufolge des Berl. Buͤrgerbuchs. Man findet im 
6 Todtenregiſter der Marienkirche, daß 1592 fein Sohn ges 
Rue. N | 


= 


Eine wahre Abconterfeyung des Freuden⸗ 
g Kane, 935 den 14. December 1592 vor dem Schloſſe 
zu Rölln an der Spree gegeben worden, auf einem 
Blatte in queer Folio, (worauf man auch die Stirnwand 
des alten von Kaſpar Theis gebauten Schloſſes ſiehet, 
BböBeſchr. v. Berl. S. 66) iſt ſehr rar **), Der Kupferſtecher e 
hat ſich nicht genennet. | 
10594. Martin Kummer, der Süngere, Maurer 
15 und e aus Dresden. 8 wird er inn de dem Tod⸗ 
a 5 kenre⸗ 


W 5 ; 
= Duel „den ı8ten en Sa 
N ee Die bey den verfchfedönen auf diesem Sat vorzeßelten Ge⸗ 
genſtaͤnden befindlichen Zahlen zeigen, daß es zu einer Beſchrei⸗ 
pDung gehoͤre. Es wird dies vermuthlich der Traktat von 2 Bor 
hen in 4 ſeyn, den Küfter in feiner Biblioth. Brandenb. S. 447 
unter folgenden Titel anführet: Chriſtliche Taufe des jungen 
SBerrleins Sigismundi von Brandenburg, ſamt andern 
Ritter und Freudenſpielen, mit allerley Aufzuͤgen, Thur⸗ 
nieren, Rennen und Feuerwerken, vom 10. Tag December 
bis den ı4ten Tag deſſelben Monats 1542. Ich habe dieſen 
Traktat nie geſehen, und es koͤnnten, dem Titel nach, wohl mehe 
Kupfer dabey ſeyn. engel beſchreibt in feinen Annalen ©. 
4807 dieſe Feſte ſeyr ausführlich, und S. 409 das Feuerwerk voll⸗ 
5 kommen ſo, wie es auf dem Kupferblatte vorgeſtellt iſt. Er mel⸗ 
dodeet auch, daß der Kurfuͤrſt, um 8 Uhr dem Feuerwerker vom Er⸗ 
ker zugerufen babe: Meiſter seine wenn ich rufe oder pfeife, 
ſo laß es gehen! 
wache v. berl, Nuͤnſtl. C 
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tenretziſter der Marienkirche genennet, wo er im Jul. 1594 
begraben worden. eus 
1594. Ronrad der Bildhauer, war in Kuͤſtrin in Dien⸗ 
ſten bey der Stuͤckgteßerey. (laut Archiwakten). 
1596. Heinrich Kappes, Maler zu Koͤlln. Er wird 
im Berliniſchen Buͤrgerbuche in dieſem Jahre bey Gelegen⸗ 
heit einer Verbuͤrgung angefuͤhrt. 1 
1597. Jakob Gladehals, war Kurfuͤrſtl. Hofgold⸗ 
ſchmid. Auf Kleinodien mit Schmelzmalerey, ſo um die⸗ 
fe Zeit verfertigt worden, erinnere ich mich die Buchſtaben 
I. G. gefunden zu haben. Er lebte noch 1617 im hohen 
Alter und in kuͤmmerlichen Umſtaͤnden. a 
1598. Die beſten Holzſchnitte in Engels in dieſem Jah⸗ 
ce gedrukten Annalen find von einem Formſchneider, der 
ſich unter dem dieſem Werke vorgeſetzten Kurfuͤrſtl. Wapen 
mit WI. und dem Meſſer bezeichnet, wobey auch das ſchon 
oben bey Franz Friedrichs erwähnte „FR! ſtehet. Den Ramen 
des Formſchneiders habe ich durch das muͤhſamſte Nachſuchen 
nicht entdecken koͤnnen. Vielleicht war er ein zweiter Hille 
S. 10). Noch ſteht unter einem Holzſchnitte, der S. 21, 
36, 57, 6%, 201, 238 und ſonſt in Engels Annalen vor⸗ 
kommt, das Monogramm Il. Beide Monogrammen 
werden von Chriſten nicht angefuͤhrt. 
1598. Das Bildniß des Kurfuͤrſten Johann Georg 
auf der Karte von der Mark, die bey Engels Annalen iſt. 
Die Karte ſelbſt, und alſo ohne Zweifel auch das Bildniß, iſt 
von Matthias Quad geſtochen; doch iſt der Name des 
Kupferſtechers nicht genennt, ſondern nur angemerkt 7. B. 
a ). Es iſt alſo hier kein Maͤrkiſcher Kuͤnſtler zu ſu⸗ 
en. 0 g 


1598. 


) Die Karte if, wie Hr. O. K. R. Buͤſching in feiner Topogra⸗ 
phie S. 3 anmerft, eine Verkleinerung der don Merkator her 
ausgegebenen Karte. Dieſelbe findet ſich auch in dem: Fafcicu- 
lus Geographicus compledtens praecipuarum totius orbis regio- 
num Tabulas eirciter C, in ordinem hunc compendiofum reda- 
cus per Mathiam Quadum ſculptorem. Colln am Rein bey Joh. 
Buxemacher Kunftdrucker 1608. Fol.. Diefer Buſſemecher, 
Buſſenmacher, Buxemacher oder Buͤchſenmacher, (auf 
alle bieſe Arten wird er geſchrieben), bat viele n 

un 


1 
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1598. Die halberhobenen Bilonife in Lebensgroͤße: 
1 — 2 Steinbrechers und ſeiner Frau, bey dem Ein⸗ 
gange unter dem Thurm in der Marienkirche (Beſchr. S. 850). 
1599. Andreas Riehl, war Hofmaler bey Kurfürft 
Johann Georgen, mit 200 Rthlt. Gehalt. 1599 ging er nach 
Anſpach, und ſupplicirte, von da, 1601 wegen ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen Gehalts, nnd Bezahlung einiger dem Kurfuͤrſten ver⸗ 
kauften Gemälde, 

1600. Kaſpar Zimmermann, ein Bildſchnitzer, 
verfertigte in dieſem Jahre auf die neue Rennbahn 31 Bil⸗ 
der auf die roͤmiſche Art, welche neben die Säulen und 
i Poſtumenter geſetzt wurden. Er bekam aus der Kurfuͤrſtli⸗ 
en Kammer fuͤr jedes Stuͤck ro gute Gulden, er 
men 310 Sl. und zwey Stuͤck Wild. 


e) Aus dem ſi ebenzehnten Jahrhunderte bis 1640. i 


1602. Nathan Maw, ein Bildnißmaler aus Arns⸗ 

walde in der Neumark gebuͤrtig, der viele Bildniſſe, unter 
andern auch Kurfuͤrſt Joachim Friedrichs erſte Gemalin 
Katharina gemalt hat. Er kam 1601 nach Köln an 
der Spree, als Kurf. Konterfaiter. Der Hofmaler Martin 


Schulze hatte bis 1603 viele Streitigkeiten mit demſelben, 


und wollte Mawen nicht geſtatten, Geſellen zu halten. 
Er ſtarb 1617. 
1580603. Heinrich don Rehnen, den Kurfuͤrſt Joachim 
Friedrich, als Administrator, ſchon in Magdedurg zum 
Muͤnzmeiſter gebraucht hatte, ward zum Muͤnzmeiſter und 
Eiſenſchneider in Koͤlln angenommen. 1605 ward er zum 
Kurſaͤchſiſchen Muͤnzmeiſter in Dresden angenommen, und 
4624 feines Dienſtes entlaſſen. Er führte zum Zeichen die 
Anfangsbuchſtaben feines Namens H. Rund auch die Figur 
eines Schwans et 


0 3 a 1603. 


And urigen in feinem 1 een Da dieſe 
Karte 10 Jahre früher in Engels Annalen, als in dem Quadi⸗ 
ſchen Atlas erſcheint, ſo mag Engel wohl die Verkleinerung der⸗ 
re haben einen und 91 005 das Bildniß des Kurfuͤrſten ig 

erlin haben zei 
99 ©. Bl gesch barsch . Wüngefihichtr Th. S. 429, 430. 


— 
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1603. Gallus Kittner, ein Maler, a m diefenk. 
Jahre nebſt verſchiedenen Gehuͤlfen, auf Befehl der Kur; 
fuͤrſtinn Eleonora, die Kirche und den Altar zu Potsdam, 
den Saal, ein großes Gemach am Saal, und drey kleine 
Gemaͤcher zu Kaput, und zu Saarmund die Kirche, Altar 
und Kanzel. 

1603. Hans Greben, Maler, zu Koln. Sein 800 

wird in dieſem Jahre im Todtenregiſter der Petrikirche ans 
gezeigt. 

1604. Peter Jedemann, Mauermeiſter, und Ads 
ſpar Schoch, Zimmermeiſter, baueten in dieſem Jahre ver⸗ 
ſchiedene Gebäude im Schloſſe, und erweiterten der Kur⸗ 
fuͤrſtinn Haus in der breiten Straße. (Beſchr. S. 118). 

1604. Melchior Hofmann zum Muͤnzmeiſter und Ei⸗ 
ſenſchneider in Köln angenommen. - 

1604. Der Altar in der Moritzkirche in Spandau, auf 
Koſten der zweiten Gemahlinn des Grafen von Lynar, 
Margaretha von Termow, verfertigt. 

1606. Den 6. May ward mit Hans Eßlinger, Zim⸗ 
mermeiſtern, und Steffen Zengkern, Mauermeiſtern, ein 
Gedingszettel wegen verſchiedener Gebäude am Schloſſe 
und auf dem Werder gemacht (Beſchr. S. 89). 

1606. Andreas Kummer, Bildhauer And Diſchler, 
machte die ehemalige Kanzel in der Petrikirche ). 

1607. Stephan Zinnichen, Mauermeiſter. In bies 
ſem Jahre, ward ihm nebſt dem ebengedachten Hanſen 
Eßlingern, der Bau der Gebäude um den aͤuſſern Schloß⸗ 
hof aufgetragen. Er ſtarb 1649, laut dem Todtenregiſter 
der Nikolaikirche. 

1507. Martin Schulz, Hofmaler. Man findet, daß 
er 1607 vier Gefellen gehalten, daher er viel Arbeit ges 
habt haben muß. Er war übrigens ein unruhiger Mann, 
der den Maler Nathan Maw mit Injurien, ja mit Thaͤt⸗ 
lichkeiten, angriff. Er ſtarb um 1630. 

1612. Das Dieſtelmeyerſche große und gutgemalte 
Familiengemaͤlde, neben dem Altar der Nikolaikirche (Beſchr. 
S 854) desgleichen die Gemälde auf dem Dieſtelmeyerſchen, 
Straubiſchen und Golziſchen Erbbegraͤbniſſe. Sie 105 

Wr vermut 5 


) Reinbeck Nachr. vom Brande der Petrikirche. S. 81. 
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germmurblid Arbeiten der abengedachten Maler, Rittner f 
oder Maw, oder Schulz. 

I enn, n dieſem Jahre ſind die 12 Apoſtel, nebſt 
Christus, ſilbern und vergoldet, alle von Mannsgroͤße und 


Starke, die ſonſt in der Stiftskirche zu Köln geſtanden, 


nach Kuͤſtrin gebracht worden. Hernach 1631 wurden ſie 
eingeſchmelzt, Geld daraus gemuͤnzt, und Soldaten dafür 
geworben “). 8 
N 84 55 Tobias, der maler. Sein Tod wird in dies 
fem Jahre, im Todtenregiſter der Petrikirche angezeigt, wo 
er mit einer ganzen Leiche, (alſo als ein angeſehener 
Mann), begraben worden. 
10619. Meſſingenes Denkmal im Aſcheborniſchen 
"Haufe i in der Poſtſtraße, damals dem Kurfuͤrſtl. Kammer⸗ 
diener Anton Freytag gehoͤrig. In dies Haus begab ſich 
Kurf. Johann Sigismund vom Schloſſe, nachdem er ſeine 
Regierung niedergelegt hatte, und ſtarb da. Das Monu⸗ 
ment ſteht, wo damals ſein Bette geſtanden 3 
1620. Liborius Nuͤller, Kurfürst. Muͤnzmeiſter in 
Berlin. Man findet feinen Namen auf Kurbrand Thalern, 
Goldguͤlden und Dukaten von 1620 bis 1647. 

1622. Johann Moller, ein Maler. Der Tod ſeiner 
Kinder wird in dieſem Jahre, im Todkenregiſter der Petri⸗ 
kirche, angefuͤhrt. 

410628. Matthias Czwiczeck (fo ſchrieb er ſich eigent⸗ 
lich), auch Cwiczeke, auch Schwezge, Kurfürſtl. Hofma⸗ 
ler. Seine Beſtallung iſt zu Königsberg in Preuſſen den 15 
April 1628 datirt. Er bekam so Rrhl. an Gelde, freye 
Wohnung, freyen Tiſch bey Hofe, und. jährlich zwey Klei⸗ 
dungen. 1633 den 1. Febr. ward feine Beſtallung erneuert, 
die Beſoldung auf 180 Rthl. I auch ihm zu feinen Ges 
maͤlden freye Farben verſpro en, nebſt freyer Tafel bey 
ax für ihn und einen. Jungen. Er malte Hiſtorien, 
ildniſſe, und beſonders perſpektiviſche Malereyen. 1643 
verfertigte er auf Befehl Kurfürft Friedrich Wilhelms vier 
Bildniſſe in Lebensgroͤße und ganzer Statur, von der Kurz 
fuͤrſtin Mutter, dem Kurfuͤrſten ſelbſt, und deſſen beiden 
een) Sie wurden 1 Verweſer zu Eroffen, Herrn 
| 3 von 


) Rüfter S5. I. S. 27 a 
5 chez B. III. S. 577. f. 


t 
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von Köben geſchenkt. Im Schloſſe zu Charlottenburg im 
Zimmer Nr. 8. (Beſchr. S. 1009) hängt von ihm eine gut ges’ 
malte Abbildung Kurf. Friedrich Wilhelms nebſt feiner Fa⸗ 
milie, kleine Figuren, von 1648, da er alſo noch gelebt hat. 

1628. Peter Rollos *), Vater Johann Jakobs der 
weiterhin unter Kurf. Friedrich Wilhelm angefuͤhrt iſt. Ein 
Kupferſtecher, von dem man verſchiedene Bildniſſe und andre 
Blätter, beſonders in Büchern die 1628 bis 1639 zu Berlin ge⸗ 
druckt ſind, findet. Er hat unter andern die Bildniffein Cerni- 
tii icones & res geſtae decem Elect. Brandeb. Berolini 1628 
folio geſtochen. Seine Arbeit iſt nur mittelmaͤßig. Er hatte 
auch einen Handel mit Kupferſtichen und Kunſtwerken. N 

1629. Balthaſar Benzelt, Werk; und Baumeiſter 
von Dresden, machte in dieſem Jahre einen Anſchlag zur Re⸗ 
paratur des Altans am Schloſſe. (Beſchr. S. 91). Man findet, 
daß er auch der Herzoginn Haus in Berlin gebauer habe, 
welches vermuthlich der kleine Stall in der breiten Straſſe 
iſt (Beſchr. S. 118). Den alten Theil des Stalls, oder 
das ehemalige von Ribbeckſche Haus (S. 116) hat er viel⸗ 
leicht anch 1624 gebaut. 

Johann OGeſterreicher, ein Maler, ward von Kurf: 
Johann Sigismund aus Preuſſen als Maler verſchrieben. 
Auf Befehl der Kurfuͤrſtin (Mutter Kurfuͤrſt Friedrich Wil⸗ 
helms des Großen) malte er viele Gemaͤcher in ihrem Leib⸗ 
gedinge dem Schloße zu Schwet, wovon verſchiedenes noch 

übrig iſt. Er ward daſelbſt von den Feinden nachher aus⸗ 
gepluͤndert, und ward Kurfuͤrſtl. Trabant in Berlin, wo er 
um 1638 ſtarb. a | 
| 1630. Rüdiger von Waldow, ward zum Direktor 
des Feſtungsbaues zu Spandau und Kuͤſtrin beſtellet. 
1630. Georg Wecker, ein kuͤnſtlicher Drechsler, war 
um dieſe Zeit Kurfuͤrſtl. Helfenbeindrechsler in Berlin. 
1632. Joachim Siwert, aus Berlin gebuͤrtig, ein 
Bildnißmaler und Schuͤler Martin Schulzens, ward 1632 
nach deſſen Tode zum Hofmaler beſtellt. f 
1633. Veltin Moller, Zeugwirker zu Kuͤſtrin, war 
im Zeichnen geſchickt, werian er auch die Kronprinzen uns 
terwieß. 1 " ; 
| 1633. 
) Es findet ſich 1662 im Trauxegiſter der Marienkirche ein Peter 
ait e e ohne Zweifel ein jüngerer und viellercht 
tin Sohn. 
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1.8633 ward Jakob Solſt zum Kurfuͤrſtl. Ingenieur 
mit 120 Rthlr. monatlichen Gehalt (eine für damalige Zeit 
auſſerordentlich große Summe, woraus die damalige Sel⸗ 
tenheit guter Kriegsbaumeiſter erhellet) angenommen. 1636 
ward er Hauptmann, und 1639 gab ihm der Graf von 


Schwarzenberg den Anton Schmelzeiſen zurunterweiſung 


in der Kriegsbaukunſt. In dieſem Jahre ward er bey der 
Befeſtigung von Berlin gebraucht, und mußte auf Befehl 
des harten Statthalters, alle Häufer, Gärten, Schäfereyen, 
Meyereyen u. ſ. w. welche den Thoren und Waͤllen zu nahe 
lagen, beſonders in der koͤllniſchen Vorſtadt und auf dem 
Werder demoliren. 1639 dirigirte er den Feſtungsbau zu 
Spandau, wozu er 1638 den 16. Sept. den erſten Anſchlag 
machte. 1643 ward er Oberſtwachtmeiſter beym Alt⸗Burgs⸗ 
dorfiſchen Regiment, und bekam die Aufſicht auf alle Fe⸗ 
ſtungen, und deren Reparatur. 1648 im Jul. ward er zum 


Koͤnige von Schweden auf einige Zeit nach Stettin berufen. 


1653 ward ſeine Kompanie abgedankt, er ſelbſt aber blieb 
in Dienſten. Er rechtfertigte ſich wegen verſchiedener Be⸗ 
ſchuldigungen, die man ihn wegen der Reiſe zum Koͤnig von 
Schweden machen wollen. 1659 war er Generalquartier⸗ 
meiſter, und in dieſem Jahre eine Zeitlang (da der Gouver⸗ 
neur General von Uffeln abweſend war) Kommendant in 
Berlin, da er denn zugleich in waͤhrend der Zeit, in genann⸗ 


ter Qualitat, am Feſtungsbau zu Berlin Autheil hatte. 


165634. David Pfolimar Kurfuͤrſtl. Wachsboſſirer, 
ward 1634 auf ein Jahr angenommen, um Rontrafaftu: 
ren und Schaueſſen zu verfertigen. Dafuͤr wuͤrden ihm 200 
Kehle. ein Tiſch für feine Perſon bey Hofe, und freyes Loſa⸗ 
ment gegeben, und das Wachs ward ihm geliefert. 1636 konn⸗ 


te er, wegen der ungluͤcklichen Zeilen, ſeine Bezahlung nicht 
erhalten (Beſchr. S. 91) und ward endlich verabſchiedet. 1650 


ward er vom Kurf. Friedrich Wilhelm wieder zum Wachs⸗ 


boſſirer und Grottenmeiſter, mit 300 Rthl. Gehalt, und ziem⸗ 


lichem Deputat an Getraide, und freyer Wohnung ange⸗ 
nommen. N | 

1635. Barthel Bauer, war kurfuͤrſtl. Baumeiſter. 
Man findet aber nicht, daß er fuͤr den Kurfuͤrſten etwas an⸗ 
ders gebauet habe, als in dieſem Jahre die Mauern an der 
Stechbahn. Verſchiedene Buͤrgerhaͤuſer hat er gebauet. 


— 


C4 1636 
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1636. Peter Miezke, aus Guben gebürtig, Kurs a 
fuͤrſtl. Steinmetz und Bildhauer. Er ſtarb 1643. | 

Klemens Zorn, von Solingen. Man ſindet dieſen 
Namen auf verſchiedenen in Berlin vorhandenen Degen⸗ 
klingen, die von 1636 bis 1080 verfertiget find, wovon theils 
die Klingen, theils die Gefaͤſſe ſehr kuͤnſtlich in Eiſen gears 
beitet ſind. 

1639. Sydde Hoerenken, aus Preuſſen gebürtige 
ward zum Kapitaͤn zu Fuß und Ingenieur angenommen. 
Er ward bey den Fortifikationen, die der Graf von Schwar⸗ 
zenberg in dieſem Jahre um Berlin, um Spandau und ſonſt 
in der Mark, anlegen ließ, gebraucht. 

1639. David muͤller, ein Bildhauer im Karthäufers 
kloſter zu St. Stephan in Bosco, in Calabrien * gebo⸗ 
ren zu Berlin 1574. Er lebte noch 1639). 

1640, Gabriel Wietzell, ward 1640 den 22. Aug. 
zu Königsberg in Preuſſen von Kurf. Georg Wilhelm zum 
Kurfuͤrſtl. Malergeſellen beſtellet, daß er alles, wos ihm 
Matthias Czwiczeck „an allerhand Kunſtſtuͤcken, Hiſto⸗ 
»rien, Konterfaiten, Perſpektiven, Landſchaften u. f. w.“ auf⸗ 
geben wuͤrde, malen, und dann das Staffirmalen „Vergul⸗ 
den u. ſ. w. verrichten ſollte. Den 5. Novemb. 1641 ward 
er zum Hofmaler beſtellt, „ſich ſtets weſentlich bey unſerer 
„Hofhaltung, wir fuͤhrten dieſelbe i in Preuſſen, oder in der 
„Kurmark hrandenburg, aufzuhalten.“ — Desgleichen 
„auch die Arheit, die er nebenſt feinen Geſellen vor ſich auf 
„den Kauf verfertigen und machen wird, jedes mals zuerſt 
„Uns, ob wir dazu Belieben truͤgen, underthaͤnigſt. zu pre⸗ 
„fentiren, und um billige Zahlung zu überlaffen.“ Er ars 
1 5 alsdenn neben Cwiczeck nebſt berſchiedenen Ger 

uͤlfen 


II. Alphabetiſches Verzeichniß der Kuͤnſtler unter 
dem Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm dem toe 


Von 1640 bis 1688. A 


Kurfürſt Friedrich Wilhelm der Große hat ſehr viel 
zum Fortgange der ſchoͤnen Kuͤnſte in ſeinen Landen, ae 
ders 


) Dieſe Karthauſe ward 1783 durch das große Erdbeben zerſtoͤrt. 
* 0. Er Bruders Chriſt. Muͤllers oben angefuͤhrtes Rechen; 
um. S. 0. 


— 
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ers in Berlin gethan. Er berief, bald nach Antritt au 
erung, verſchiedene auswärtige Baumeiſter nach Be 


N 
106 und veranlaßte dadurch den güten Geſchmack, den man 
an den meiſten Käufern wahrnimmt, die feit feiner Zeit nes 
bauet worden. Mitten unter den hwerſten Staatsgefihäfs 
ten und Kriegen, hatte er Zeichner, Bildhauer, Kupferſte⸗ 


cher in ſeinem Dienft, und bezahlte fie, wie man unten fes 
hen wird, zum Theil anſehnlich. Am meiſten aber konnte 


dieſer große Furſt ſich feiner kieblingsneigung, ſeit dem gluͤck⸗ 


lichen Frieden zu St. Germain 1679, uͤberlaſſen. Er bez 


ſchaͤftigte Isdenn mehrere Maler, und gab ihnen anſehnli⸗ 


che Gehalte; er vermehrte die ſchon vor 1665 *) angelegte 


5 Gallerie von Gemaͤlden gar ſehr, er ließ nicht. wenig junge 


Leute auf ſeine Koſten die Kunſt lernen. Er bauete das 
Schloß in Berlin und andere Luſtſchlͤſſer, unb beſchuͤßte al⸗ 


le höne Künfte 9 wie alle nüglichen, 


1663. 


Jakob von Auſpurg 190 0 Kurfürſticher Wale, um 


Johann Baratta ein italiaͤniſcher Grottierer und a 


7 Malek, ward 165% zum Grottenmeiſter beſtellt, arbeitete um 


1673 für den Kurfuͤrſten in Berlin, hatte auch 1675 die 


0 A. ſſicht auf die Rurfürftliche Malereven. Er ſtarb 1687. 
| Franz Baratta, ward ſeines Bruders, unter dem er 


ſchon gearbe itet hatte, Nachfolger, als Grottirer nnd Ma⸗ 


lee, aber nicht als Anffeher der Gemälde. Er ſtarb 1700, 


Gottfried Bartſch, aus Schweidnitz in Schleſien, 


Kupferſtecher. Man hat verſchiedene kleine Stucke von 


ihm, nach Gemälden in der Kurfuͤrſtl. Gallerie geſtochen. 


Ferner das Schloß und Gegend von Bornim, und 16 
Blaͤtter von Potsdam; die Schlacht bey Fehrbellin; Karte 


des in Pommern acquirirten Landes; die Karte des Kanals 
zwischen der Sin und e das e en de 
i 5 


. 


7 B Geh. R. ogg Nachricht von G. K. Gahrlien von den 
Mühlen, 1769. 4. S. 10. 


. *) Ich habe, wie man 19900 wird, eine ſehr große Anzahl noch 


nicht bekannter Berlinfcher und Maͤrkiſcher Kuͤnſtler, vornem⸗ 
lich durch den mir gnädigſt eriaubten Gebrauch des K. Archivs 
entdeckt. Ich will alfe hier ein für allemal erinnern, daß, wenn 


ich vom Jahre 1670 an, unbekannte Kuͤnſtler nenne, oder von be⸗ 


kannten bisher unbekannte Nachrichten gebe, ohne die Quellen 
anzuzeigen, es (die neueſten Zeiten . allemal Aus 
| e geſchehen fen. 


— 
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rfuͤrſtiun Couiſe erſter Gemahlinn des Kurfuͤrſten auf 
42 Blättern Fol. 1675. Der Sarg der Kurprinzeſſin Eli⸗ 
ſabeth Henriette ) 1683, 3 Blaͤtter; andere Sachen 
mehr, und viele Bildniſſe “). Er bekam 1674 eine Beftals 
Yung, als Hofkupferſtecher mit 300 Rthl. Gehalt, und 1684 
auf ſein Anſuchen ſeinen Abſchied. n 
Chriſtoph Bauſch, Vaumeiſter in der Neuſtadt Bran⸗ 
denburg, bauete 1669 bis 1672 den Thurm der Domkirche 
daſelbſt *). 5 er 
Anton Belloni, ein Stukkaturer, arbeitete um 1680 
im Kur furſtl. Schloſſe zu Potsdam, und ging 1682 weg. 
Andreas Berlin, ein Maler; man hat ein von ihm 
zu Berlin gemaltes, und von A. C. Kalle geſtochenes Bild⸗ 
niß des bekannten Kurf. Raths Martin Friedrich Seidels⸗ 
Alnanias Bleſendorff, ein kuͤnſtlicher Goldſchmidt, 
und Vater drey geſchickter Soͤhne, Joachim Ernſtes, 
Samuels und Ronſtantin Friedrichs, war einer von den 
erſten Bewohnern des Friedrichswerders, bey deſſen Ans 
bau, und arbeitete um 1652 für den Hof. Er ſtarb in eis 
nem hohen Alter um 1670. | 
Joachim Ernſt Bleſendorf, er ward im Jahr 1646 
zu Zielenzig gebohren. Er arbeitete bey der Anlage des 
Friedrichswerders 1660 unter Memhard als Kondukteur. 
Der Kurfuͤeſt ließ ihn 1666 zwey Jahre auf feine Koſten reis 
ſen, und er hielt ſich eine Zeitlang in Rom auf. Nach ſei⸗ 
ner Zurüͤckkunft ward er Oberbauingenieur und Baudi⸗ 
rektor, und 1673 nach de Chieze Tode auch General⸗ 
quartiermeiſter von der Armee. In eben dem Jahre ſteckte 
er die Straßen der Dorotheenſtadt ab (Beſchr. S. 167), und 
wird vermuthlich auch daſelbſt einige Haͤuſer gebauet haben. 
Im J. 1677 ward er bey der Belagerung von Seettin mit 
einer Stuͤckkugel erſchoſſen. N 


Sanz 


) Wer den Sarg gezeichnet, und gegoſſen, findet ſich nicht in der 
Leichenpredigt. Vermuthlich hat ihn Daͤbeler angegeben. 

%) Das in den Nachrichten von Künſtlern und Kunſtſachen ir Th. 
(Leipzig 1768. gr. 8.) (wo er unrichtig Johann Georg genennt 
wird) gegebene Verzeichniß feiner Blaͤtter nach Gemälden der 
Kurf. Gallerie, iſt nicht vollſtaͤndig. Ich habe dieſes unter 
andern aus einem im K. Archtwe befindlichen Verzeichniſſe der 
Kupferplatten, die er fuͤr den Kurfuͤrſten neſtochen hat, erfeben. 

% S. Gerkens Stiftshiſtorie von Brandenburg. S. 299 und 19. 
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get Franz Bonnani, ein Bildhauer. Zwey marmorne 
Statuen, Neptuns und Apollo, mit ſeinem Namen be⸗ 
zeichnet, ſtanden im vorigen Luſtgarten ). Ne 


Chriſtoph Boy, Wapen⸗ und Bildnißmaler in Berlin, 


geboren 1634, geſtorben 17619. 17700 
Jakob Jakobſen van der Bruch, ein Bildhauer aus 
Holland, arbeitete 1674 unter Daͤbeler. 


Philipp von Chieze, war aus Piemont gebürtig, 


und ſtammte aus der italiänifchen Familie Chieſa her. Er 


ging im Jahr 1650 aus ichwediſchen in brandenburgiſche 
Dienſte, ward anfangs Kammeriunker und Baumeiſter, 
hernach Generalquartiermeiſter und Oberſter, bekam auch 
das Gut und Amt Kaput bey Potsdam, welches er bauete. 
Das Hauptgebaͤude des Schloſſes zu Potsdam bauete er 
bald nach ſeiner Ankunft, welches aber jetzt ganz anders 
verzieret iſt. Er hatte 1662 Antheil an der erſten Anlage des 
neuen Grabens bey Muͤllroſe gehabt; aber M. M. Smids, 
welcher in Waſſergebaͤuden praktiſche Einſichten beſaß, hat ei⸗ 


gentlich dieſen ſo wichtigen Kanal angelegt. v. Chieze bekam 


die Direktion aller Feſtungen, und reiſete 1666 deshalb nach 
Kuͤſtrin, Stargard und Collberg. Er hatte vermuthlich 
auch Antheil an dem damaligen Feſtungsbaue in Berlin. 
In dieſem Jahre bekam er auf eine kurze Zeit die Aufficht 
aber den Schloßbau zu Berlin (Beſchr. S. 93). Mit feinem 
Vetter, dem Lieutenant Ludwig von Chieze baute er 1670 
und in den folgenden Jahren Haͤuſer auf dem Werder, hatte 
auch vor, einen Springbrunnen daſelbſt aufzufuͤhren, wor⸗ 
über er aber ſtarb. Die Gebaͤude der alten Muͤnze, und 
des alten Packhofes ſind von ihm. Als er von dem Kur⸗ 
fuͤrſten in Geſchaͤften nach Frankreich geſchickt wurde, ließ 
er ſich, nach eigener Erfindung zu dieſer Reiſe einen beſon⸗ 
dern zweyſitzigen in Riemen hangenden Wagen bauen; da 
nun dieſe Erfindung in Frankreich Beyfall fand, ſo wurde 
ſie bald allgemein, und man gab ſolcher Art Kutſchen die 
Benennung Berlines, welche noch gewoͤhnlich iſt. Er 
ſtarb in Berlin im Jahr 1673. 


Adam 


, Elzhols meldet dieſes in feiner ungedruckten Beschreibung des f 


Luftgartens; woher auch genommen iſt, was unten weiter von Kuͤnſt⸗ 
lern, die Statuen in dieſem Garten gemacht haben, vorkommt. 
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Adam de (lerck, ein Bildnismaler, ward 1678 zun 
obngler, mit 800 Rthlr. Gehalt berufen. 1681 malte er 
das Bildniß des Kurfürſten, das nach Frankreich geſendet 
wurde, und reiſte darauf nach Kaſſel, wo er verſchiedene 
Bildniſſe malte. Nach ihm hat Bleſendorf das Bildniß⸗ 
des berühmten Frepherrn von Canitz geſtochen. Er ward 
Profeſſor der Akademie der Kuͤnſte, und ſtarb 1705. 

Gonzalo Coques, ein Maler, geboren zu Ant⸗ 
werpen 1618, Schuͤler von Adrian. Brouwer, und 
David Rykaert. malte kleine Biltaiſſe in Ant. vaen Dyks 
Manier und allerhand Geſellſchaften in Geichmack von Te⸗ 
niers, Rykaert und Oſtade; ſchilderte auch ganze Familien, 
auf Tafela von mittelmaͤßiger Größe. Dieſer Maler reiſe⸗ 
te an verſchiedenen Höfen und fo auch am Brandenb. Hofe) 
Er ſtarb 1684. 

Fridrich de Couſſy, ein Mohr aus Guinea gebürtig. 
Er war in Dienſten der Kurfürftin. Er lernte 1681 bis 
1684 bey Fromantiou auf Kurfuͤrſtl. Koſten die Malerey, 
darauf ward er von 1685 bis 1687 von! Jakob Vaillant 
auf Kurfärſtl. Koſten unterwieſen. 

Michel Daͤbeler, auch Doͤbeler, He Doͤbell * 
Hofbildhauer. Acbeitete 1674 viel für den Kurfürften, fe, 
daß er einen Befehl ausbrachte, daß er von den andern 
Bildhauern Geſellen zur Kurfuͤrſtl, Arbeit nehmen duͤrfte. 
Vermuthlich ſind die halberhabene Arbelten an dem Theile 
des Stalles, den M. M. Smids gebauet hat, desglei⸗ 
chen viele Zierrathen an den Decken des von Kurfuͤrſt Frie⸗ 
drich Wilhelm aufgeführten Theils des Schloſſes an der 
Spreeſeite, von ihm. Er arbeitete auch zu Potsdam, Bor⸗ 
ne und Kaput. Er ſtarb n 

J. S. Dattlerk Hein Kupferſtecher, und S tempelſchnei⸗ 
der zu Berlin. Man findet von ihm ein großes radirtes 


duatomiſches Blatt, in AlbinusDifp; de cerxo, corde glan- 


de 


9 S. Fueßli Rünflerlericon, im Suppl. S. 53. 

Er elbe ſchrieb ſich Dabeler⸗ 

% Sion Dadler, zu Dresden, wird in Seilers Leben Kurf. 
Friedrich Wilhelm &. 6. angefüher. Ia der Sammlung berühm⸗ 
ter Medailleurs, Nürnb. 2778, 4. kommt ein Sebaſtian Dadler 
vor. Da aber unſer Dattler fo ſpaͤt in der andern Haͤlfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts nicht mehr gelebt, auch ſo viel man weiß, nie 
in Kupfer geaͤtzt hat, wird er wohl nicht eine Perſon mit ihm ſeyn. 
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1 plumbea a Ser. Electii ice Brandeburg Dorothea 1 
‚ti. 1686. 5 
eh ein Baumeiſter, durch den Kurf. Frtedrch 
Wilhelm 1646 und 1647 das Schloß in Schwet neu bauen 
N ließ, welches 1637 von den Schweden war verbrannt worden. 
Varl Philipp Dieuſſart. Er war Fürftl. Meklenbur⸗ 
giſcher Architekt, und gab 1679 zu Guͤſtrow ein Theatrum 
Architecturae eivilis in deutſcher Sprache, in Fol. heraus, 
welches Buch er dem Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm zueig⸗ 
nete. Er nennt ſich auf dem Zitel Rom., vermuthlich, weil er 
in Rom ſtudiet hatte. Er ward 1693 zum Kurfuͤrſtl. Baus 
meiſter und Bildhauer in Berlin und in Potsdam mit 200 


Rthlr. Gehalt beſtellt. Er hat vermuthlich in Potsdam ges 


wohnt. Was er daſelbſt, und in Berlin gebauet hat, iſt 
4 mir nicht bekannt. 

5 Matthias Doͤgen, Erbherr auf Ameland 7 ward im 
Jahr 2605 zu Dramburg in der Neumark geboren. Er 
war ein guter Ingenieur, und hat von ſeiner Kunſt ein 
1 Werk unter dem el Arenen militaris modernae Theo- 
ria & Prasis in Folio in Holland herausgegeben, woſelbſt er 
über 25 Jahre, mit dem Titel eines Kurfuͤrſtl. Raths, Re⸗ 

ſident des Kurf. Friedrich Wilhelms war. Die Befeſi⸗ 
gung von Berlin war nach feinem Syſtem. Er ſtarb in 
Berlin im Jahr 1672 ). Sein Bildniß iſt, in 4, ohne 

Anzeigung des Malers und Kupferſtechers, gut geſtochen. 
Franz Duſart, oder du Sard mit dem Zunamen 
Walon, lernte die Bildhauerey in Rom, kam in König 
Blarls des J. von England Dienſten, von da kam er nach 
dem Haag. Er machte daſelbſt 1651 das marmorne Bild⸗ 
niß des Kurfuͤrſten, welches ſonſt im Luſtgarten zu Berlin 
ſtand, und nun im Charlottenburgiſchen Garten ſtehet; des⸗ 
gleichen das marmorne Bildniß des 1648 zu Kleve gebor⸗ 
nen und 1649 geſtorbenen Prinzen Wilhelm Seinrich, wel⸗ 
ches auch im Luſtgarten ſtand. 

Bartholomaͤus Eggers, ein Bildhauer aus Am⸗ 
ſterdam. Er arbeitete ſchon 1662 für den Kurfuͤrſten in 
Amſterdam, und 1680 verfertigte er daſelbſt auf M. M. 

Smidts Veranlaſſung, vier Kinder von Marmor. Er hat 
auch Bafelöft 5 marmornen Bildſaͤulen der e zu 

8 ran⸗ 


2 Seine Ken Sers Collect. Opuſe. T. X. 6. 66. 
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Brandenburg, 6 Fuß hoch, welche jetzt auf dem weißen 
Saal des Schloſſes in Berlin befindlich find, berferti⸗ 
get. 1687 kam er nach Berlin. 1688 machte er daſelbſt 
die Bildfäule des Kurfuͤrſten Friedrichs III., nebſt dem Ju⸗ 
lius Caͤſar, Ronſtantin dem Großen, Karl dem Großen, 
und K. Audolph, welche gleichfalls noch im weißen Saal 
ſtehen. Er bekam fir jede Bildſaͤule 700 Rthlr. In der K. 
Bildergallerie ſteht von ihm eine Gruppe, Pluto, Proſerpi⸗ 
nen raubend (Beſchr. S. 896 und S. 884). 


Ottomar Elliger, oder Elger, der Vater. Ein 
guter Blumen; und Fruchtmaler, von dem man in der Ber⸗ 
liniſchen Königl. Gallerie, und auch hin und wieder in den 
Berliniſchen Kabinetten Stuͤcke antrifft. Er ward im 
Jahr 1635;u Gothenburg geboren, und lernte feine Kunſt 
bey dem beruͤhmten Blumenmaler Daniel Seghers zu Ant⸗ 
werpen. 1666 war er in Hamburg. Er ward 1670 mit 

600 Rthlr. Gehalt als Hofmaler nach Berlin berufen, wo 
er 1679 *) ſtarb. 

Ottomar Elliger der Sohn, geboren 1666 zu Ham⸗ 
burg. Er kam mit ſeinem Vater nach Berlin, und nach 
deſſen Tode 1680 zu G. LCaireſſe zu Amſterdam. Er hat 
viel hiſtoriſche Stuͤcke gemalt, kam in Kurmainziſche Dien⸗ 

ſte, und ſtarb 1732. 
Otto Fritz, Kurf. Hofgoldſchmid; ſtarb 1676. 


Heinrich de Sromantiou **), ein Hiſtorien / und Thier⸗ 
maler aus Holland. Er ward 1670 zum Hofmaler nach 
Berlin mit 600 Rthlr. Gehalt berufen. Er malte daſelbſt 
verſchiedenes. Die Einfuͤhrung des Geſchmacks an Gemaͤl⸗ 
den in Berlin, iſt ihm hauptſaͤchlich zuzuſchreiben. Er hats 

N te 


„) Fuͤßli ſchreibt im Künflerlerikon, er ſey 1666 geſtorben, ob 
er gleich im zten Supplemente, in dem Artikel des Sohnes, den 
Vater als 1686 noch lebend angiebt. Im Todtenregiſter der Mas 
rienkirche iſt aber feine Beerdigung den 21. December 1679 eins 


etragen. 
— Sagedern in feinen Eelairciſſements nennt ihn Fermandeau. 
Fuͤßli in der zweiten Ausgabe ſ. Lexikons Sermangeen. In feis 
ner Veſtallung heiſt er Fromanteau. Soubraken ſchreibt 
romentiou. Man findet ihn auf feinem Bildniſſe, das von 
aillant gemalt, und von Leonhard geſtochen worden, Fro⸗ 

ren genennt, und fo hat er ſich auch eigenhaͤndig unter⸗ 
rieben 


unter Kurf. Friedrich V Wilhelm. 47 
e die Aufſicht auf die Kurfüͤrſtl. Malereven, wodon er im J. 


16709 viele, die ſchadhaft worden, ergänzte, 1681 ward ihm 


der Mohr der Kurfuͤrſtinn Friedrich de Couſſy, auf drey 
Jahr zur Unterweiſung in der Malerey gegeben (S. 44). 1682 


ward er vom Kurfuͤrſten, mit Rekommendation an den Prin⸗ 


zen Robert, nach England geſchickt, um in der Auktion 
des verſtorbenen Hofmalers P. Lely fuͤr den Kurfuͤrſten 


Gemaͤlde zu kaufen. 1684 ward er in gleichen Angelegen⸗ 
heiten nach Danzig geſendet. Er trieb uͤberhaupt einen 
ſtarken Handel mit Malereyen. Er ruͤhmte ſich, daß er an 


100000 Rthl. Malereyen zuſammengebracht, wovon der Kurs 
fuͤrſt nur für doo Rthl. gekauft hätte. 1690 und in den folgen⸗ 


den Jahren ward er oft nach Potsdam, Oranienburg und ande⸗ 


ren Luſtſchloͤſſern geſchickt, um die Verbeſſerung derſelben diri⸗ 


giren zu helfen. Er hatte ſowohl wegen feiner Geſchicklich⸗ 
keit, als auch wegen feiner Munterkeit und vieler luſtigen 
Einfaͤlle, einen freyen Zugang zum Kurf. Friedrich Wilhelm. 


Andreas Ganz, Bildnißmaler in Koͤlln, er ſtarb um 


f 2656. 900 
5 ann Gent, war 1688 Münzeiſenſchueider er 


lebte noch 1693. 

Guſtav Befimir Gahrliep⸗ aus dem alten adelichen 
Geſchlechte von der Muͤhlen, 1630 zu Grypsholm bey 
Stockholm geboren, ward 1765 Prof. der Arzneykunſt zu 


Frankfurt an der Oder, kam 1680 nach Berlin, ward 


Kurf. Leibarzt, und machte 1685 das Diſpenſatorium Bran- 


denburgicum. Er malte gute Bildniſſe in Miniatur *) und 


kraf fo gut, daß er auch Perſonen, die er nur e hats 
te, aus dem > Gerrit malte. i 

Vibrand Gerritſen f. Steffen‘. 

Joachim Ruͤdiger von Golze, war 26661 Kurf. 
aer 1665 Generallieutenant, und ſeit 1661 vers 
ſchiedene Jahre lang Gonvernenr zu Berlin. Er betrieb 
den Feſtungsbau. 

J. Groende Kurf. Oberſter und Ingenieur. Er gab 


bey dem Anfange des Feſtungsbaues ſeinen Rath dazu. Der 
RNurfuͤrſt ſendete ihn im Nov. 1659 aus dem Feldzuge in 


Pommern nach Berlin, um den Fortgang der Befeſtigung 
N beſichtigen und davon Bericht zu erſtatten. 

Rafpar 

*) Son. GR. Oelrichs Nachricht von bieſem Manne 1763. 4. 
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ABaſpar Günther, Bildhauer von Danzig, verfektig⸗ 
te 1663 für den Kurfuͤrſten die Bruſtbilder der zwölf erſten 
roͤmiſchen Kaiſer, in vollkommener Mannsgroͤſſe von weiſ⸗ 
ſem Marmor, welche jetzt, mit den Bruſtbildern ihrer Ge⸗ 
mahlinnen, im Koͤnigl. Garten zu Charlottenburg ſtehen. 
Er verfertigte zu gleicher Zeit für den Kurfuͤrſten verſchie⸗ 
dene Schornfteine, (waren vermuthlich Kamine) aus 
ſchwarzem Marmor. Es iſt ſonderbar, daß ihm (auſſet 
dem Marmor, der ihm geliefert ward), ſowohl fuͤr jeden 
Raifer, als fur jeden Schornſtein, ohne Unterſchied, 
Fo Kthlr. bezahlt wurden. 2 eee 
Chriſtian Hain von Coͤwenthal, det loͤblichen Ma; 
lerkunſt Befliſſener, hat 1674 gewiſſe Gedaͤchtnißtafeln ers 
neuern laſſen ). i Nen = 

Franz de Hamelton, ward 1661 zu Kleve, zum Hof⸗ 


maler angenommen. Er bekam 400 Rthl. jahrlich Gehalt, 


woͤchentlich 3 Rthlr. Koſtgeld, wenn er gegenwärtig taͤg⸗ 
lich eine Kanne Wein, jaͤhrlich 2 Faden Holz und ı Wins 
ſpel Saatkorn. Dafür mußte er die ihm aufgegebenen Ge⸗ 
maͤlde unentgeldlich verfertigen. 1670 bekam er ſeinen Ab⸗ 
ſchied, und ging von Potsdam weg, wo er bis dahin wohnte. 


Michael Hanff, ein Kunſtgaͤrtner, legte um 1650 


den Luſtgarten in Berlin an. Er lebte noch um 1680. 
Eſaias Sepp, ein kuͤnſtlicher Arbeiter in Schildkroͤ⸗ 
ten, Elfenbein, Silber, Stroh und Ebenholz. Kam 1660 in 
Kurfuͤrſtl. Dienfte: . 9 N 
Nikolaus Serzog, Conzrafayeur (fol vermuthlich 
Bildnißmaler heiſſen), ums Jahr 1680, Andreas Gan⸗ 
zens Schwiegerſohn. | 
Michael Conrad Zirte oder Hirdt, ward 1646 Hof⸗ 
maler. Er bekam jaͤhrlich 400 Rthl. Gehalt, 3 Haufen Holz 
von dem Holzhofe zu Koͤlln, und freye Wohnung. Er malte 
Hiſtorien und Bildniſſe groß, und machte kleine Kontre⸗ 
fayen auf Silber und Gold. 1648 malte er 8 Deckenſtuͤk⸗ 
ke im Gemache des Kurfuͤrſten. In der Nikolaikirche ſind 
zwey Bildniſſe von ihm, wovon das eine, ſeines Schwieger⸗ 
vaters, des Muſikers Joh. Kruͤgers 1672 gemalt iſt, da 
er alſo noch gelebt hat. Das Bildniß des Propſts Peter 
Vehr hat Kalle nach ihm geſtochen. ein 


9 S. Georg Rothii Monumenta templi Furſtenwald. 4. Frf. ad 
Viadr. 1700. 8 
1 
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a f 5 
Adrian Seinrich Zirte, Sohn des vorigen, ein Bild⸗ 
niß maler, ſetzte ſich 1658 zu Kuͤſtrin, er bekam 1687 das 
Praͤbicat als Hofmalr. | 3 
J. Soehn, ein Stahlſchneider, arbeitete vermuthlich 
zu Berlin. Er hat von 1640 bis 1691 ſehr viele Denkmuͤn⸗ 
zen geſchnitten NN. — „ 5 " Led ö Be ah 
Gerard von Sonthorſt, ein bekannter Maler, hat 
viel fuͤr Kurf. Friedrich Wilhelm gemalt. 1640 wurden ihm 
von dem Rentmeiſter zu Kleve für 16 Bildniſſe des Kurfuͤr⸗ 
ſten und 20 Bildniſſe der Kurfuͤrſtinn 2624 Rthl. aus gezah⸗ 
let. 1654 hat er abermal fur 1860 Fl. hollaͤndiſch Male⸗ 
reyen verfertiget, die 1656 bezahlt wurden. 
Wilhelm von Sonthorſt aus Utrecht gebuͤrtig, 
Gerard Honthorfis Bruder und Abraham Bloemarts 
Schuͤler. Er kam um 1650 nach Berlin, wo er viele Bild⸗ 
niſſe und auch Hiſtorienſtuͤcke, ſonderlich zu Oranienburg, 
verfertiget hat. 1664 reifete er auf einige Zeit nach Holland, 
wo er um 1666 ſtarb; denn in dieſem Jahre ließ der Kurfuͤrſt 
feinen Erben 2000 Rthl. zahlen, die er noch zu fordern hatte. 
Johann Peter, und Amicus Huͤault, zwey Mintas 
turſchmelzmaler aus Genf gebuͤrtig, wurden 1686 zu Hof⸗ 


malern, jeder mit 200 Rthl. Gehalt angenommen ). In 


der K. Kunſtkammer findet man Stuͤcke von ihnen. 1690 
reiſete A. Huͤault nach Genf. J. P. Huͤault bekam 
1691 jahrlich 400 Rthlr. Gehalt, wofuͤr er jährlich 
zwey Miniaturbildniſſe zu liefern hatte. 1700 nah⸗ 

28 „ N „ men 


) In der Sammlung berühmter Medailleure wird S. 24 vers 
muthet, daß zwey Zoehn Vater und Sohn geweſen, weil auf 
einigen Denkmuͤnzen das Beywort jus ſor vorkommt. Diefe Vers 
muthung wird ſehr wahrſcheinlich, wenn man die lange Reihe 
von Jahren bedenkt, in welchen die Chiffer J. H. auf ſs vielen 
Polniſchen, Preuß iſchen und Danziger Nedaillen der damaligen 
Zeit vorkommt, und, daß der Zuſatz junior nie auf den fruͤhern, aber 
häufiger auf den ſpatern Medaillen in der andern Haͤlſte des Jahr⸗ 
hunderts angetroffen wird. Von dieſem und allen andern da⸗ 
maligen Medailleuren, ſind die Arbeiten in Hrn G. K. Oelrichs 
erleutertem Kurbrandenb. Medaillenkabinet zur Geſchichte Kurf. 
Friedrich Wilhelm des Groſſen angezeigt worden. ; 

% Ihre zu Lehnin den 18. May 1686 ausgefertigte Beſtallungen 
ſind auf Befehl des Kurfürſten, von dem damaligen Kurprinzen 
unterſchrieben worden. Es war dies damals bey allen Geſchaͤften 
gewoͤhnlich, wenn der Kurfuͤrſt abweſend war. — 


Nachr. v. berl. Kuͤnſtl. 8 


— 


— 
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men beide Brüder ihren Abſchied, und gingen in ihr Vater⸗ 


land zuruck. 


7 


Anſelmus van Sull, Maler des Prinzen von Ora⸗ 


nien in Muͤnſter, ſendete 1649 dem Kurfuͤrſten gemalte und 


nachher in Kupfer geſtochene Bildniſſe aller beym weſtphaͤli⸗ 


ſchen Friedensſchluß geweſenen Geſandten. Ob er weiter 
etwas für den Kurfürften gearbeitet habe, wie er ſich dazu 
erbot, iſt mir nicht bekannt. u 


Suvpbert, ein Maler zu Kleve, ward 1661 zum Hof, 


maler mit 3 Rthl. woͤchentlichem Koſtgeld und freyem Holze 
und Wohnung angenommen. f x 
Tielman Jungblut ward 1653 zum Werkmeiſter bey 
der Fortifikation zu Berlin ernannt. Er ward nachher 
Stuͤckhauptmann zu Kuͤſtrin, wo er 1667 ſtarb. 

Albrecht Chriftian Kalle, Kupferſtecher, geboren zu 
Berlin, von deſſen Hand man in den Jahren 1630 bis 1670 
viele in Kupfer geſtochene Bildniſſe findet, wovon er einige 
auch ſelbſt nach dem Leben gezeichnet hat. Er wohnte meiſt 
zu Strausberg, wo er auch feine Kunſt gelernt hatte. 

Hans Zorobabel Keil, Kurfuͤrſtl. Hofmauermeiſter, 
arbeitete um 1658 unter Memhard, ſtarb 1660. 

Leonhard Kern, des aͤußern Raths zu Schwaͤbiſch⸗ 
Hall, ward 1648 zum Kurfuͤrſtl. Bildhauer mit 500 Rthl. Ger 
halt angenommen. Er machte kleine Arbeiten aus Elfenbein, 
Alabaſter und Holz. ö N 

Daniel Roberftein, ein Perſpektivmaler zu Berlin, 
arbeitete 1659 für den Kurfuͤrſten, der ihm wöchentlich 
2 Kthl. Koſtgeld und 50 Rthl. zum Kleide geben ließ. Er 
lebte noch 1663. 0 

Jakob Kramer und Martin Nidel, Silberarbeiter 
zu Augſpurg, machten 1670 für den Kurfuͤrſten einen ſilber⸗ 
nen Tiſch und Stuͤhle, Spiegelrahm und Brandruthe. 

Ruͤtger van Cangerveld ward im Jahr 1635 zu 
Nimwegen geboren, 1678 als Hofmaler mit 600 Kthlr. 
Gehalt nach Berlin gerufen, und ihm zugleich die Unterwei⸗ 
fung der Kurfuͤrſtl. Prinzen in der Mathematik aufgetragen. 
1679 bekam er 200 Rthl. Zulage. Er hat das Luſtichloß 
Koͤpenik gebauet, welches zeiget, daß er auch ein guter Bau⸗ 
meiſter geweſen. Vermuchlich hat er auch die rn 

irche 


1 
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Kirche gebauet % Er malte und feichnete auch hiſtoriſche 
Stucke und ſtarb zu Berlin 1695. 

Georg Larsen, ein hollaͤndiſcher Bildhauer, be ſich 
unter Karl J. in England aufhielt, und 1654 in Berlin 12 
Kinderfiguren modellirte, welche in Bley gegoffen wurden, 
und im Luſtgarten ſtanden. 

Johann Sriedrich Leonhard. Ein Kupferſtecher 
aus Nürnberg, der erſte, der in Berlin die ſchwarze Kunſt 
geübt hat. Er hat viele Bildniffe verfertiget. Der Kurz 
fuͤrſt berief ihn im Jahr 1674 nach Berlin, wo er im Jahr 
1680 ſtarb. 

Johann van der ey ward 1685 zum Rurfürftl, 
Stein-und Bildhauer angenommen. Er bekam 300 R. bl. 
Gehalt, freye Wohnung und Holz, auch die ſaͤmmtlichen In: 
ſtrumente. Er hatte zugleich die Aufſicht auf die Kurfürftl, 
Bild⸗ und Steinhauerey, und alle darinn arbeitende Leute. 
Sottfried Keygebe. Ein kuͤnſtlicher Eiſenſchneider, 
im Jahr 1630 zu Freyſtadt in Schleſien geboren. Er ers 
lernte erſt das Schwertfegerhandwerk, und begab ſich im 
Jahr 1645 nach Nuͤrnberg, wo er, weil er das Zeichnen 
verſtand, ſich ganz aufs Eiſenſchneiden legte, welches er zu 
einer unglaublichen Vollkommenheit brachte. Er ſchnitt in 
Nürnberg zwey kleine Statuͤen aus Eiſen, welches, der 
Haͤrte des Metalles wegen, etwas ſehr ungewoͤhnliches iſt. 
Die erſte war Raifer Leopolds Statue zu Pferde, ohne das 
Fußgeſtelle 8 Nuͤrnberger Zoll hoch; die andere, itzt in der 
Kunſtkammer zu Dresden, ſtellet Koͤnig Karl II. von En⸗ 
gelland vor, der zu Pferde ſitzend einen ſiebenkoͤpfigen Dra⸗ 
chen erlegt, mit Beywerken 2 Schuh hoch. Er zeigte dies 
Stuͤck in Berlin dem Kurfuͤrſten, der ihm durch den Ober⸗ 
präſidenten von Schwerin Dienſte anfragen l'eß, die er 
aber damals verbat. Er verfertigte darauf in Nuͤrnberg 
fuͤr den Kurfuͤrſten einen ſchoͤnen Degen, worauf des Prin⸗ 
zen von Oranien Bildniß, wie ein Pfennig gros, war. 
1668 im April brachte er denſelben ſelbſt nach Berlin, und 
bekam daſelbſt eine Beſtallung als Kurfuͤrſt. Muͤnzeiſen⸗ 
ſchneider, daß er inſonderheit alle Stempel in der Muͤnze, 
und 3 0 ihm an Medaillen 18 wuͤrde, e f 
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ſollte, dabey auch auf Verlangen Figuren in eebens⸗ und uͤber 


Lebensgroͤße in Wachs und Thon boſſiren ſollte. Hiefuͤr 


ward ihm jaͤhrlich 400 Rthl. und freye Wohnung ausge⸗ 


macht. Indeſſen konnten dazumal die Beſoldungen, wegen der 
unruhigen Zeiten, nicht richtig genug bezahlt werden. Doch 
bekam feine Wittwe nach feinem Tode endlich den Ruͤckſtand. 
Er ſchnitte viele Kurfuͤrſtl. Siegel und fuͤr die Münze viele 
Stempel zu Thalern und Dukaten, desgleichen verſchiedene 
Denkmuͤnzen in Stahl; desgleichen boſſirte und ſchnitt er 
in Metall viele Zierrathen zu Kanonen, machte auch For⸗ 
men zu ſchoͤn gezeichneten Zierrathen für die Glashuͤtten in 
Potsdam, und einen kleinen Herkules von Metall. Er 
machte den Ritter zu der Ehrenpforte von 1677, (der noch 
auf der Treppe der Ruͤſtkammer ſtehet), nebſt vier Gemäls 
den dazu; das Bruſtbild des Kurfürften in Lebensgroͤße von 
Thon, und boſſirte deſſen und ee Bildniß in gefaͤrb⸗ 
tem Wachs. Ein Schachſpiel von Silber und Gold, (das 
jetzt noch vorhanden). Auch unterrichtete er die Kurfuͤrſtl. 
Prinzen im Zeichnen, und machte auch einige Zeichnungen 
‚für den Kurfuͤrſten. Beſonders aber ſchnitt er feine dritte 
und beſte Statuͤe aus Eiſen ). Sieſtellet Kurf. Friedrich 
Wilhelm als Bellerophon zu Pferde vor, wie er die 
dreyköpfigte Chimära erlegt. Dieſes Werk, welches etwas 
über so Zoll hoch iſt, und woran er drey Jahre gearbeitet 
hat, iſt noch in der berliniſchen Kunſtkammer, und giebt 
von ſeiner guten Zeichnung und aͤußerſt fleißigen Ausarbei⸗ 
tung einen hohen Begriff. Noch beſitzt Hr. Kriegsrath 
Koͤppen von ihm ein Stuͤck von Eiſen, in hohem Relief: 


Heliodor, der von den Engeln geſchlagen wird. Er ſtarb 


zu Berlin im Jahr 1683. 


Er hatte vier Soͤhne: Ferdinand, einen Ingenieur 


und Baumeiſter, der 1655 zu Nürnberg geboren, und im 


Jahr 1681 als Ingenieur nach Guinea auf die damalige 
brandenburgiſche Feſtung Friedrichsburg geſendet ward, wo 
er bald ſtarb. Joh. Chriſtoph geb. 1661, und Baltha⸗ 
ſar Gottfried geb. 1665 waren Maler, ſtarben aber zu 
Berlin ſehr jung, um 1680. Jakob Paul geb. 1665, wird 
unten vorkommen. | 

Bu Pietro 


In Doppelmayers Nachrichten von Nürnberger Kuͤnſtlern 1730 _ 


ſind alle drey Statuen in Kupfer geſtochen. 
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N Pietro Liberi, ein bekannter Maler, 16800 geboren. 

Er ward 1657 nach Berlin berufen, wo er alle Geſchichten 
des alten Teſtaments in einem großen Saale malen, und 
dafuͤr 1500 Dukaten empfangen ſollte; die Sache verzog 
ſich aber bis 1665, und unterblieb endlich weiter, wegen 
des polniſchen Krieges. 

Daniel Männlich, Kurfuͤrſtl. Hofgoldſchmied. Er 
war zu Oberndorf in Schleſten im Jahr 1625 geboren. Er 
lernte in Troppau, kam 1650 nach Berlin, und ward 1676 
zum Hofgoldſchnied ernannt. Er war ein Silderarbeitet, ; 
und hat für den Kurfürſten viele e 0 in Gold, 
Silber und Email verfertiget; er ſtarb Jahr 1701. 
Sein Grabmal von Schluͤters Hand iſt ee hen Nikolaikir⸗ 
che (ſ. Beſchreibung S. 855). Bleſendorf hat ſein Bild⸗ 
niß in Kupfer geſtochen, auch J. Tſcherning nach der 
Zeichnung von David Richter. 

Jakob Magnus, aus Kurland gebürtig. Kunſtma⸗ 
ler um 1674. 

Otto Mangiot. Ein Bildhauer i in Brabant, welcher. 
feine Kunſt in Italien gelernet hatte. Elsholz in; feiner 
1657 ee und noch ungedruckten Beſchreibung N 
des Luſtgartens verſichert: der vortrefliche marmorne bo⸗ 
genſchnitzende Kupido, der ehemals im Luſtgarten ſtand, 


und jetzt auf der K. Kunſtkammer iſt, ſey von dieſem Bild⸗ 


hauer. Bisher iſt dieſes Bild, vielleicht blos ſeiner Vor⸗ 
treflichkeit wegen, für die Arbeit des Franz Guesnoy 
Fiamingo ) gehalten worden. Iſt Elsholzens Nachricht 
wahr, wie kein Zweifel, ſo war Mangiot dem Siamingo 
an Treflichkeit gleich. 
Johann Marini, ein Hiſtorienmaler, ward 1666 zu 


Kleve zum Hofmaler angenommen, nachdem er ſchon vor⸗ 
3 0 her 


rinzeſſinn von Oranien ges 
orte niit einer 1 10 Sta⸗ 


macht im 
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her für den Kurfuͤrſten gemalt hatte. Er bekam jährlich 
Er Rthl. Gehalt, 2 Winfpel Roggen und 2 Winſpel Gers 
te, 2 Rehe und 2 wilde Schweine. 1674 malte er den 
großen Saal zu Potsdam al freſco, wofuͤr er nebſt andern 
dortigen Arbeiten, noch beſonders 400 Rthl. bekam. 1678 
ward er nach Holland geſchickt, um verſchiedene Kiſten mit 
Malereyen, die der Kurfuͤrſt gekauft hatte, abzuholen. 
Broderus Matthias, ein Bildnißmaler zu Huſum, 
ward 1665 dergeſtalt zum Hofmaler in Berlin angenommen, 
daß er ſeine Arbeit dem Kurfuͤrſten fuͤr wohlfeilere Preiſe 
laſſen, dabey die Aufſicht auf die Kurfuͤrſtl. Malereyen ha⸗ 
ben, und dieſelbe beduͤrfenden Falls repariren, auch auf 
Kurfuͤrſtl. Verordnung im Zeichnen unterweiſen ſollte. Hie⸗ 
für bekam er 200 Rthl. jährlichen Gehalt, nebſt wöchentlich 
3 Rtbl. Koſtgeld und zo Rthl. zur Miethe. 

Theodor Mehatt, Goldarbeiter von Augſpurg ), vers 
kaufte 168 1 dem Kurf. verſchiedene Kleinodien, beſonders einen 
Schrank mit Schildkroͤte überzogen, auch viele ſchoͤne vers 
goldete Bilder mit ſchoͤnen Fruͤchten daran, darinn ein ſelbſt 
ſpielendes Inſtrument, und an 40 Laden, in deren einem ein 
Florentinerſtein mit Baͤumlein war. Es war von einem be⸗ 

ruͤhmten Italiaͤner gemacht, der den kurf. Bayeriſchen Pal⸗ 
laſt ausgezieret hatte, und war dem Kardinal von Salzburg 
verehrt worden. Der Kurfuͤrſt gab 5000 Rthl. dafuͤr. 

Johann Gregor Memhard, aus Holland gebuͤrtig. 
Ward 1650 als Kurfuͤrſtl. Ingenieur und Baumeiſter nach 
Berlin berufen, wo man ihn lange erwartet hatte, indem 
gar kein Baumeiſter vorhanden war. Er bauete gleich in 
dieſem Jahre das neue Cuſthaus im Luſtgarten, oder die 
jetzt ſogenannte Boͤrſe. Er zeichnete damals auch einen 
Plan von Berlin, welchen M. Merian in ſeiner 1652 ge⸗ 
druckten brandenburgiſchen Topographie in Kupfer aͤtzte. 
1652 und 1653 bauete er viel in dem Schloſſe zu Berlin 
(f. Beſchreib. S. 93), woſelbſt verſchiedene Zimmer für Kur⸗ 
furſtl. Kollegien angelegt wurden; verbeſſerte auch den Luſt⸗ 
garten, und erweiterte ihn bis an das Ende des jetzigen 
koͤllniſchen Theils des Weidendamms (f. Beſchreibung S. 75). 
Ploͤtzlich aber mußte aller Bau wegen des chene ö 
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ges eingeftellt werden. Memhard folgte, als Oberinge⸗ 
nieur „dem Kurfuͤrſten nach Preuſſen, von wo er erſt 1656 
wieder kam. Es ward ihm in dieſem Jahre die Aufſicht 
uͤber alle Kurfuͤrſtl. Gebäude, beſonders über den Schloßbau 
zu Berlin aufgetragen, den er auch verſchiedene Jahre fort⸗ 
führte. 1657 mußte er unter dem Generalmajor He. von 
Uffeln, die damaligen Mauern und Waͤlle repariren, und 
1658 erhielt er die Direktion der neuanzulegenden Feſtungs⸗ 
werke zu Berlin. Der Kurfuͤrſt ſelbſt hatte uber die Art 
der Befeſtigung, und an welchen Orten ſie ſeyn ſollte, ſeine 
Meynung eröffnet. Der ebengedachte General Hr. von Uf⸗ 


feln und der Oberſte J. Groende, machten nebſt Mem⸗ 


hard den erſten Entwurf dazu. 1661 hatte der General 


J. R. von Golze, ein guter Kriegsbauverſtaͤndiger, die Auf⸗ 
ſicht, und 1665 eine Zeitlang der General G. F. v. Trotha, 


und 1666 der Generalquartiermeiſter P. de Chieze. Mem⸗ 
hard beſorgte die allgemeine Anlage, und machte alle Zeich⸗ 


nungen, hatte auch allein die Direktion der Aasfuͤhrung. 


Von Anfange an arbeiteten unter ihm, die Ingenieure Ti⸗ 


lemann Jungblut, Seinrich Ruſe und Johann ten 


Venhuys, desgleichen der Kurfuͤrſtl. Schleuſenmeiſter 
Walther Matthias Smids, der bey Anlegung der Grä; 


ben zu Rathe gezogen ward. 659 bauete er ein neues 
Schloßthor, der breiten Straße gegen über, nach doriſcher 


Ordnung. 1661 bauete er das Ballhaus zwiſchen dem 


Schloſſe und dem Luſtgarten. In eben dieſem Jahre hatte 


er die Direktion des Anbaues und die Abſtechung der Strafs 
ſen auf dem Friedrichswerder. Er bauete daſelbſt nicht we⸗ 


nig Haͤuſer, z. B. fein eigenes, das jetzige Konradiſche 
Haus neben der Hundebruͤcke; das Moͤhſenſche Haus an 


| der Spreegaſſenbruͤcke, (zur Zuckerſiedereh); und das Frie⸗ 
delſche an der Gertrautenbruͤcke. 1673, nach de Chieze 
Tode, vollfuͤhrte er den Bau der Hauptſeite des Schloſſes 


zu Potsdam, legte den Garten auf hollaͤndiſche Art an, und 


bauete auch in dieſer Stadt. 1665 bauete er das Hauptge⸗ 


baͤude (Corps de Logis) des Schloſſes zu Oranienburg, wo 


die noch ſtehende Haupttreppe mit zwey porphyrnen Saͤulen 
von ihm iſt. Die Kurfuͤrſtinn machte ihm wegen dieſes 
Baues 1667 ein Geſchenk von 500 Rthl. Nachher ſcheint 
er bloß Privathaͤuſer gebauet, und da er ſchon in ziemlich 


e bohem Alter war, ſich zur ae geſetzt zu haben; doch hatte 


man 
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man bey der fortdauernden Fortififation beständig auf ihn 
Ruͤckſicht. Er ſtarb 1678. Berlin hat dieſem treflichen 


Manne viel zu danken. Er war der erſte, welcher eine ver⸗ 


ſtaͤndige und ſolide Bauart einfuͤhrte, der es, nach damali⸗ 
ger Art, auch nicht an Zierlichkeit fehlte, wie die von Ihm 
noch vochandenen Häuſer bezeugen. Die Anpflanzung des 
Luſtgartens, der Lindenallee auf dem Werder, und der Baͤu⸗ 
me auf beiden Seiten der Schleuſe, nach hollaͤndiſcher Art, 

war ein anderes Verdienſt. Er gab dadurch ein Beyſpiel, 
welches nachher weiter nachgeahmt worden, und in die Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Gegend einen ungemeinen Einfluß gehabt hat. 


Martin Merzdorf, K Tunfimeifter bey der Waſſerkunſt 
am Schloſſe. Er bauete 1654 den Thurm zu Heinersdorf. 
K. Mezger. Ein Kupferstecher, welcher des Kurz 


fuͤrſten Friedrich Wilhelm Bildniß in Folio nach Leygebe 


wee hat. Ob er aber in Berlin geweſen ſey, iſt un⸗ 
gewiß. ai 
H. Mever. Ein Stempelſchneider. Man findet feis 
nen Namen auf einer Gedaͤchtnißmuͤnze Kurfuͤrſt Friedrich 
Wilhelms von 1681, auf einer groͤßern und einer kleinern 
Huldigungsmuͤnze der Stadt Halle, u. a. m. 

Joh. Wilh. Michaelis Kupferſtecher ). x 


Andreas Mollein oder Mollin, war um 1670 Kurs. 


fuͤrſtl. Hofſilberarbeiter. Er machte viel große Arbeit, wos 
von man auf dem Schloſſe zu Berlin noch hin und wieder et; 
was ſiehet. 

Benedict de Muͤnter, Faſanenmeiſter des Herzogs 
zu Zelle, ward 1687 nach Berlin berufen, um die Spring⸗ 
brunnen im Luſtgarten in Gang zu bringen. 


Daniel Naumann. Rathszimmermann um 1664. \ 


Johann Arnold Nering. Ein Freund und Schüler 
M. M. Smids, der aber feinen Meiſter weit uͤbertraf. 
Das Jahr ſeiner Geburt, und wann er in Kurfuͤrſtl. Dienſte 
gekommen „ if unbekannt. So viel iſt gewiß, daß er ſchon 


ſeit 1675, unter Smids gearbeitet hat. 1684 findet man 


ihn als Kurfuͤrſtl. Oberingenieur mit 400 Nthl. Gehalt, wel⸗ 
ches dieſem wirklich großen Manne bey ſeinen nachherigen 
Beförderungen niemals vermehret worden. Die erſte N 
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richt, die man von einem unter eigener Direktion von ihm gebau⸗ 


ten Gebaͤude findet, iſt daß er nach Memhards 1678 erfolg⸗ 


tem Tode, das Schloß zu Oranienburg bis 1690 vollends 


\ 


ausbauete. Beſonders iſt von ihm die Seite nach der Havel, 


mit den offenen Arkaden, welche jetzt ziemlich verfallen iſt. 


1679 bis 1631 bauete er die Kaufladen vor der alten Stech⸗ 


bahn ſteinern, mit einer davor laufenden doriſchen Bogen⸗ 


laube. An dem 1681 angefangenen Baue des Schloſſes zu 
Berlin an MR Waſerſelte hatte er nebſt Smids bis zu deſ⸗ 

ſen 1692 erfolgtem Tode nicht wenig Antheil. Er bauete be⸗ 
ſonders die Seite nach dem Waſſer mit den großen Bogen⸗ 
fenſtern, wozu er das Modell von einigen genueſiſchen Pal⸗ 
laͤſten genommen haben ſoll. Um dieſe Zeit bauete er auch 


den Stall auf der Dorotheenſtadt, die Sternwarte ausge⸗ 


nommen, welche nach ſeinem Tode 1700 von Gruͤneberg 
gebauet wurde. 1683 dirigirte er bis zum Tode Kurf. Frie⸗ 
drich Wilhelms die Erweiterung des Schloſſes zu Pots⸗ 
dam, in dieſem Jahre erbauete er auch das ſchoͤne alte Leip⸗ 
zigerthor, auf der Stelle, wo jetzt in der Niederwallſtraße 
die Behauſung Sr. Excellenz des Staatsminiſters von Herz⸗ 


berg ſtehet. Es ward 1738 bey Anfang der Raſtrung der 


Feſtungswerke niedergeriſſen. 1684 bauete er für den das. 
maligen Kurprinzen die Kapelle zu Koͤpenick. 1698 ward 
ihm der ganze Anbau der Friedrichsſtadt aufgetragen (ſ. Bes 


ſchreib. S. 181). Er legte nicht allein die Straßen an, ſon⸗ 
dern es mußten auch alle Haͤuſer nach ſeinen Zeichnungen 
gebauet werden, und 1695, da er farb, waren daſelbſt 
ſchon 300 Haͤuſer fertig, woraus man auf ſeinen Fleiß und 


auf den Reichthum ſeines Genies ſchließen kann. Gleich⸗ 


wohl bauete er waͤhrend dieſer Zeit noch viele andere und 


ſehr wichtige Gebäude, 1685 das Fuͤrſtenhaus auf dem 


Werder, ſo wie es jetzt iſt, fuͤr den damaligen Geh. Rath 


nachherigen Oberpraͤſidenten E. v. Dankelmann. In dieſe 


Zeit fällt auch der Bau des Hauſes des Feldmarſchall von 
Derflinger, am koͤllniſchen Markt, jetzt dem Kaufmann 


Weſtphal gehörig. Desgleichen bauete er in dieſem 1689 ſten 


2 


Jahre am Ballhauſe am Luſtgarten, 16 ſteinerne Kaufläden 
mit davorſtehender Bogenlaube. 1691 heißt Nering ſchon 


Oberbaudirektor, und M. M. Smids nur Hofbaumeiſter 


ſteht auch in Kommiſſion hinter jenem. 1692 bis 1593 
bauete er die lange Bruͤcke, an deren Bau Cayart Antheil 
er D 5 Hatte. 


\ 
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hatte. 1694 bauete er den Zetzgarten, der nachher zum 
Kadettenhofe gebraucht, und 1777 abgeriſſen worden In 
eben dem Jahre machte er auch die Anlage zu 6 Schlenfen, 
zu Schiffbarmachung der Saale zu Trota, Wettin, Rothen⸗ 
burg, Alsleben, Kalbe und Gimritz, hatte auch anfaͤnglich 
perſoͤnlich die Aufſicht darüber. 1691 ward er, mit Benbes 
haltung ſeiner Oberingenieurſtelle, zum Oberdirektor aller 
Kurfuͤrſtl. Gebaͤude, doch ohne Vermehrung ſeines Gehalts, 
ernennet, und im Oktober 1695 ſtarb er ploͤ am Schla⸗ 
ge, da er eben zum Kurfuͤrſten nach Kleve war berufen wor⸗ 
den. Er hinterließ die Zeichnungen zu zwey wichtigen Ge 
bauden, die er beide 1685 angefangen hatte, die beide, 
nach ſeinem Tode, ohne ſeine Schuld, verungluͤckten, und 
die beide nachher von andern Baumeiſtern geendigt wurden. 
Das erſte war die Parochialkirche, der er eine ſehr ſchoͤne 
Form gegeben hatte. Es fiel an derſelben 1598, durch Ber; 
ſehen des Hofmauermeiſters Braun, der den Bau führre, 
ein Theil des Gewoͤlbes ein, und Gruͤneberg veraͤnderte 
nachher, aus Vorſicht, damit das Gewoͤlbe ſicherer getra— 
gen wuͤrde, den groͤßten Theil der Anlage. Das zweyte war 
das Zeughaus. Nering hatte den hintern Theil rund ge⸗ 
macht, weil es in einer Baſtion lag. Man wußte ſich bey 
der Woͤlbung dieſes runden Theils nicht recht zu benehmen, 
daher ein Theil des Gewoͤlbes auch einfiel, welches nachher 
veranlaßte, daß die ganze Anlage geändert, und das Zeug: 
haus viereckig wurde. Nering hat unſterbliche Verdienſte 
um die Verſchoͤnerung Berlins. Die vielen von ihm gebau⸗ 

ten öffentlichen Gebäude, die geradlinigten und breiten 
Straßen der Friedrichsſtadt, jetzt des ſchoͤnſten Theils von 
Berlin, 300 von ihm daſelbſt angegebene Privathaͤuſer, 
ohne was er auf der Dorotheenſtadt und in den übrigen 
Städten gebauet hat, zeigen, wie ſehr durch ihn die Res _ 
ſidenz zugenommen und verſchoͤnert worden. Da dieſes al⸗ 
les in wenigen Jahren geſchehen, ſo muß man uͤber den un⸗ 
glaublichen Fleiß dieſes Mannes, und uͤber den Reichthum 
ſeiner Erfindung erſtaunen. Seine Gebaͤude ſind ſaͤmmtlich 
in einem edeln und ſimpeln Geſchmack, worinn er ſeinen Vor⸗ 
sänger Memhard uͤbertraf, und die gute Bauart, welcher die⸗ 
fer einzuführen anfing, allgemeiner machte. Er war wieder 
der Vorgaͤnger Schlüters, Eoſanders und Bodts, welche 
drey große Baumeiſter nach ihm Berlin noch mehr verfchös 
nerten. Jakob 
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Jakob Neuwart, Roth: und Stüuͤckgießer in Berlin 
1646. Er bekam 1651 ein ausſchließendes Privilegium in 
der Kurmark zu gießen; goß 1657 die Mittelglocke, oder 
die Miſſal, in der Marienkirche. Er ſtarb 1669. 
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Johann Baptiſta Novi, ein italiaͤniſcher Stukka⸗ 


turer. Nachdem er ſchon einige Zeit fuͤr den Kurfuͤrſten gear⸗ 
beitet, ward er 1667 zum Kurfuͤrſtl. Stukkaturmeiſter zu 
Potsdam angenommen, „zu Gipſung der ſaͤmmtlichen Ge⸗ 


„macher kleiner und großer auf dem Haufe.“ Er bekam 


jährlich 200 Rthlr. Gehalt, 3 Faß Wein, und 2 Winfpel 
Roggen, und noch dazu fuͤr jedes Gemach 100 Rthlr. 1669 
war er in Potsdam, und 1674 noch in Berlin. 

Friedrich Chriſtian Nugliſch in Potsdam geboren, 


dwo ſein Vater Georg Nugliſch Bauſchreiber und Kaſtel⸗ 


lan war. Er lernte von 1681 bis 1683 auf Kurfuͤrſtl. Kos 
ſten die Malerey bey Fromantion. 


Johann Georg Pribuſch ein Bildniß⸗ und Staffier⸗ 


maler, arbeitete um 1687 in den Kurfuͤrſtl. Schlöffern. 
Johann Georg Pſolimar, ein Bildnißmaler, ver⸗ 
muthlich ein Sohn des Wachsboſſirers. Er arbeitete um 
1660. 5 
Artus Quellinus, ein berühmter Bildhauer, in der 
Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts geboren. Das vortrefli⸗ 
che Sparriſche Grabmal von weiſſem Marmor in der Ma⸗ 
rienkirche ſoll von ihm ſeyn. Auch ſtehn vier gute marmorne 
Statuen, Prinzen aus dem Hauſe Oranien vorſtellend, im 
Luſtgarten zu Potsdam, welche man fuͤr ſeine Arbeit haͤlt; 
beides aber iſt ungewiß. 
ö Kuene Reſen, Zimmermeiſter zu Brandenburg, aus 
dem Dorfe Wuſt gebuͤrtig, bauete 1672 den obern hoͤlzernen 
Theil des Thurms der Domkirche zu Brandenburg ). 
Johann Reuſche ward zu Kleve zum Knrfuͤrſtl. Land⸗ 
ſchaftenmaler, mit 350 Kehle. Gehalt angenommen. 
= Erasmus Thomas Reuß, war ſchon 1646 Kun 
fürftl. Muͤnzeiſenſchneider. Er ward 1668, als Ceyge⸗ 


\ 


be angenommen wurde, feiner Dienſte entlaffen. Seine 


Arbeit war ſehr mittelmaͤßig. 
# 
\ 


Johann 


22S. Serkens Stiftshiſt. von Brandenb. S. 717. 
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Johann Georg von Ribbek, Kurfuͤrſtl. Oberſter ward 
166 1 Kommendant zu Spandau. Er dirigirte den Bau der 
Feſtungswerke von Spandau von 1645 bis über 1570. 
Er dirigirte auch den Bau des Zeughauſes daſelbſt und ans 
derer Gebaͤude. 

Martin Ridel, Silberarbeiter zu Augſpurg. f. een 
unter Jakob Kramer. 

Rornelis Ryckwaerts, (der auch falſch Nyauart, 
Rüdwarts oder Reichwart gefchrieben wird) war ein 
Hollaͤnder; denn er heiſt Aornelis, und konnte bey feiner 
Ankunft noch nicht deutſch. 1667 kam er als Baumeiſter 
zu Kuͤſtrin in Kurf. Dienſte. Gleich nach feiner Ankunft, 


ward der Feſtungsbau angefangen, „ und um 1668 wurden 


zuerſt Baugefangene nach Kuͤſtrin geſchickt. In Spandau 
war es ſchon ſeit 1652 geſchehen. Er bauete zu den Zeiten 
des Johannitermeiſters Fuͤrſten Johann Moritz von 
Naſſau das Schloß zu Sonnenburg ). 1670 bauete er 
Br Hauptgebäude des Schloſſes zu Schwer, Er machte 

675 auf Kurfuͤrſtl. Befehl eine Zeichnung zu einem Thurm 
für die Petrikirche i in Berlin, und legte 1682 eine ſogenann⸗ 
te Gierbruͤcke oder fliegende Bruͤcke bey Deſſau uͤber die 
Elbe an *). Um 1690 bauete er den Hafen zu Rügens 
walde, und ſtarb 1693 in Kuͤſtrin. 

Johann Jakob Rollos, ein Hiſtorienmaler. Der 
Kurfuͤrſt ließ ihn auf feine Koſten reiſen, um die Malerey 
zu ſtudiren, wozu er in Berlin ſchon den Anfang gemacht 
hatte. Er ging nach Holland, und von da nach Paris, wo 
er ſich um 1670 aufhielt, und verſchiedene Gemaͤlde ſoll ge⸗ 
malt haben. Er hielt ſich daſelbſt eine Zeitlang auf, ergab 
ſich aber mehr den Wolluͤſten, als ſeiner Kunſt. Er wollte 
weiter nach Italien reiſen, und ging uͤber Bern, wo er eine 
Zeichnung zu einem Grabmale des Schultheiſſeu Sigis⸗ 
mund von Erlach machte, der 1699 ſtarb. Nach die ſer 
Zeichnung ward hernach das Grabmal modellirt, in Erz ge⸗ 
goſſen, und zu Spietz am Thuner See, im Kanton Bern 
aufgeſtellt. Ee hat an dieſer Zeichnung, wie ein gleichzeiti⸗ 
ger e ſagt ***), gezeigt, daß er ein mehr als le 

aler 


S. Sundlings brandenburgiſcher 8 S. 314 

*) Bekmanns Anhalt. Geſchichte 3. Th. S. 9 

0) S. Fueßli Geſchichte der Maler ider Eh ater Theil, S 
263. in W. Sattlers Leben. l 


— 
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Maler ſey. Indeſſen iſt wirklich dieſes Grabmal nur von 
ziemlich gemeiner Erfindung. Er hat zu Bern auch etwas 
gemalet, mußte aber wegen luͤderlicher Händel von da fluͤch⸗ 
; ten, und ward nden Murten auf der Straſſe todt ges { 
funden. b Br 
Gedeon Romandon 5 75 ein guter Hiſtorten und 
Bildnißmaler. Er kam 1675 als ein Nefugirter nach Ber⸗ 
lin, und ward zum Hofmaler mit 500 Rehlr. Gehalt beſtel⸗ 
let. Der Kurfuͤrſt ſendete ihn nach Italien, um die be⸗ 
ruͤhmteſten Gemaͤlde abzukepiren, von welchen Kopien in 
der K. Gallerie zu Berlin noch verſchiedenes vorhanden iſt. 
In Modena hielt er ſich am laͤngſten auf, um alle Arbeiten 
des Borregio, die damals in Modena waren, zu kopiren. 
Verſchiedene Stuͤcke zeichnete er auch nur mit troknen Far⸗ 
ben, und mit ſchwarzer Kreide. 1689 ward ihm die Auf⸗ 
ſicht der Kurfuͤrſtl. Malereyen aufgetragen. Er ward her⸗ 
nach Profeſſor der Akademie der Künfte, mit einem Gehalte 
von 1000 Rthlr. Er ſtarb 1698. In Charlottenburg wa⸗ 
ren verſchiedene Bildniſſe von Perſonen des Kurfürſtl. Hau⸗ 
ſes, von ſeiner Hand, vorhanden, die aber zum Theil bey 
der Pluͤnderung 1760 verloren gegangen ſind. 


Hriedrich Wilhelm van Roye, ein treflicher Blu⸗ 
men⸗Frucht⸗ und Thiermaler, geboren 1654 zu Harlem. 
Er ward 1669 mit 300 Rthlr. Gehalt als Hofmaler nach 

Berlin gerufen. Er bekam dabey freye Wohnung in Pots⸗ 

dam, 1 Winſpel Roggen aus dem Magazin zu Spandau, 
und jaͤhrlich 1 Freybrauen in Bornftaͤdt. Um 1678 malte 

er mit verſchiedenen Gehuͤlfen in Potsdam, und bekam 1679 
200 Rthlr. Zulage). Er wohnte bis 1689 in Potsdam, 
da er nach Berlin zog. Er ward 1698 Profeſſor und Rek⸗ 
tor der Akademie der Kuͤnſte, uud führte auch 1706 in ſei⸗ 
1 Ordnung das Direktorat. Er ſtarb 1723 in Berlin. 


geinrich Ruſe, ward 1658 Kurfuͤrſtl. Ingenieur 
mb arbeitete mit an de Befeſtigung von Berlin, unter 
memmhard. ö Chri⸗ 


a Andere ſchreiben ihn eee auch ed In ſei⸗ 
ner Beſtallung aber wird er Romandon genennet. 

) Vermuthlich anſtatt ſeines Naturaldeputats, welches der weis 

fe Kurfuͤrſt, nach Einführung der Aceiſe, damals bey allen ſeinen 

INT Bedienten abſchafte, und ihnen dafür eine jaͤhrliche fefgeſagte⸗ 
und meist reichliche Verzuͤtung an Gelbe gab. 
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Ehriftopb Friedrich Schmid, ward 1642 Kurfuͤrſtl. 
Landmeſſer in der Mark und Baumeiſter in den Kurfuͤrſtl. 
Feſtungen und Hoflagern. g eee 
Johann Bernhard Schulze, hat ſeit 1686 Stempel zu 
Medaillen auf Friedrich Wilhelm den Großen geſchnüten 
und ward 1687 Kurfuͤrſtl. Ingenieur und Medailleur. Er 
verfertigte auf Kurfuͤrſtl. Befehl einen 1688 herausgekom⸗ 
menen perſpektiviſchen Plan von Berlin auf 3 Bogen, wel⸗ 
cher ſehr genau, jetzt aber aber ſehr rar iſt; desgleichen ver⸗ 
fertigte er für Kurf. Friedrich III. eine Anzahl Denkmuͤn⸗ 
zen ). Er ſtarb 1695. | al 
Heinrich Sieverts, war Kurbrandenburgiſcher Muͤnz⸗ 
meifter um 1677. Man hat Thaler, mit feinen Anfangs⸗ 
buchſtaben gezeichnet. | 505 
Artus Sitte, ein Bildhauer aus Holland, ward 1666 
zum Kurfuͤrſtl. Bildhauer beſtellt. Es wurden ihm 100 Rthl. 
Reiſegeld bis Berlin zugeſtanden, aber er bekam keine Be 
ſoldung; ſondern es ward ihm feine Arbeit bezahlt. Er ars 
beitete auch in Holz. 1673 war er noch in Berlin. ö 


Michael Matthias Smids, oder Schmids, 1626 
zu Rotterdam geboren. Er war eigentlich ein Schiffsbau⸗ 
meiſter. Er ward 1652 zum Hofzimmermann und Schlen⸗ 
ſenmeiſter, 1653 aber zum Hofbaumeiſter beſtellt. Er hat 
vom Anfang ſeines hieſigen Aufenthalts am Bau vieler ſo⸗ 
wohl Wind: als Waſſermuͤhlen Antheil gehabt, und derſel⸗ 
ben Bauart verbeſſert, wodurch er ſich um die Kurmark ſehr 
verdient gemacht hat. 1633 bauete er auf dem Werder, 
zwiſchen der Schleuſe und der damaligen Schneidemuͤhle, 
noch eine Muͤhle, welche er mit dem Hausvoigt Jakobus 
Fahrenholz in Geſellſchaft in Erbpacht nahm. Als der 
Thurm der Marienkirche 1661 vom Blitze war angezuͤndet 
worden, bauete er den obern Theil, ſo wie er jetzt ſteht, in 
den Jahren 1663 bis 1669. Wichtiger war die Anlegung 
des neuen Grabens welcher die Elbe und die Oder verei⸗ 
nigt (S. Beſchreib. S. 480), welchen er von 1663 bis in 

‚ allein 


8 n kommen in Seilers Leben dieſes Kurfuͤrſten S. 
222 U. f. vor. 

0) Sie ſtehen ſaͤmmtlich in Gaͤtters Leben K. Friedrich J. in Muͤn⸗ 
ieh. S. 21. U. * — 1 N 


fuͤrſtl. Stall daſelbſt. 
llieutenants von Wolfersdorf in Berlin. ieß de 
Kurfuͤrſt durch ihn in Holland eine Jacht beſtellen, welche 


unter Kurf. Friedrich Wilhelm. e | 


allein beſorgte ). Als der Kurfürſtl. Stall in der breiten 
Straße, 1665 durch einen Zufall abbrannte, ward derſelbe 


bis 1670 von ihm, ſo wie er jetzt iſt, neu gebauet, und 


durch das daneben liegende von Ribbekſche Haus vergroͤſ⸗ 


ſert (Beſchreib. S. 117). Doch ward nur die nach dem 


Waſſer ſtehende Seite ausgebauet, wohin die Ruͤſtkammer 
kam; ein Theil der Seite nach der breiten Straße blieb 
wegen unbekannter Urſachen unausgebauet. 


| Smids baue⸗ 
te 1669 eine geſprengte Bruͤcke bey Koͤpenik von 70 Jochen 
700 Fuß lang. Sie ward ihm mit Holz bezahlt. Er fuͤhr⸗ 
te zuerſt die ſparſamere hollaͤndiſche Art zu bauen ein. Er 
machte die Brücke 700 Rthlr. wohlfeiler, als der Muͤhlen⸗ 
baumeiſter in Berlin den Anſchlag gemacht hatte, und nahm 
Holz ſtatt baaren Geldes, dadurch machte er die Kurfuͤrſtli⸗ 
che Forſt geltend; indem er von dieſem Holze theils Schiffe 
bauete und nach Holland verkaufte, theils es nach Ham; 
burg flöffen ließ. Im J. 1671 richtete er zuerſt die Kugel⸗ 
gieſſerey zu Zehdenif ein, und ſchickte dem Kurfuͤrſten, zu 
dem damaligen franzöfifchen Kriege eine große Anzahl Rus 
geln nach Holland, wofür ihm der Kurfuͤrſt 200 Dukaten) 
auszahlen ließ. In eben dieſem Jahre, bauete er in Pots⸗ 
dam auf der Freyheit am Luſtgarten, auf Kurfuͤrſtl. Koſten, 
verſchiedene Haͤuſer, welche einigen Hofbedienten zur freyen 
Wohnung eingegeben wurden; desgleichen auch den Kur⸗ 
1673 bauete er das Haus des Oberſt⸗ 
1676 ließ der 


5191 Fl. 6 fl. Hollaͤndiſch, oder 20762 Rthlr. koſtete. Die 


Bezahlung dafuͤr bekam Smids an Holz, welches er zum 
Schiffbau anwendete, welchen er damals, auf Kurfuͤrſtl. 


Befehl, ernſtlich in Berlin zu treiben anfing. Er hatte ſchon 
1653 einen Schiffszimmermann Kubbert Sarmens ) 
e e e 8 mit 


*) Man findet im K. Archive Nachricht, daß ihm 1671 für die 
10 Schleuſen und 6 Brücken am neuen Graben, 30,000 Rthlr. 
und noch für 5 Schleuſen und 2 Brücken, die er anderweit ger 
bauet hatte, 8,100 Rthl. ausgezahlt wurden. . 
) Sie machen nach einer beygelegten Berechnung in damaligem 
Gelde 4000 Rthlr. und mit so Rthlr. in Agio 4050 Rthlr. 
*) Man wollte dieſen armens in Koͤnigsberg nicht dulden, weil 
er refermirt war. Kaum konnte ihn ein Patent als Kurfärſtli⸗ 


cher Schiffszimmermann ſchuͤtzen. 
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mit ſich gebracht, welcher ſich zu Koͤnigsberg in Preuſſen 
ſetzte, und daſelbſt Fregatten und Kriegsſchiffe zu bauen 
verſprach, und es waren in Preuſſen ſeitdem verſchiedene 
Schiffe gebauet worden. 1680 ward, unter Smids Auf⸗ 
ſicht, auf der Dorotheenſtadt, in der Gegend hinter der 
Kirche, ein Rurfuͤrſtl. Schiffobaubof angelegt, wo 
Schiffe zum Verkauf ſollten gebauet werden ), und wozu 
noch ein Schiffsbauer aus Preuſſen kam. 1682 bauete er 
wieder auf Kurfuͤrſtl. Koſten, zu Potsdam einige Haͤuſer am 
Stallplatze. 1680 bis 1686 hatte er Antheil an dem Baue 
des Schloſſes zu Koͤlln (Beſchreib. S. 894), beſonders ward 
1684 bis 1686, der große Saal im Queergebaͤude gebauet, 
worinn jetzt das Schloßtheater iſt, desgleichen 1685 das 
Pomeranzenhaus, oder jetzige neue Packhof. Dieſe Gebaͤu⸗ 
de gingen unter Smids Namen; da aber ihre Bauart ſeine 
vorherige Manier an Schoͤnheit uͤbertrift, ſo ſcheinet es, | 
daß Frering, der damals mit und unter ihm arbeitete, die a 
Zeichnungen gemacht, und ihm als einen alten 6ojaͤhrigen J 
Manne die Ehre davon gelaſſen habe. Man findet auch 
nicht, daß er nachher etwas gebauet haͤtte, außer, daß er 
1688 Ehrenhalber, nebſt Nering, zum erſten Anbau der 
Friedrichsſtadt gezogen wurde. Er ſtarb 1592. J. Vail⸗ 
lant hat ihn gemalet, und A. Vaillant 1685 in Fol. in Kup⸗ 
fer geſte hen. s 
Nicolaus Smids ward 1654 zum Fluͤgel- und Krib⸗ 
benbaumeiſter beſtellt. 5 . 
Walther Nratthias Smids war 1660 Kurfuͤrſtl. 
Schleuſenmeiſter, im Waſſerbau wohl erfahren. Beym Fe⸗ 
ſtungsbau, ward wegen der Graͤben ſein Gutachten erfor⸗ 
dert. Es kann leicht ſeyn, daß er die beiden Wehre, wo⸗ 
durch das Waͤſſer in denſelben regieret ward, angelegt hat. 
Ob er mit den vorigen verwandt geweſen, iſt unbekannt. 
Emanuel Sonnius ward zu Kleve, den zten Sep⸗ 
tember 1652 zum Hoſmaler ohne Gehalt beſtellet. 5 
| Vater 


°) Man ſehe Sr. Excell. des Hrn. Staatsminiſter von Zerzberg, 
Geſchichte der preuſſiſchen Seemacht in Pauli Staatsgeſchichte 
VIII. Band, S. 494. Der Schiff bauhoff war, wo jetzt das von | 
= umenthalſche Haus ſtehet, neben dem Garten der franzoͤſiſchen 
Br: far AAN: 
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Vater einich Sonnius war Präceptor der Kurfürſinn 


2 17 Steffens; ſonſt auch Vibrand Gerritſen ges 

nannt, aus Saardam gebuͤrtig, ward 1549 zum Kurfuͤrſtl. 
i Baus Müplens und Schleuſenmeiſter in Berlin und auf als 

len Kurfuͤrſtl. Aemtern, und 1652 zum Hofmaurer und Hof⸗ 
baumeiſter auch Landmeſfer mit 300 Kehle. Gehalt beſtellt. 

Er machte verſchiedene Proſpekte, beſonders zu Schneide⸗ 

und Papiermuͤhlen. Er bauete die Schleuſe auf dem Wers- 

der 1653 neu, die aber 1657 ſchon ſchaͤdhaft ward, und 

verbeſſerte auch die Schneidemuͤhle auf dem Werder, die er 

in Pacht nahm, bauete auch eine Papiermuͤhle im Thier⸗ 
garten. 

5 5 Deter Streng, ein holländifcher Bildhauer, machte 
1655 den Springbrunnen im Luſtgarten aus pirnaiſchem 
Sandſtein, an welchem zwey Amore und Delphine waren, und 
eine daneben liegende koloſſaliſche Statue Neptuns, um 
welche auch Waſſer ſprangen, desgleichen eine ſtehende Ce⸗ 
res und ſitzende Flora, und 2 Sonnenuhren, jede mit einem 
ſtehenden Kinde. 

Samuel von Suchodelez kam ſchon 1662 in Kur⸗ 
fürftt. Kriegsdienſte, ward 1679 zum Kurfuͤrſtl. Landmeſſer 
und Ingenieur in der Mark und Preuſſen beſtellt. Er vers 
fertigte eine Karte des Herzogthums Preuſſen en. 1683 ward 
er zum Kurfürfit. Kammerjunker ernennt. Im K. Archive 
iſt von ihm ein Band Zeichnungen vom J. 1672 von der 
Stadt Potsdam, dem Schloſſe, der Faſanerie ic. nach der 
damaligen Beſchaffenheit, vorhanden, welche nachher von 

Bartſch, auf Kurfürſtl. Koſten in Kupfer geſtochen worden; 
desgleichen eine Karte von einem in Preuſſen anzulegenden 
Kanale, zur Vereinigung des Pregels mit- andern Fluͤſſen, 
durch die Landſeen bey Johannisberg und Lyk. 

Jeremias Suͤßmer, ein Bildhauer, um 1665. 1687 
verfertigte er marmorne Statuen für den Kurfuͤrſten. 

Cukas Tabert, ein Stempelſchneider, von Stettin, 
ſchnitt Denkmuͤnzen fuͤr den Kurfuͤrſten. 

Barl Thauer, ein Stempelſchneider der um 1655 
und 1657 zwey Denkmüuͤnzen auf Kurf. Friedrich Wil⸗ 
helm geſchnitten hat). Ob er in Berlin gewohnt habe, 
iſt ungewiß. Mi⸗ 


) S. OGelrichs Brandenb. Medajillenkabinet Nr. IX. XIII. 
Machr. v. berl. U € 
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michael Trapp, bekam 1681 eine Beſtallung 448 
Kurfuͤrſtl. Kupferſtecher, aber 1683 ſchon ſeinen Abſchied. 


Er war vorher bey der Muͤnze, vermuthlich Sm l⸗ 


ſchneider. 


Georg Sriedrich von Trotha, Kurfürſtl Gael ö 


wachtmeiſter, war 1665, in Abweſenheit des Gouverneurs 
Generals von Golze, eine Zeitlang Kommendant, und di⸗ 
rigirte in dieſer Zeit den Feſtungsbau. 


Theodor van Tulden. Ward zu Herzogenbuſch . 


Jahr 1607 geboren, und lernte die Malerey bey Rubens, 

mit dem er auch nach Paris reiſete, und mit an der kuxem⸗ 
burgiſchen Gallerie arbeitete, und in dem Chore der Mathu⸗ 
rinerkirche 24 hiſtoriſche Stücke verfertigte. Im Jahr 1638 
ward er Direktor der Akademie zu Antwerpen. Im Jahr 
1662 wohnte er wieder in feiner Vaterſtadt 6 ee 
In ſeinem hohen Alter muß er nach Berlin gekommen ſeyn, 
oder wenigſtens fuͤr Kurf. Friedrich Wilhelm den Groſ⸗ 
ſen gearbeitet haben; denn im Schloſſe zu Potsdam ſind in 
dem Marmorſaale zwey große allegoriſche Gemaͤlde von ſei⸗ 
ner Acbeit. Wann und wo er geſtorben, iſt unbekannt. 


Thomas Tympe, war 1672 Kurbrandenb. Münz⸗ 


meiſter Man hat Thaler von ihm. 


Andreas Vaillant, zu Ryſſel im Jahr 1629 geboren, 


lernte die Kupferſtecherey zu Paris, und kam zu 170 2 
Bruder Jakob nach Berlin. 

Jakob Vaillant, des vorigen älterer Bruder, ward 
im Jahr 1628 zu Ryſſel in Flandern geboren. Er lernte 
die Malerey bey ſeinem aͤltern Bruder Wallerant Vaillant, 
hielt ſich auch zwey Jahre in Italien auf, wo er den Na⸗ 
men Leeuwerpck bekam. Durch den brandenburgiſchen 
Geſandten im Haag, der verfchiedene von feinen hiſtoriſchen 
Gemaͤlden geſehen hatte „ ward er 1672 nach Berlin als 
Hofmaler berufen. In Potsdam, im Marmorfaale im 
Schloſſe, ſiehet man ein groſſes allegoriſches Gemaͤlde von 
ihm. 1682 reiſete er auf eine Zeitlang nach Hannover, wo 
er verſchiedene Bildniſſe malte. Er ſtarb 1691. 

Daniel Vading Kurf. Kontrefaitdrechsler kommt 1671 
in Archivakten vor. Er ward 1573 nach Wien geſchickt, wo 
er auf 9 Kaiſerl. Burg ein Zimmer bekam. 


8 Johann 


N 
4 
N 
N 


unter Kurf. Srterig Wilhelm. 8. 


ya 88 a ten Venhuys, ward 1658 Kurfuͤrſtl. Inge⸗ 
nieur, und ſtarb in Berlin 1661. Er hat an dem Bau der 
ene e von Berlin Antheil gehabt. 
Daniel du Verdion, ein Landſchaftsmaler, kam durch 
; Fin Hofgoldſchmied Dan. Maͤnnlich nach Berlin, und mals 
te 1674 das neuerbaute Schießhaus im Thiergarten zu 
Potsdam, mit Landſchaften auf Leinwand aus. Er bekam 
dafür 150 Rthl. nebſt Grundfarben, Oel, Leinewand, Raͤh⸗ 


men und Nägeln. 1682 bekam er das Praͤdtkat eines Hof⸗ 
malers. 


Heinrich von Uffeln war 16 50 Kurfuͤrſtl. Generals 
wachtmeiſter, Generalmajor und Kommendant in Berlin. 
1650 ward er Gouverneur. Nachdem er 1657 durch Nem⸗ 
hard die alten Mauern und Waͤlle hatte repariren laſſen, 
ſo beſchloß der Kurfuͤrſt ſeine Reſi idenz ganz neu befeſtigen 
zu laſſen. worüber er die Oberaufſicht hatte. 

Johann Arnold Villers, ein franzoͤſiſcher Baumei⸗ 
ſter und Bildhauer, war in Kurfuͤrſtl. Dienſten, und gung 
1668, mit Empfehlungsſchreiben vom Kurfuͤrſten, ach 
Bayern. In demſelben wird bemerkt, daß er „feiner Kunſt 
wohl erfahren, auch gute Dienſte allhier erwieſen habe.“ 

Chriſtoph Ungelter, oder Ungelder (er ſchrieb N ch 
auf beide Art) ein Eifenfchneider in Augſpurg aus St. Gal⸗ 
len gebürtig, der 1678 eine Medaille auf die Geburt des 
Kaiſerl. Prinzen Joſephs geſchnitten hatte“), kam nachher 
in gleicher Qualitat nach Berlin. Er ward 1688 Berg⸗ und 
Muͤnzrath, Inſpektor der Münze und auch Aufſeher der 
Kunſtkammer. Bey ſeiner Ankunft machte er Falzen viele 
Schwierigkeiten, dem er aber doch 1691 alles zu Beh Mes 
daillen gehörige Geräthe herausgeben mußte. Er ſtarb im 
Auguſt 1693. 

Jakob Voulleaumeé, ſonſt auch Vignerol end, 
aus Flandern geburtig, ward 1649 zum Kurfuͤrſtl. Bild⸗ 
gießer „Statuen, Grotten und Springbrunnen zu gießen, 
mit 400 Rthl. angenommen. Er goß die bleyernen Sta⸗ 
tuen u. ſ. w., die ehemals im Luſtgarten ſtande n. ö 

Nikolaus Wieling oder Willing, ein Hiſtorienma⸗ 
ler aus dem Haag gebuͤrtig; ee erweſten war ſein 

2 A Schuͤ⸗ 


99S. von 80005 ster Brief, S. 190, DT 


68 Nachricht von Kuͤnſtſlern 


Schuler. Im Jahr 1667 ) ward Wieling als Hofmaler 
nach Berlin berufen. Er bekam 1000 Rthl. Gehalt, freye 
Miethe, desgleichen 100 Rthl. Reiſegeld. 1668 ward die 
Beſoldung bis 1200 Rthl. erhoͤhet. Er ſtarb im Jahr 1681, 
und hinterließ einen Sohn gleiches Namens in Berlin, der 
auch ein Maler war, und 1711 um einen Platz in der Akade⸗ 
mie auſuchtee. 
michael Willmann, ein Hiſtdrienmaler, wurde im 
Jahr 1630 zu Koͤnigsberg in Preuſſen geboren. Er lernte 
die Kunſt bey ſeinem Vater Peter Willmann, und malte 
ſchon in feinem zwanzigſten Jahre die vortreflichſten Hiſto⸗ 
rienſtucke. Aus feinem Vaterlande ging er nach Holland, 
und kam nach Berlin, wo er um 1660 arbeitete. Man fin⸗ 
det in Kabinettern noch zuweilen Staffeleyſtuͤcke von ihm. 
In Charlottendurg waren verſchiedene vorhanden, die aber 
1760 bey der Pluͤnderung verloren gegangen ſind. Von 
Berlin ging er nach Polen, und endlich nach Schleſien. 
Im Dom und der Nikolaikirche zu Breßlau fieht man einige 
Gemälde von ihm. Er verheirathete dafelbft feine Tochter 
Anna Eliſabeth, die auch eine gute Malerinn war, an 
einen feiner Schüler Namens Liszka einen guten Hiſto⸗ 
rienmaler. Er felbit aber ging zur katholiſchen Kirche über **), 
und ließ ſich in dem Kloſter Leubus als ein Moͤnch einklei⸗ 
den, malete daſelbſt eine große Anzahl vortreflicher Hiſto⸗ 
rienſtuͤcke, die noch in der dortigen Kirche und Kloſter vor⸗ 
banden find, und ſtarb in diefem Kloſter, gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts. 5 
Melchior Friedrich Winter, Bau und Muͤhlenmei⸗ 
ſter zu Ruppin, war im Waſſerbau ſehr erfahren. hi; = 
Ä nthei 


„) ban Gdol in der nieuwe Schouburgh, Deel I. S. 58 ſetzt 1671, 
aber feine Beſtallung zeigt das Gegentheil. Van Sool meldet 
auch, daß er 1689 geſtorben fen, welches unrichtig iſt. Im Kir⸗ 
chenbuche zu weiſſenſee, wird eines Hofmalers wlllig beym 
Jahre 1674 gedacht, welches eben dieſer Wieling iſt. So fuͤhret 
auch Sandrart den Korprand. Maler und geſchickten Schreib: 
meiſter Willinger um 1670 an, welches gleichfalls kein auderer if. 

% f. von Schlefien l. Band, S. 329 und 330, wo von ihm erzählt 
wird, daß er ſich oft voraus bezahlen ließ, und dafür hernach ger 
zwungen und eingeſperrt malen mußte; und daß er in einem feiner 
daſigen Gemälde zu Lebus in der Figur, welche den heil. Bartho⸗ 
lomdus ſchindet, den Pater Kellermeiſter abgebildet hade, weil 
ihm dieſer nicht genug babe zu trinken geben wollen. 


5 unter auf ER Wilhelm. . 69 


N then am Bau der Schleuſen zum neuen Graben unter 
M. M. Smids gehabt, auch ſoll er die Schleuſen am als 
ten Packhofe zu Berlin haben bauen helfen. 0 

Johann Georg Wolfgraͤber, aus dem Kleviſchen 
gebürkig. Er hatte von Natur eine gute Anlage zur Male⸗ 
rey und Baukunſt. Der Kurfuͤrſt gab ihn feinem Agenten 
Matthias Doͤgen mit, als derſelbe 1661 nach Amſterdam 
reiſete, und ließ ihn daſelbſt auf Kurfuͤrſtl. Koſten 3 Jahre 
lang unterhalten, und von den beſten Meiſtern unterwei⸗ 
fen. 1694 reiſete er auf Kurfuͤrſtl. Koſten zu Theodor van 
Tulden nach Herzogenbuſch, und nachher nach Antwerpen. 

Remigius oder Regnier Nooms, genannt Zeemann, 
ein beruͤhmter Maler und Kupferſtecher zu Amſterdam, um 
1630. Er war Anfangs ein gemeiner Matroſe, legte ſich 

aber auf die Malerey., und zeichnete ſo fleißig nach der Nas 
tur, daß er es in Seegefechten, Schiffen und Proſpekten 
ſehr weit brachte, woher er auch ſeinen Beynamen erhielt. 
Er radirte auch Stuͤcke von eigner Erfindung. Er iſt eine 
Zeitlang in Berlin geweſen. Es findet ſich von ſeinen Ar⸗ 
beiten etwas in der Koͤnigl. Gallerie zu Berlin. 

Daniel Zilcher, war 1671 Kurfuͤrſtl. Hofmauermei⸗ 
fer, und bauete verſchiedene Gebäude, ward auch zu den 
vorkommenden Kommiſſionen in Sttelligkeiten wegen Dan 
lachen gezogen. 


in. Küͤnſtler unter Koͤnig Ftiedrich l. I. 


5 ; Von 1688 bis 1713. 


unter dieſem Koͤnige haben die ſchoͤnen Kuͤnſte und der 
gute Geſchmack, in Berlin ſehr zugenommen. Er liebte die 
Pracht, und alles was in die Augen falt. Hievon hatten 
die Kuͤnſte Vortheil. Er fand, als Er zur Regierung kam, 
ſchon verſchiedene obenerwaͤhnte gute Baumeiſter und Ma⸗ 
ler in Berlin. Er zog aber noch viele Kuͤnſtler an ſeinen 
Hof. Er verſchafte ihnen viel Arbeit, bezahlte königlich, 
und ließ verſchiedene junge Kuͤnſtler auf Seine Koſten nach 
Italien und Frankreich reiſen, um in ihrer Kunſt vollkomm⸗ 
ner zu werden. Er vermehrte die Bildergallerie. Er ließ 
die vortrefliche Bildfäule Friedrich Wilhelms des Großen 
n Er ließ das a zu Berlin und 1 
; Otte 
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lottenburg neu bauen, und verſchönerte Roͤpenik, Pots⸗ 
dam, Oranienburg, und andere Luſtſchloͤſſer. Er ließ 
viele Gebäude in Berlin, alle in edelm Geſchmacke bauen. 
Er errichtete die Akademie der Kuͤnſte, wodurch die Tas 
lente vieler jungen Künſtler entwickelt wurden, und von 
welcher man noch itzt heilſame Wirkungen verſpuͤret. 

Peter Anthuys, ein Maler, hielt ſich 171 in Ber⸗ 
lin auf, und ſollicitirte eine Stelle in der Akademie. 

Peter Baker, ein Bildhauer, der viel Bildſaͤulen 
nach Schluͤters Modellen ausgefuͤhret hat. Insbeſondere 
hat er an den Sklaven an der Bildſaͤule Kurf. Friedrich 
Wilhelm des Großen auf der langen Bruͤcke nach Schluͤ⸗ 
ters Modellen gearbeitet. 

Lorenz Auguſt von Balk, war Konduktoͤr beym 
Schloßbau, ſonderlich unter Eoſandern. 

Johann Beckmann, ein Hiſtorienmaler, ward 1702 
Adjunkt der Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte. Er ſtarb 1707, 
und ſein Gehalt fiel der Akademie anheim. 


Korhelius Abraham Bega, ward in Holland im 
Jahr 1650 geboren. Ein treflicher Maler, der Landſchaf⸗ 
Ten, Waſſer⸗ und Landausſichten nach Berghems Manier, 
malte, und mit Figuren Vieh und Gebaͤuden artig auszuſtaf⸗ 
firen wußte. Ex verſtand die Baukunſt und Perſpektiv aus 
dem Grunde, daher er beſonders große Stuͤcke zu malen ge⸗ 
ſchickt war. Er ward 1688 aus dem Haag nach Berlin als 
Hofmaler „ mit 500 Rthl. Gehalt berufen. Er malte in dies 
ſem Jahre die Belagerung von Stettin, die in einer Tapete 
gewirkt wurde ), desgleichen 5 Stuͤcke an der Ehrenpforte, 
beym Begraͤbniſſe Friedrich Wilhelms. Der Kurfuͤrſt ließ 
ihn 1696 nach Halberſtadt, Minden, Bielefeld, Klebe und 
Weſel reiſen, um Schloͤſſer und andere ſchoͤne Ausſichten 
abzuzeichnen, nach welchen Zeichnungen er hernach große 
Stücke malen ſolltez wovon aber nicht viel zu Stande kam, h 
weil er den 11. Jun. 1697 plößlih zu Berlin an einem 
Sch agfluſſe ſtarb. 

Hans Begen, ward 1709 nach Blemms Tode zum 
Kunſtmeiſter nach Oranienburg berufen. 


Lorenz 


9 Eie haͤngt noch in den Zimmern der Köntem auf dem Schloſ⸗ 
ſe in Berlin. (Beſchreib. S. 652). 
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Aorenz Beger, Kupferſtecher. Er war ein Bruders 


ſohn des bekannten Koͤnigl. Raths, Bibliothekars und An⸗ 


tiquars Lorenz Beger. Dieſer ließ ihn im Aetzen unter⸗ 


richten, und hielt ihn hernach (nebſt einem eigenen Kupfer⸗ 


drucker, Johann Weiß, einem Schweizer) in feinem Haus _ 
ſe, um zu ſeinen Werken die Kupfer zu aͤtzen. Zu Franz 
Tortebats kurzer Verfaſſung der Anatomie, wie ſel⸗ 
bige zur alerey und Bildhauerey erfordert wird, 
(Berlin 1705 in fol.) *) machte er 12 anatomiſche Zeichnun⸗ 
gen, ſtach auch andere Kupferſtiche. Man findet Nachricht, 


daß er 1711 nach England gegangen. 5 


Jobann Seinrich Behr, Kurfuͤrſtl. Ingenieur und 
nachher Mitglied der Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften. 
Er ward im Jahr 1647 zu Schleiz im Voigtlande geboren. 
Er ging im Jahr 1680 unter die Kurfuͤrſtl. Armee, that 
verſchiedene Feldzuͤge mit, und als er im Jahr 1685 aus 
Ungarn zuruͤckkam, ward er Lehrer der mathematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften bey den Kurfuͤrſtl. Kadetten. 1691 ward er Ne⸗ 
ringen (beſonders, weil derſelbe oft in andern Kurfuͤrſtl. 
Geſchaͤften abweſend war) zur Beyhuͤlfe bey der Anordnung 
des Anbaues der Sriedrichsftade **) gegeben, und nach 
deſſen 1695 erfolgtem Tode, ward ihm anfaͤnglich unter 


SGruͤnebergen, hernach allein, der Reſt des Anbaues auf 


> 


kunſt. Er ſtarb 1717. 


getragen. Sie legten 1696 die Franzoͤſiſche und Behren⸗ 


ſtraße, (die von ihm den Namen bekam), und 1701 die 
Jeruſalems⸗ und Leipzigerſtraße an (ſ. Beſchreib. S. 182). 


Er ſchrieb ein 1712 gedrucktes Werk uͤber die Kriegsbau⸗ 


EA 17 55 J. 


5 S. von dieſem ſeltenen Buche Möhfens Verzeichnis einer 
Sammlung von Bildniſſen zur Gefchichte der Arzneygelahrtheit 
S. 199; doch ſteht daſelbſt durch einen Druckfehler die Jahriahl 


1704 ſtatt 1706. a 5 5 | 

) Rüfter hat im A. und N. Berlin III. Th. S. 192 ihm den gan⸗ 
zen Anbau der Friedrichsſtadt zugeeignet, und dieſes heben alle 
andere Schriftſteller nachgeſchrieben. Es iſt aber, nach den im 


K. Archive befindlichen ſehr ausfuͤhrlichen Akten vom Anbau der 


1 Friedrichsſtadt, ganz falſch. Nering hat das meiſte, und Behr 


ſehr wenig dabey gethan. Vuͤſter nennt dieſen auch Oberbau, 
en und Oberingenieur; er hat aber dieſe Praͤdikate nie 
gehabt. b | 1 
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J. Behrent, hat 1694, bey Erneuerung des ehema⸗ 


ligen großen Altars in der Marienkirche denſelben gemalt * N 


Er ſcheint nur ein Staffiermaler geweſen zu ſeyhn. 

Nikolaus Bruno Belau, ward zu Magdeburg im 
Jahr 1684 geboren. Er lernte die Malerey in Berlin bey 
Auguſtin Terweſten, und malete vieles im Schloſſe zu 
Berlin, z. B. das Deckenſtück in dem großen Schluͤterſchen 
Portal“ im innern Schloſſe u. a. m. Er ging hernach nach 
Italien, und hielt ſich auf der Zuruͤckkunft in Wien auf, wo 
er in den dortigen Schloͤſſern verſchiedenes malete. Er kam 
nach Berlin zuruͤck, wo er Geſchichte und Bildniſſe malte. 
In dem dritten Zimmer hinter der Berliner Gallerie (f. Des 
ſchreib. S. 898) iſt ein Stuͤck von ihm: ein Gaſtmahl des 
Kaiſer Karls VI. in Wien gegeben. Uebrigens aber wers 
den ſeine kleine Staffeleyſtuͤcke mehr als ſeine großen geach⸗ 
tet, weil ſein Kolorit etwas ins Graue faͤllt. Man hat 
auch von ihm einige geaͤtzte Blätter. Er begab ſich endlich 
nach Barby, wo er im Jahr 1747 in großer Armuth ſtarb. 


Konſtantin Friedrich Bleſendorf, malte ſchoͤn in 


Miniatur und auch in Oel. Er zeichuete auch viel für Ku⸗ 


pferſtecher, und aͤtzte ſelbſt verſchiedene artige Sachen in 


Kupfer. Er arbeitete mit an ſeines Bruders Kupferſtichen, 
und ward nach deſſen Tode 1707 zum Hofkupferſtecher er⸗ 
nennet. Auch hat er fuͤr Schluͤtern und Eoſandern viel 
ſaubere architektoniſche Riſſe gezeichnet. Er ſtarb etwan 
1754, in ſehr hohem Alter. 

Samuel Bleſendorf, aͤlterer Bruder Konſtantins, 
ein ſehr geſchickter Kupferſtecher, der viele Bildniſſe, zum 
Theil nach damals lebenden Malern, zum Theil auch nach 
eigenen Zeichnungen geſtochen hat. Er arbeitete in der 
Manier P. van Gunſt. Sein beſtes Stuͤck iſt: Mark⸗ 
graf Johann Friedrich von Anſpach und deſſen Gemahlinn, 
nach einem vortreflichen Bilde von Kaſpar Netſchern. 


Man findet in verſchiedenen damals in Berlin gedruckten 


Schriften, unter andern in Lorenz Begers antiquariſchen 
Werken, einige Kupferſtiche von ihm. Er malte auch gute 
Bildniſſe in Oelfarben; ward darauf 1690 Sefkunfenfletger 
mit 250 Rthlr. Gehalt, und ſtarb 1706. 


Eliſa⸗ 


„ Rüften A. und N. Berlin U. Th. S. 463. 


2 ter König Friedrich l. 8 


FPeliſabeth Bleſendorf, Schweſter der beyden vor⸗ 
hergehenden. Auſſer ihrem Talent zum Singen und zur 
Muſtk, war ſie auch ſehr geſchickt in der Schmelzmalerey. 
Die Furſtinn Mentſchikof nahm fie mit nach Rußland, und 
ſie iſt zu Petersburg geſtorben. N 
N Joachim Bleſendorf, war 1694 und in den folgen⸗ 
den Jahren Kurfuͤrſtl. Ingenieur und Landmeſſer. Er war 
vermuthlich ein Verwandter der vorigen. Er lebte noch 
I a nr | 
Johann van Bockhorſt, ein Maler 1661 zu Deute⸗ 
kum im Zütphenſchen geboren. Er ging ſehr jung nach 
England, wo er fieben Jahre lang Knellers Schüler war. 
Er malte Bildniſſe, hiſtoriſche Stücke, und vornemlich 
Schlachten. Hernach ging er nach Deutſchland, und kam 
nach Berlin. Gegen das Ende ſeines Lebens ließ er ſich in 
Kleve nieder, wo er 1724 ſtarb. 
Jobann Böclin, ein Kupferſtecher, der viel geftos _ 
chen hat, hielt ſich im Anfang dieſes Jahrhunderts zu Ber⸗ 
lin auf, wo er unter andern den Aufriß des Chors in der 
Charlottenburger Kapelle in Fol. ſtach. 1 
ö Johann de Bodt ward im Jahr 1670 zu Paris von 
reformirten Aeltern gezeuget. Er verließ Frankreich der 
Religion wegen in ſehr jungen Jahren, und ging in hol⸗ 
laͤndiſche und englaͤndiſche Kriegsdienſte. Er zeigte ſich auch 
in der Baukunſt, wie er denn an dem Bau des Schloſſes zu 
Whitehall Antheil hatte. Er ging 1700 in brandenburgi⸗ 
ſche Dienſte, wo er die Stelle eines Hauptmanns und Hof⸗ 
baumeiſters erhielt. Sein erſtes Gebaͤude war das Zeug⸗ 
haus in Berlin, welches Nering unvollendet gelaſſen, und 
Gruͤnberg und nachher Schluͤter nach Nerings Riſſen 
fortgeſetzet hatten. Bodt machte in der Anlage wichtige 
Veraͤnderungen. Die Seite nach der Gieſſerey zu, ſollte 
nach Nerings Riſſe rund werden. Bodt aber machte fie 
eckigt, und änderte verſchiedenes an den Stirnwaͤnden, ſo 
daß das Zeughaus, ſo wie es jetzt ſtehet, nach ſeinem Sin⸗ 
ne angeordnet iſt. Ihm ward gleich bey ſeiner Ankunft 
1700, die Aufſicht über die Schloͤſſer zu Potsdam, zu Ka⸗ 
put, Glienicke, Bornheim und Fahrland, und auf die Bau⸗ 
ten daſelbſt aufgetragen. Er endigte den Schloßbau zu 
Potsdam 1701, und bauete beſonders das Schloßthor mit 
der Kuppel nach dem Markte zu. In Berlin gab er bey 
a RN E 5 a dem 
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dem Einzuge des neuen Koͤnigs Friedrich I., 1701 zwey von 


den ſieben Ehrenpforten an, die zu dieſem Einzuge gebauet 
wurden. 1705 machte er, ſo wie auch Eoſander, einen 


ſchoͤnen Riß, ein neues Koͤnigsthor, anſtatt des alten zu 


bauen, welches aber nicht zu Stande kam. Den Riß zur 
Stirnwand der Stechbahn machte er 1702 fertig, und 
ließ die Gebaͤude unter ſeiner Aufſicht bauen. Er bauete 
1701 bis 1704 das Rademacherſche, hernach graͤfl. Pos 
dewilsſche jetzt Huͤotſche Haus in der Kloſterſtraße, nebſt 
viel mehreren Haͤuſern, welche nicht anzugeben find. Der 
Johanniterordenspallaſt in Berlin, ward nach feinen 
e geh Riſſen von Richter gebauet. 1706 war er 

Oberſter. Um 1707 hatte er das große Projekt, die Fes 
ſtungs werke von Berlin ungemein zu erweitern, wovon in der 
Einleitung der Beſchr. geredet worden, vornaͤmlich entworfen; 
wenigſtens ward ihm die Ausführung aufgetragen, und von 
ihm 1708 ſchon vorm Spandauerthore die Linien zur Forti⸗ 
fikation abgeſteckt. Es kam aber dieſes ungeheure Unter⸗ 
nehmen nicht zu Stande. Nach K. Friedrichs I. Tode 
ward er von K. Friedrich Wilhelm zum Generalmajor und 
zum Kommandanten von Weſel ernannt, und ihm zugleich 
die Befeſtigung dieſes wichtigen Platzes aufgetragen, wel— 
che er auch vollfuͤhrte, und daſelbſt auch das trefliche Ber⸗ 
linerthor bauete. Als Wallrabe bey der Befeſtigung von 
Magdeburg mehr Gehör fand, als er, ſuchte er feinen Abs 
ſchied, und kam, durch ſeinen Freund Longueluͤne, 1728 9 
als Generaollieutenant in ſaͤchſ. Dienſte. 1741 ward er Ge⸗ 
neralfeldzeugmeiſter und Kommandeur des Ingenieurkorps. 
Er bauete verſchiedene Gebaͤude in Dresden und auf der Ve⸗ 
ſtung Koͤnigsſtein. Er ſtarb 1745 zu Dresden. 


Martin Bolle, Hofſtukkator, arbeitete 1702 bis 1712 


im Schloffe zu Berlin. 
J. Boskam, ein Stempelſchneider aus Holland, wel⸗ 


cher unter K. Friedrich J. verſchiedene Denkmuͤnzen “) ges 


ſchnit⸗ 


„) Auf Medaillen hat dieſer Künſter feinen Vornamen nie anders 
als mit den Anfangsbuchſtaben ausgedruckt. In Fuͤeßli Rünfts 
lerlexicon wird er Johann genannt. Van Loon hat T. IV. V. 
viele ſchoͤne Medaillen von ihm vom Jahr 1692 bis 1708. Im 
nn Leben Fr. I. S. 215 u. f. iſt die letzte von 1706 ange⸗ 


.) 108. Kurſaͤchſ Krlegsſtaat 1755, ater Th. S. 84. 
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chuitten hat. Er lebte 1703 und die folgende Jahre in 


: Berlin. 


Ceonhard Det, der Vater, ward ſchon 1683 
Homage et und Steinmetz. Er bauete die Parochial⸗ f 


kirche nach Nerings Tode 1695 weiter, und ihm ward 


Schuld gegeben, daß das Gewölbe 1698 einfiel. Er hatte 
unter Schluͤtern am Schloßbau Antheil, mit dem er aber, 
als ein ſehr eigenſinniger Mann, oft Streitigkeiten hatte. 
Er bauete die Stechbahn unter Bodt. Er konnte, unter 
Eoſander, Alters halber feine Verrichtungen beym Schloß⸗ 
baue nicht mehr wahrnehmen, die daher Boͤhmen aufge⸗ 
tragen wurden. Er ſtarb 1711. Er hatte einen Sohn glei⸗ 
ches Vornamens, der auch Hofmauermeiſter war. i 


Johann Baptiſta Broebes, aus Paris gebuͤrtig, war 
erſt ein Ingenieur, lernte aber von J. S. Marot die buͤr⸗ 
gerliche Baukunſt, und bekam von demſelben Unterricht im 
Kupferaͤtzen. Er war um 1685 Ingenieur im Bremen ). 
um das Jahr 1690 kam er als Ingenieurhauptmann in 
brandenburgiſche Dienſte, und that auch einige Feldzuͤge 

mit. Bey Errichtung der Akademie der Kuͤnſte ward er 
Profeſſor der Baukunſt bey derſelben. Ob er in Berlin einis 
ge Gebaͤude wirklich gebauet, iſt unbekannt; ſo viel weiß 
man, daß er ſich beſtaͤndig zum Bauen zugedraͤnget, und zu 
vielen großen und öffentlichen Gebaͤuden Angaben und Nifs 

ſe gemacht hat, worinn er anderer Gedanken fleißig brauch⸗ 
te. Weil nun mehrentheils die Entwuͤrfe anderer Baumei⸗ 
ſter gewaͤhlet wurden, fo war er auf die damaligen beruͤhm⸗ 
ten Baumeiſter eben nicht gut zu ſprechen. Am meiſten iſt 
er bekannt worden durch die Plane und Aufriſſe der vornehm⸗ 
ſten Koͤnigl. Schlöſſer, die er, um ſich bey K. Sriedrich 1. 
zu empfehlen, auf eigne Koften in Kupfer aͤtzte. Nach ſei⸗ 
nem Tode im Jahr 1733, ſind davon 47 Blaͤtter in groß Fo⸗ 
lio von Johann George Merz, Kunſthaͤndler in Augſpurg 
unter folgendem Titel: Vues des Palais & Maifons de Plai- 
ſance de S. M. le Roi de Pruſſe deſſinées & gravees par J. 


6 


) In feinen Prospekten Nr. , bie, ſtehet man zwey Aufriſſe 
der Boͤrſe zu Bremen und ein Thor zu Bremen, mit der Unter⸗ 
ſchrift: J. B. inv. & f. 1686. Doch da man ſeinen Unterſchrif, 


ten gar nicht trauen kann, ſo iſts ſehr t ‚se dieſe Ge⸗ 
baͤude angegeben habe. 
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P. Broebes Ing. & Arch) de S. M. bekannt gemacht worden. 


Dieſe Riſſe dienen indeſſen mehr zur Neugierde, als daß ſie 
wirklich den damaligen Zuſtand der Koͤnigl. Schlöffer vorſtel⸗ 
len ſollten. Denn ſie ſind nicht allein unvollſtaͤndig, (z B. 
Monbijou, Malcho u. a. fehlen, ſelbſt das berlinſche Schloß 
iſt nicht vollſtaͤndig darin); ſondern die meiſten Riſſe ſind nie⸗ 
mals ſo ausgefuͤhrt worden, wie ſie da ſtehen: theils weil 
fie die Baumeiſter im Ausführen geändert, theils aus Broe⸗ 
bes Eigenduͤnkel, der beſtaͤndig, ſeiner Meinung nach, die 
Ideen der Baumeiſter verbeſſern wollte; da nun dieſes als 

les niemals angezeiget worden, ſo bringet es die unaus⸗ 
bleiblichſte Verwirrung. Selbſt die unterzeichneten Namen 
der Baumeiſter find ſehr unzuverlaͤßig ). Auch hat er 
ſelbſt in den Riſſen, ſonderlich in den Schlüterfchen, zuwei⸗ 
len allerhand kleine haͤmiſche Anmerkungen zum Nachtheil 
des Baumeiſters eingeſtreuet, die zwar fuͤr denjenigen, der 
dieſe Riſſe genau unterſuchen will, merkwuͤrdig ſind; aber 
zeigen, wie gern er, (oͤfters ohne Grund) gleichzeitige Kuͤnſt⸗ 
ler hat anzapfen moͤgen. Er hat außer obigen Planen, 
noch verſchiedene andere Gebaͤude und Blaͤtter radirt. 1720 
ward er nach Barby berufen, um an dem dortigen fuͤrſtl. 

Pallaſte zu bauen, den Simonetti angefangen hatte, wo 
er einige Jahre nachher ſtarb. 287 

Bruͤckner, ein guter Bildhauer, der an den Sklaven 
zur Statue Kurf. Friedrich Wilhelm des Großen, gear⸗ 
beitet haben ſoll. 5 

Simon Bullard, war ein Benediktinermoͤnch in 
Frankreich, der ſich zugleich aufs Malen legte. Er nahm 
in der Schweiz die reformirte Religion an, und kam im J. 
1689 mit Rekommendation an Joſeph Wernern nach SL 

in 


) Man findet auf manchen Platten deutliche Spuren, daß die 
Namen der Baumeiſter hin und wieder ausgefchlagen oder weg⸗ 
gebrochen ſind; und dagegen geſetzt worden: Suivant le Deſſein 
de Br. oder Br. inv. & fecit. welches denn der Leſer nach Belie⸗ 
ben, von der Erfindung des Riſſes ſelbſt, oder von der zum Kup⸗ 
ferſtich gemachten Zeichnung verſtehen ſoll. So iſt es beſonders, 
No. 1. bey Schluͤtere vortreflichem Entwurf, den Domplatz zu 
verſchoͤnern, und den Dom neu zu bauen, wo man auf vielen Ab⸗ 
drücken noch deutlich fiebet, wo Schluͤters ausgeklopfter Namen 
geſtanden hat, an deſſen ſtatt ſuivant le Deſſein de Broebes, ges 
ſetzt worden, da in B. Kopf gewiß nie eine ſo erhabene Idee ge⸗ 
kemmen if, g 
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mn Er ſoll wenig Erfindung gehabt, und feine hiſtori⸗ 
n Stuͤcke gemeiniglich nach Kupferſtuͤcken gemalt haben. 


Er malte unter andern im Jahr 1700 verſchiedene Gemaͤlde 
an den oben erwahnten Ehrenpforten. “ 


Nikolaus Caivan, ein Stukkaturer, arbeitete im 


5 Schloſſe 7701. 


Michael Carree, ward zu Amſterdam geboren, bernd | 


bey feinem Bruder Heinrich Carree und bey Nik. Berg⸗ 
hem. Er zog nach England, kam aber wieder nach Am⸗ 
ſterdam zuruck. Von da ward er 1607 nach R. A. Bega 
Tode, von König Friedrich J. zum Thier- und Landſchaft⸗ 
maler berufen. Er liebte ſehr, Ungewitter, wo der Blitz 


einſchlaͤgt, u. dgl. zu malen, wie verſchiedene von ſeinen 


Gemälden zeigen, die in der Königl. Gallerie haͤngen. Er 
malte nach der Manier Gabriels van der Leeuw. 1702 


ward er auſſerordentlicher Adjunkt der Akademie der Kuͤnſte. 


Nach K. Friedrich J. Tode bekam er ſeinen Abſchied, und 


ang nach Holland zuruck, wo er im Jahre 1728 zu Alkmaar 


ſtarb. 
Joſeph Franz Caſteels, aus Brabant gebürtig. Er 
ward 1688, nebſt ſeinem Bruder, (der in der Beſtallung 


nicht genannt wird )), nach Berlin gerufen, um Tape 
ten zu malen, welche gewebt werden ſollten. Er bekam 
300 Nthlr. brabandiſch Geld, und 1694, nachdem ſein Bru⸗ 
der geſtorben war, 500 Rthlr. brandenburgiſch Geld Der 


ſoldung. Es iſt kein Zweifel, daß ein Theil der auf dem 


Koͤnigl. Schloſſe in Berlin, in den Zimmern der Koͤniginn 


(Beſchreib. ©. 8780 befindlichen Hauteliſſetapeten, welche 
die Feldzuͤge des Kurf. Friedrich Wilhelm vorſtellen, (wo⸗ 


von K. A. Bega etwas gezeichnet hat), von der Zeichnung 


dieſer beiden Bruͤder iſt. Er ſtarb 1699. 
Cudwig Cayart. Er hatte als Ingenieur in Frank⸗ 


kam 1692 als Ingenieur in brandenburgiſche Dienſte, und 
ſtieg bis zum Grade eines Oberſten. 1693, nach Ryk⸗ 
waerts des aͤltern Tode, erhielt er deſſen Stelle in Kü⸗ 
ſtrin, fo weit es die Kriegsbaukunſt betraf, unter Nerings 


Oberdirektion. Er hat bey manchen es verſchiedene 


Vers 


S. Fueßli Geschichte der ler in der Schweiz.! & 12 
va Vielleicht Alexander. 25 1 0 5 


* 


reich, unter dem Feldmarſchall Vauban gearbeitet. Er 
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Verbeſſerungen angegeben; als 1697 an der Befeſtigung 


von Peiz und Drieſen, 1698 von Kuͤſtrin und Kollberg. Er 
fing auch an, Weſel zu befeſtigen. Er bauete in den Jah⸗ 
ren 1701 bis 1705 die franzoͤſiſche Kirche auf der Friedrichs⸗ 
ſtadt, und zwar, auf Verlangen der Gemeine, nach dem 
Modell der Kirche zu Charenton, die von des Broſſes im Jahr 
1624 erbauet, und im Jahr 1685 wieder eingeriſſen ward ). 

Rlenat Charpentier. Ein Bildhauer zu Cuillé in 
Anjou, im Jahr 1677 geboren, kam mit Bodt nach Ber⸗ 
lin, und hat verſchiedene Gebaͤude, die derſelbe gebauet, 
mit Bildhauerey gezieret. So ſind z. B. die Zierathen des 
von Bodt gebaueten Portals zu Potsdam, vielleicht auch ei⸗ 
nige von den Zierrathen auf dem Zeughauſe von ihm. Er 
ging nach Frankreich zurück, wo er im Jahr 1713, durch eis 


ne Bildſaͤule des Meleager, in die dortige Akademie der. 


Künfte aufgenommen ward. Er hat nachher in Paris vers 
ſchiedene vortrefliche Bildſaͤulen verfertigt, und ſtarb im J. 
1723. N 

Nikolaus Chevalier, ein Medailleur in Utrecht und 
Amſterdam *), hat ſeit 1703 verſchiedene Denkmuͤnzen auf 
K. Friedrich I. geſchnitten. Er iſt aber nicht in Berlin ges 
weſen. f 
Peter de Corcie oder Cockr ***) ein holländifcher His 
ſtorienmaler, ward 1705 mit 1000 Rthlr. Gehalt, und dem 
Bedinge, fuͤr niemanden als fuͤr den Koͤnig zu malen, zum 


Hofmaler beſtellet. Er malte ſehr treſlich in van Dyks 


Manier. Von ihm iſt das Deckenſtuͤck der Bildergallerie 
im Schloſſe zu Berlin, und andere Deckenſtuͤcke; insbeſon⸗ 
dere aber die ſchoͤne Kapelle zu Charlottenburg, im J. 1708, 
mit Oelfarben auf Kalk gemalt, die kleine Decke der . 


9) Sturm in feinen Reiſeanmerkungen, Augſ. 1716. fol. S. 76. 
giebt vor, er habe etwas am Gebaͤlke des Portals gebeſſert, aber 

die Kirche hatte kein Pertal. . 5 
) Letzteres zufolge der Samml. der Medailleurs 3. 78. Seine 
Medaillen ſtehn im van Loon, und in Guͤtthers Leben Fr. I. S. 


206 u. f. 

„) P. de Coxeie, unterſchreibt er fich ſelbſt in einer Bittſchriſt; 
Cockr, wird er unter der von ihm gezeichneten und in Holland 
1712 geſtochenen Anſicht der Gegend bey den hoͤllaͤndiſchen Wind⸗ 
muͤhlen vorm Stralauerthor genennet. Man hat ſonſt ſeinen 
Namen in Schriften ſehr verſtuͤmmelt, und ihn Koks, Cocci, 
Coccie, Cocceji geſchrieben. 


8 * 
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che en ce die Freßkomalerey hat. Auch hat er ei⸗ 


nige hiſtoriſche Titel vor Buͤcher gezeichnet, die von Wolf⸗ 
gang geſtochen worden. Er ging von Berlin nach dem 


Mainziſchen Hof, wo er ſich 1716 noch aufhielt. 5 
Johann Ulrich Crauſe, C. E. Bleſendorfs Schuͤ⸗ 


| ler. Dieſer hat den Leichenkondukt des Kurf. Friedrich 


Wilhelms des Großen auf Koſten Kurf. Friedrich III. 
gezeichnet, und jener nebſt A. Oldenburgh auf 87 Blaͤtter 


in Patentformat geſtochen, außer Nr. 2, wo der Stich ſelbſt 


auch von Bleſendorf iſt. 
i Martin Friedrich von Creutz, K. Geheimerkriegs⸗ 
rath und Baudirektor, hat in und um Verlin verſchiedene 
Gebaͤude gebauet. Er ward ſchon 1706 Ingenieur bey den 
Aemtern in der Neumark, arbeitete nachher unter Grünes 
berg, und war ſonderlich in Waſſerbau; und Wirthſchafts⸗ 
gebaͤuden wohl erfahren. Er war ein Bruder des Staats⸗ 


miniſters, Herrn von Creutz, und ward auch 1729 geadelt. 


Die 1723 und 1724 mit der Amtskammer vorgenommene 
Aenderung gefiel ihm nicht, auch konnte er ſich mit ſeinem 
Bruder nicht vertragen: er nahm aus dem neuen Kolle⸗ 
gium, wo er als Geheimerkriegsrath ſtand, um das Jahr 
25 ſeinen Abſchied, und ſtarb 1735. 


Gerard Dagly aus Lüttich gebürtig, ein gackirer, der 


den Titel eines Koͤnigl. Intendanten über die Auszierungen 


am Hofe und Direktors der Koͤnigl. Schildereyen hatte. Er 
konnte den chineſiſchen Lack nachmachen. Die Schraͤnke in 
dem Koͤnigl. Antiquitaͤtenkabinette ſind von ihm lackiret, 
desgleichen verſchiedene Sachen ſonſt im Königl. Schloſſe. 
Er beſorgte auch alle Vergoldung im Schloſſe. Er unter⸗ 
nahm die Gemälde in der Königi. Gallerie mit einem Firniß 
zu überziehen, der ihm aber ſchlecht gelang ). Er hatte 
ſeinen Bruder Jakob Dagly bey ſich, der nach ſeinen Er⸗ 
findungen arbeitete. 

Rene Dahuͤron. Ein ſehr geſchickter Kunſtgaͤrtner. 
Der Garten zu Charlottenburg hat ihm nebſt Johann Loh⸗ 
mann ſeine vorzuͤglichen Schoͤn heiten zu danken. Er hat ein 
Buch vom Gartenweſen geſchrieben, welches in Weimar oft g 


gedruckt worden iſt. Sein Bildniß von Peone gemalt iſt in 


den 


2 hiervon mit mehrerm die Nachrichten von Kuͤnſtlern S 32. 
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den dune S. K. 0 des Prinzen von Preuſſen (S. Ber 


ſchreib. S. 874). 
Bartholomäus Damart ), ein franzöſiſcher ‚Bilde 


bauer, kam 1703 nach Berlin; 1716 bekam er den Titel als 5 


Hofbildhauer. 

Johann Damnitz, aebeitete ſchon 1680 an den 
Springbrunnen im Lustgarten zu Berlin. 1689 ward er 
zum Grottirer in Oranienburg beſtellt, und 1700 nach Franz 
Berrata Tode, ward er zum Grottirer in Berlin mit 550 


Ichlr. Gehalt beſtellet, und bekam 1703 250 Rthlr. Zulage. 


Im Jahr 1698 arbeitete er um die Waſſerwerke zu Oranien⸗ 


burg, Potsdam, Kaput und Bornheim in Stand zu ſetzen. 


Es fehlte aber an Gelde. Er verbeſſerte 1702 bis 1706, 
vermittelſt des ſogenannten Muͤnzthurms die Waſſerlei⸗ 
tung “), weiche das Schloß bis unter das Dach mit Waſſer 
verſah, und zugleich in den damaligen Luſtgarten zu den 


Springbrunnen und Waſſerfaͤllen diente, die vor ſeiner Zeit 


nur ganz gering geweſen waren. Die Waſſerleitung hatte 
auch bey dem zum Bau benöthigten Waſſer großen Nutzen, 
zur Hebung der Balken und Steine. 1704 ſetzte er die ver⸗ 


fallenen Waſſerwerke zu Potsdam wieder in Stand. Er 


ſtarb 1706. 


Paul Decker, zu Nurnberg im Jahr 1677 geboren, 


ging im Jahr 1699 nach Berlin, um von Schluͤtern die 
Baukunſt zu erlernen, in deſſen Haufe er auch wohnte, und 


von ihm bey dem Schloſſe und andern Gebaͤuden zum Zeich⸗ 


nen gebraucht ward. Er hat im Jahr 1703 das Koͤnigl. 
Schloß, ſo wie es nach Schluͤters Gedanken hatte ſollen 
ausgeführt werden, mit J. W. Heckennauers Benhülfe 
auf 6 Blättern in Kupfer geſtochen. Desgleichen ſtach er 
ſonſt einige Blätter 85 B. den Titel zur Kroͤnungsgeſchichte 
Friedrichs J. Im Jahr 1705 ging er wieder nach Nuͤrn⸗ 
berg, ward ſulzbachiſcher Hofdaumeiſter, und ſtarb im Jahr 
1713 als Hofbaumeiſter zu Bayreuth. Er hat ein Werk in 
Folio, mit vielen Kupfern, den fuͤrſtlichen Baumeiſter, 
herausgegeben. Seine Entwuͤrfe ſind mit bunten Zierra⸗ 
then Wedau, voller ſeltſamer und fremder Ideen, die u 
nicht 


2 


*) Er wird von Rüfter und ſonſt d' Amart auch Damaſt ort ran 


ben, welches beides falfch if. 
) Nach Abtragung des Münztburms wurden diefe Waſſerwerke 
von Ebert 172 ganz neu gebauet. 


N 
| 
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nicht koͤnnten ausgeführt werden, oder nicht dauerhaft ſeyn 
würden. Oft find fie ſehr gezwungen ). So find auch 
verſchiedene Hefte von Zeichnungen fuͤr Goldſchmiede, Gips⸗ 


arbeiter u. ſ. w. die er herausgegeben hat. Decker zeichnete 


auch Bildniſſe: vier gute Bildniße von Nuͤrnberger Raths⸗ 
herren find in den Acta Saecul. Saer. Acad, Altorfina 1723 
fol. S. 52. Auch G. Lichtenſteger hat nach ihm geſtochen. 
Balthaſar Denner, ein bekannter Bildnißmaler aus 
Hamburg, deſſen Köpfe wegen ihrer fleißigen Ausführung 
beruͤhmt find. Er kam 1707 nach Berlin, um in der Aka⸗ 
demie zu fiuziren. 1730 kam er wieder nach Berlin, von 
Dresden aus, und ging zuruͤck nach Hamburg. * 
Johann Chriſtoph Doͤbel, Hofbildhauer und Land⸗ 
baumeiſter. Die Kanzel in der Parochialkirche iſt von ihm. 
1690 verfertigte er eine neue Kanzel im Dom. Auch fing 
er den Altar in der Nikolaikirche an, ſtarb aber, ehe er ihn 
vollenden konnte im Jahr 1713. a 5 0 
Abraham Drentwett ), ein kuͤnſtlicher Silberar⸗ 
beiter in getriebener Arbeit, und Wachsboſſirer in Augſpurg, 
wo er 1647 geboren und 1729 geſtorben iſt Er praͤſentirte 
dem K. Friedrich I. eine große Tafel in rothem Wacsſe, 
worauf der Koͤnig in ganzer Groͤße vorgeſtellt war, dem der 
Kuͤnſtler eine Tafel uͤbergiebt, auf welcher eben dieſe Bilder 

wieder im Kleinen ausgedrückt waren 1). N 
Karl Sylva Dubois, im Jahr 1688 zu Bruͤſſel ge⸗ 
boren. Er war in ſeiner Jugend in Kriegesdienſten gewe⸗ 
ſen, und hatte hernach ſich aufs Tanzen gelegt. Er Ei als 
b ü f | Ballet⸗ 


) Z. B. die Pfeiſſen in der fuͤrſtl. Kapelle ſollten als Saͤulenſtel 
lungen verzteret ſeyn, und jede Pfeife eine Säule ſeyn (ir Theil 


) Ein jüngerer Abraham Drentwett, war Silberarbeiter zu 


Augſpurg der 1735 ſtarb, und an der Beſtellung von K. Frie⸗ 


drich wilhelm in Augſpurg mit arbeitete. An dieſer Beſtellung 
hatten auch mehrere feines Namens Antheil, ſ. v. Stetten Kunſt⸗ 
geſchichte von Augſpurg S. 478. N 
) ©. von Stetten sten Brief, S. 189. Derſelbe ersäh't, daß der 
König dem Künſtler 100 Dukaten dafür geſchenkt, und das Stuͤck 
in der Kunſtkammer habe aufſtellen laſſen. Aber es iſt 1 
da, auch nicht da geweſen, weil es An den Verzeichniſſen nicht 
ſteht. Ich habe aber im Herzogl. Kunſtkabinette zu Braun 
ſchweig ein ähnliches Stuck von ihm gefunden. 


Nachr. v. Berl. Nuͤnſtl. F 
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Balletmeiſter der Oper 1707 nach Berlin. Er hatte ein 
ungemeines Talent zum Landſchaftsmalen, welches er vor- 
nemlich nach K. Friedrichs J. Tode uͤbte, da ſeine Tanz⸗ 
kunſt nicht mehr geachtet ward. Er hatte keine andere Ans 
leitung als fein eigenes Genie. Er malte in Ruysdaels 
Manier, und einige von ſeinen Stuͤcken ſind von ſeinem ver⸗ 
trauten Freunde, Anton Pesne, und von dem Baron von 
Rnobelsdorf mit Figuren ſtaffiret worden. Er hat für 
den jetzigen Koͤnig viel gemalt. In Charlottenburg und 
Potsdam hängen Landſchaften von ſeiner Arbeit. Er unters 

wieß den hochſel. Prinzen von Preuſſen Auguſt Wilhelm 
im Landſchaftenmalen. (Beſchreib. S. 648). Er ſtarb 1753 
in Koͤpenick. 


Jaohann Baptiſta Gayot Duͤbuiſſon, ein treflichern 
Blumen- und Fruchtmaler, aus Frankreich gebuͤrtig. Er 
lernte bey J. B. Monnoyer und F. W. Tam, lebte lan⸗ 
ge zu Neapel, wo er mit großem Ruhme arbeitete, und 
hernach zu Rom, wo Pesne ſeine aͤlteſte Tochter heirathete. 
Als dieſer 1710 nach Berlin zog, nahm er feinen Schwiegers 
vater mit, der hernach nach Dresden und Warſchau ging, 
an welchem letztern Orte er in hohem Alter ſtarb. Er hat⸗ 
te 3 Söhne: Emanuel und Auguſtin, die in Berlin blie⸗ 
ben (man ſehe ihre Artikel); und Andreas, 1705 geboren, 
ein Landſchaftmaler, ging von Berlin nach Rom in ein 
Kloſter. e { 

Johann Sigismund Ebert, er war ein Spruͤtzen⸗ 
macher, Grottirer und Kunſtmaler. Er malte kleine Stuͤk⸗ 
ke auf Kupferplatten, beſchaͤftigte ſich aber mehr mit me⸗ 
chaniſchen Sachen. Er bauete 1719 die Waſſerleitung, wo⸗ 
durch von der Werderſchen Mühle, vermittelſt eines Waſ⸗ 
ſerrades und Druckwerkes, das Waſſer, 120 Fuß hoch, in 
einen groſſen Waſſerbehaͤlter auf dem Dache des Koͤnigl. 
Schloſſes, getrieben, und von da in alle Gaͤnge des Schloß 
ſes vertheilt wird. Er ſtarb im Jahr 1727 in einem hohen 
Alten N 


Chriſtian Elteſter, 1672 in Potsdam geboren. 1686 
bis 1688 lernte er, auf Kurf. Koſten, die Malerey bey 
Nuͤtger van Langerfeld. Er ward ſchon 1694 Hofbau⸗ 
meiſter mit 600 Rthlr. Gehalt. Der Kurf. Friedrich II. 

ließ ihn auf feine Koſten reifen. Er hat das Luſtſchloß DE 
1 18 5 0 


* 


* 


nter König Friedrich l. 83 
poff in Preuſſen, und das ehemalige Luſtſchloß Friedrichs 


ttzhal bey Oranienburg gebauet. Er ſtarb ſchon im J 1700 9. 


> 


Johann Gedrg Ende, ein Bildnißmaler, um 1690. 


Martin Engelbrecht, ein Kupferſtecher aus Augs⸗ 


baurg, bielt ſich um 1708 eine Zeiflang in Berlin auf, und 
Me ſtach daſelbſt unter andern die Porzellankammer in Eharlok⸗ 


tenburg auf einem Blatte in Folio. Er ging nach ſeiner 10 b 


Vaterſtadt zurück, wo er durch vielen Verlag ſehr bekannt 4 


ward. 3 F 1 
Johann Sriedrich Eoſander Sreyherr von Go⸗ 
the, in Schweden geboren, war ſchon um 1692 am bran⸗ 


den burgiſchen Hofe. Der Kurfüͤrſt ließ ihn nach Italien und 


nach Frankreich reiſen, von wo er 1699 zurück kam ., Ee 
ward darauf Hauptmann und Hofarchitekt mit 600 Nihlr. 


Gehalt und freyem Tiſch und Wohnung bey Hofe. Es ward 
ihm die Direktion der Dekorationen der Opern aufgetragen, 


die damals auf dem Stalle in der breiten Straße aufgefüh⸗ 


ret wurden. Er gab 1701, bey der Krönung in Köͤnigs⸗ 
berg, alle Zuruͤſtungen in der Schloßkirche, und alle Ver⸗ 


zierungen an, desgleichen verſchiedene der Ehrenpforten, die 
in dieſem Jahre in Berlin beym Einzuge des Königs errich?⸗ 
tet wurden). Darauf ward er zum Generalquartiermei⸗ 
ſterlieutenant, und 1709 zum erſten Baudirektor ernennget, 
auch ihm noch 600 Nthlr. zugeleget. Er bekam zugleich die 
Aufſicht auf alle Koͤnigl. Plane und Zeichnungen von Cvil⸗ 
und Militärgebäuden “““ ), die er in Ordnung bringen ſoll⸗ 
e 8 F 2 a 33 te. 5 
Sein Bruder Otto Chriſtoph war Gefretär der Akademie der 
Kuͤnſte ſeit ihrer Stiftung, ob ihm gleich der Direktor Werner 
105699 feinen Sohn Chriſtoph Joſeph Werner, mit Ungeſtuͤm 
unterſchieben wollte, worüber auch viel Zwiſtigkeiten entſtanden. 
8. Beſſers Schriften, ater Theil, S. 68. * 
%) Sturm in ſeinem ungedruckten Leben, beklagt ſich, daß ihm 
Eoſander feine Erfindungen dazu geraubt habet 
e) Er hat dieſe Aufſicht beſtaͤndig beholten, aber fie ſchlecht ver 
waltet. 1712 that er den Vorſchlag zu Errichtung eines Bauar⸗ 
chivs, in welehem alle Riſſe, Anſchlaͤge u. . w. ſollten beygelegt 
werden. Doch war dieſes eigentlich eine Finanzerey, indem je⸗ 
der Künftler, der Penſion hatte, 8 pro Cent in Unterhaltung die⸗ 
‚Rs Archivs abgeben ſollte, welches nicht zugeſtanden ward. 1713 
mußte er alle Zeichnungen und Anſchlaͤge an den Oberſten Decrol⸗ 
les abgeben, wodurch es gekommen iſt, daß alle Orig nalzelchnun⸗ 
gen und Spectalxechnungen von dem Schloſſe zu Berlin, und al⸗ 
len andern damaligen K. Gebaͤuden verloren gegangen ſind. Das 
a . x . war 


— 


— 
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te. 1704 f) ward er zum K. Karl XII. von Schweden, den 
dazumal bey Warſchau ſtand, mit Friedensvorſchlaͤgen ab⸗ 
geſchickt, und da er bey dem Koͤnige wenig Gehoͤr fand, ſo 

ging er in gleicher Abſicht nach Stockholm, um den Senat 

zu erſuchen, den Koͤnig zu friedliebenden Geſinnungen zu 
bewegen. Man wählte ihn zu dieſer Geſandſchaft, weil er 
ein geborner Schwede war. Nach ſeiner Zurückkunft, fing 


er noch in dieſem Jahre an, das Schloß zu Schoͤnhauſen zu 
bauen (S. Beſchreib. S. 1090), und ließ daſelbſt auch einen 


noch vorhandenen Graben (S. Beſchreib. S. 46) bis in die 


Spree ausſtechen; da der letzte aber ſchlecht nivellirt war, ſo 
konnte er nicht ſchiffbar gemacht werden. 1705 ward er 


Oberſter und Generalquartiermeiſter von der Armee. um 


dieſe Zeit ward ihm die Fortſetzung des Schloßbaues zu 


Charlottenburg aufgetragen, wo er die beiden Fluͤgel auf 


fuͤhrte, da Schluͤter vorher das Hauptgebaͤude gebauet 


hatte, auf welches Eoſander die Kuppel uͤber dem Haupt⸗ 


eingange ſetzte. Er bauete auch 1709 bis 1712 den groſ⸗ 
fen Orangerieſaal daſelbſt. Er gab 1705 das Trauergeruͤ⸗ 
ſte bey der Beerdigung der Koͤniginn Sophie Charlotte 
an, fo wie nachher bey Beerdigung K Friedrichs l. 1706 


bis 1709 bauete er zu Oranienburg die Favorite, ein klei⸗ 


nes Luſthaus im Garten, und das dae ee welche 


Bauten P. w. Nugliſch nach feiner Angabe ausfuͤhrte. 


Er machte auch, nebſt de Bodt, eine Zeichnung zu einem 


= 


neuen Koͤnigsthore, worauf die Schlüterfche ftehende 


Statue des Koͤnigs ſollte geſetzt werden; dies kam aber 
nicht zu Stande. Um dieſe Zeit errichtete er das Luſtſchloß 
Monbijou fuͤr die Graͤfinn von Wartenberg, das er nach⸗ 
her, als ihr Gemal 1711 in Ungnade fiel, und die Kron⸗ 
prinzeſſinn das Luſtſchloß erhielt, mehr erweiterte. Im Ju⸗ 
lius 1706 ward er nebſt dem Profeſſor Sturm in Frank⸗ 
furt, und dem Baudirektor Gruͤnberg ernennet, um uͤber 
den ſinkenden Muͤnzthurm ein Gutachten zu geben. Da er 
feit langen Zeiten auf Schluͤtern eiferfüchtig geweſen ), = 

N er 


war die Folge von Eoſanders eigennuͤtzigem Vorſchlage, wo nicht 
Eoſander ſogar ſelbſt den größten Theil von Berlin mitgenommen 
hat. S. unten S. 86, die Note. 
7) ©. Thear. europ 17. Th. 1740. © 108. ik a Kae 
) Aus ſchriftlichen und mündlichen Nachrichten von gleichzeitigen 
Kuͤnſtlern erhellet, daß Eoſanderein eitler, dabep ſehr n 
un 


unter Ai Ren I. 85 


cher bisher! das Schloß gebauet hatte, und nebſt de Bodt 5 


der einzige war, der in Berlin ihm an Geſchicklichkeit gleich 
zu ſchaͤtzen, wo nicht vorzuziehen war, fo nahm er dieſe Ge⸗ 


legenheit wahr, Schluͤtern gänzlich zu ſtürzen. Sein Be⸗ 


richt ), wegen dieſer Sache ſchien zwar ſehr glimpflich, aber 
dies war bloß Politik. Er hatte den ehrlichen Sturm, der 
einem ſchlauen Hofmanne nicht widerſtehen konnte, aufge⸗ 
hetzt, daß er ſeinen Bericht aufs heftigſte machte, ſo daß es 
von Eoſandern einen günftigen Schein erwecken follte, daß 
er von ſeinem bekannten Nebenbuhler billiger urtheilte. Wie 
haͤmiſch er aber geweſen, zeiget die aͤußerſt unbillige Nach⸗ 
richt von dieſer Sache, die er ins europaͤiſche Theater ung, 
einruͤcken ließ; dahingegen Sturm nachher Schlütern in 


oͤffentlich gedruckten Schriften entſchuldigte rh, und) ſich 


fiber Eoſanders deſpotiſches und unanſtaͤndiges Betragen 
bey der Kommiſſion öffentlich beklagte. Nachdem die Kom⸗ 
miſſion geendigt ward, ward Eoſandern den 16. Febr. 1707 
die Direktion des Schloßbaues aufgetragen, und er erhielt 
auch Schluͤters Beſoldung von 2000 Rthlr. zu der ſeinigen. 

r baute ſodann die Seite nach der Freyheit, mit dem groß 
fen Portale 1), und die etwas hervorſpringende Seite der 
Stirnwand nach dem Luſtgarten, desgleichen die beiden 
ſchoͤnen auf Säulen ruhenden Treppen, und die drey Seiten 


des innern Schloßhofes (Beſchreib. S. 99). 1709 bekam 


er die Direktion des Schloſſes zu Altlandsberg F rr 
bekam er wegen der bey den Koͤnigl. Gebäuden geleiſteten 
Dienſte ein Geſchenk von 1co00 Rthlr. 1712 ward er aber⸗ 


5 un zum K. Karl XII. von Schweden nach Bender mit Frie⸗ 


53 dens⸗ 


und gegen verdiente Kuͤnſtler neidiſcher Mann geweſen; dies wird 
durch verſchiedene Stellen im europaͤiſchen Theater, und durch 
viele Verdrießlichkeiten, die er auch dem Gieſſer Jakobi gemacht, 
beitätigt. Schluͤter hingegen war gerade das Gegentheil: ein 
Mann, der allen Kuͤnſtlern, wo er nur konnte, aufzuhelfen ſuchte. 
) Die Driginatakten der niedergeſetzten Kommiſſion find im 8 
nial. Archive vorhanden. 
**) XVII. Th. S. 102. 
{ —9 S. unten Schluͤters Leben, und Sturms Prodrom. Ka 
in der Vorrede ©. 3. 
1) Ein ſchoͤnes e von biefer Seite ſtehet noch auf dem Schlof⸗ 
ſe. (Beſchreib. S. 900). 
) Dies Schloß, welche ber den Herren von e 1 
Vä iſt vor etwan 16 Jahren rss 
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dens vorſchlaͤgen abgeſchickt. Kaum war er zuruͤckgekommen, 
fo ſtarb Friedrich J. 1713; und weil fein Nachfolger Eoſan⸗ 
ders ſehr ſtarke Beſoldung verringern wollte, fü ging dieſer 
1714 in ſchwediſche Dienſte, wo er Generalmajor ward. 
Der Schloßbau war aber nicht ganz fertig, und ward von 
Boͤhme 1716 ſo weit geendigt, als er jetzt iſt. Eoſander 
half 1715 Stralſund, wo Karl XII. in Perſon war, verthei⸗ 


digen, ward nach Eroberung dieſer Feſtung preuſſiſcher 


Kriegsgefangener, und erhielt die Erlaubniß, auf ſein Eh⸗ 


renwort nach Frankfurt am Mayn ſich zu begeben *), wos 
her ſeine Gemalin eine geborne Merian (welcher auch der 


Merianiſche Bücherverlag gehörte), gebuͤrtig war. Hier 
gab er den erſten Theil einer Kriegsſchule oder der deut⸗ 
ſche Soldat, in Fol. heraus. Er hatte, theils durch eine 
allzu prächtige Haushaltung, theils durch eine ungluͤckliche 
Neigung zur Alchymie ), ſeine haͤuslichen Umſt ande fo fehe 
in Unordnung gebracht, daß ſelbſt der ganze bisher ſo ein⸗ 
traͤgliche Merianiſche Buͤcherverlag darüber gänzlich zu 
Grunde ging. Dies bewog ihn, ſaͤchſiſche Dienſte zu ſu⸗ 
chen. Er ward daſelbſt 1723 Generallieutenant, und ſtarb 
zu Dresden 1729. Wit g { 
Lo 


*) Nach feiner Abreiſe von Berlin ward noch ein ſehr ſchlechter 
Streich von ihm bekannt, wovon ich die ausfuͤhrlichen Akten im 
K. Archive fand K. Friedrich J. hatte ihm kurz vor feiner Abs 
reife nach Bender, 100 Stück der ſchoͤnſten Miniaturbilder gege⸗ 
ben, um fie in ſilberne und vergoldete Raͤhme faſſen zu laſſeu. Da 
der Koͤnig kurz nach feiner Zurückkunft ſtarb, fo behielt er dieſe 
Gemaͤlde. Bey feiner Durchreiſe durch Kaſſel, zeigte er fie dem 
Bildnißmaler Dav. Muͤller, um ſie am dortigen Hofe zu ver⸗ 
kaufen. Daduich ward die Sache ruchtbar, und er ward durch 
den preuß Reſidenten von Zeche in Frankfurt am Mayn zur 
Verantwortung gezogen. Er gab vor, er habe ſie dem Maler 
Teisner gegeben, welcher in Brüffel ſey; der aber auf eingezo⸗ 
ne Nachricht nicht in Bruͤſſel bekannt war. Nach einiger Zeit 
get er vor, 61 Stuͤck von Teisnern zurückerhalten zu haben, und 

ieferte dieſe Stücke, die meiſt in Wapen beſtanden, aus, aber von 
den uͤbrigen (welches vermuthlich die beſten geweſen find), wollte 
er nichts wiſſen. 1718 ward er abermals beſchuldigt: wichtige 
Riſſe und Zeichnungen, auch Karten von Koͤnigl. Landen, lane 
und Ordere der Battaillen von den Feldzuͤgen der preußiſchen 
Truppen, aus dem Koͤni N 8 
er ſid verantworten mußt Da er das ganze Kabinett der Niſſe 
und Rechnungen von dem berliniſchen Schloſſe und allen Königl. 
Luſtſchloͤſſern unter Handen hatte; fo laͤßt jich begfeifen, warum 
jetzt davon in Berlin boynahe ganz und gar nichts zu nden iſt. 

) S. von Loens Schriften, I. Th. S. 264, 


l. Kabinet entwendet zu haben; weshalb 


} N 2 6 5 
unter König Friedrich J. 7 


po Ebrenz Eppenhoff, ein Bildnißmaler in Schmelze 
farben, aus Holland gebürtig. Er kam 1685 nach Berlin. 
1689 bekam er 300 Kthlr. jahrlich Gehalt, mit dem Bedin⸗ 
ge, daß er 6 Bildniſſe unentgeldlich, und die übrigen: das 
Stuͤck 330 Rthlr. machen ſollte. Er mußte jedes Viertel- 
jahr eine gewiſſe Anzahl Bildniſſe des Kurfürften und der 
a Kurfürſtinn malen, die verſchenkt wurden. 
Raymund Falz, ein beruͤhmter Medailleur, ward im 
Jahr 1658 zu Stockholm geboren, erlernte Anfangs die 
SGBoldſchmiedekunſt, das Zeichnen, das Wachsboſſiren u. f. 
w., reiſete viel und nuͤzlich, und brachte feine Kunſt in Pas 
ris beym Medailleur F. Cheron zur Vollkommenheit. Er 
bekam vom Franz. Hofe eine jährliche Penſion von 1200 Livres, 
arbeitete viel, und machte von dort aus ziemlich große Rei⸗ 
ſen, auch nach Schweden, wo ihm eine jährliche Beſoldung 
gegeben ward, und er in der pommerſchen Münze arbeitete. 
Sriedrich III. berief ihn im Jahr 1688 nach Berlin *), wo 
er viele ſchoͤne Münzen verfertigte ). Er ſtarb den 2. May 
im Jahr 1703. David Richter hat ſein Bildniß gemalt, 
und J. W. Heckenauer 1704 geſtochen. 
ETEekrnſt Freund, ein Bildhauer. Er machte die Bild⸗ 
fäulen an den Ehrenpforten, beym erſten Einzuge des Koͤ⸗ 
nigs 1701 *). 
1 Peter Sromery. Ein künſtlicher Buͤchſenmacher und 
Eiſenarbeiter. Er ward zu Sedan geboren, ging der Reli⸗ 
gion wegen aus Frankreich, und kam in Berlin im J. 1688 
an. Er ſtarb zu Berlin im Jahr 1738, uͤber 80 Jahre alt. 
Es ſind Sachen von ihm in der Kunſtkammer befindlich. f 
Baſpar Geelhaar, Muͤnzmeiſter unter K. Friedrich. 
Michael e Vildnigmaler,, w war Adjunkt der 
. 8 e a 
8 ö =; 4 e e 


2 Man findet fie ſammtlich im Leben Rönig Friedrich 1. aus 
Miuͤnzen von Guͤtther, Breslau 1750 m. K. 4to abgezeichnet. Er 
ſoll das Geheimniß hefeffen haben, die Münzen erhaben zu ſchnei⸗ 
den, und hernach in den noch nicht gehaͤrteten Stahl zum Prä⸗ 
5 3 S. Samml. beruͤhmter Medailleurs, Nuͤrnb. 


— Man N ihm verſchiedene Schwierigkeiten. Erſt 1691 kam 
ee Befehl an den Muͤnzrath Ungelter: Salzen die Mas _ 
chine zum Prägen der Medaillen, nebſt der freuen Wohnung, 
(auf dem Schloßhofe) einzuraͤumen. 

0 S. Kroͤnungsgeſchichte Anhang S. 15. 
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Samuel Theodor Gericke, 1665 zu Spandau ge⸗ 
boren, lernte die Malerey 16587 und folgende Jahre, auf 
Kurfuͤrſtl. Koſten, bey Romandon. Er ward auf Kurf. 
Koften 1694 nach Rom geſchickt, um daſelbſt, nebſt Elias 
Terweſten mit paͤpſtlicher Erlaubniß, die vornehmſten ans 
tiken Bildſaͤulen zum Nutzen der neuanzulegenden Akademie 
der Kuͤnſte in Gips abformen zu laſſen. Er hielk ſich des⸗ 
halb einige Jahre in Italien anf, und ſtudirte zugleich bey 
Karl Marattt die Malerey. Es brachte, bey feiner Zur 
rückkunft, nicht allein die großen Modelle der antiken Bilds 
fäulen nebſt den Formen, ſondern auch viele andere Kunfts 
ſachen, als Abguͤſſe von halberhobenen Arbeiten, Gemälde, 
Kupferſtiche und Zeichnungen zum Beſten der Akademie mit, 


zu deren Rektor er hernach ernannt ward. Dies war auch, 
nebſt der Ausgabe einiger Ueberſetzungen von theoretiſchen 


Werken, ſein groͤßtes Verdienſt. Denn, ob er gleich auch 
viele Deckenſtuͤcke und andere hiſtoriſche Gemälde *) in den 
Koͤnigl. Schloͤſſern, auch den Altar in der Nikolaikirche ges 

alt hat, ſo mangelt es doch allen ſeinen Kompoſitionen an 

zeiſt, und ſie ſind nur mittelmaͤßig. Er ward 1696 mit 
600 Rthlr. Gehalt zum Hofmaler ernannt, und ſtarb im 
Jahre 1730 zu Berlin. 

ohann George Glume, ein guter Bildhauer, der 
vieles nach Schluͤterſchen Modellen und ſonſt gearbeitet 
hat, ward 1679 zu Wansleben im Magdeburgiſchen gebo⸗ 
ren. Er ſtarb 1765. Seine drey Soͤhne werden am gehoͤ⸗ 
rigen Orte vorkommen. 4 

C. FK. Göbel, ein Kupferſtecher, von dem man vers 

ſchiedene Bildniſſe hat, ein Schwiegerſohn von Andreas 
Haid. | 


Simeon Godeau, ein Kunſtgaͤrtner, geboren zu Pas 


ris 1632, ward auf Verlangen der Kurfuͤrſtinn Sophia 
Charlotte von der Herzoginn von Orleans 1694 nach Ber⸗ 


lin 


) In Oranienburg malte er im Speiſeſaake viele groteske Figu⸗ 
ren, beſonders verſchiedene Gemälde von drolligter Eründung, 
worauf die Jäger von den Thieren gequaͤkt werden. Es iſt davon 
eine befondere Erklarung der im Speiſeſaale zu Oranienburg 

emalten Groteskofiguren 1701 in 8. gedruckt worden. Die 
fi den Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunfifschen 1. Th. 
a davon gegebene Nachricht iſt nicht ganz vollſtändig und 
richtig. 138 


An geſchickt. Er ward gebraucht, den von le Notre ges 
N 55 Riß des Charlottenburgiſchen Gartens zuerſt aus 
jufuͤhren. Er machte zwar die erſte Anlage, aber die nähere 
Ausführung und Anpflanzung der beſten Bäume und Hek⸗ 
ken, war Renat Dahuͤrons und nach ihm Johann Loh⸗ 
manns Werk. Er legte auch die Gaͤrten zu Ruhleben und 
Wuſterhauſen, jedoch nach anderen Riſſen, zuerſt an. Er 
war ein ſehr unvertraͤglicher Mann, der dem braven Dahuͤ⸗ 
ron und Andern beſtaͤndig Verdruß machte, und doch ſelbſt 
nur geringe Verdienſte hatte. Er bekam 1711 wegen un⸗ 
gebuͤrlicher Aufführung feinen Abfchied. 855 
5. P. Groskurt, Koͤnigl. Polniſcher und Koͤnigl. 
Preußiſcher Medailleur. Man findet von ihm Denkmuͤnzen 
von 1694 bis 1726). ö | | 
Martin Grünberg, in Preußiſch Litthauen 1655 ges 
boren. Sein Vater war ein un und wollte feinen Sohn 
zur Jaͤgerey erziehen: er ließ ihn daher die Mathematik 
lernen, wobey in ihm eine große Liebe zur Baukunſt erregt 
ward. 1674 ward er zuerſt Glasſchreiber bey der bamalis 
gen Glashütte bey Potsdam. 1678 ward er zum Ban⸗ 
ſchreiber bey dem Potsdamſchen Schloßbau verordnet. Er 
ging um 1680 auf Koſten Kurf. Friedrich Wilhelms nach 
Italien und Frankreich, um die Baukunſt in den beſten Mu⸗ 
fern zu ſtudiren. Nach feiner Zuruͤckkunft ward er 1688 als 
Landmeſſer angeſetzt, um das Bauweſen in den Staͤdten 
der Kurmark zu beſorgen. 1695 nach Nerings Tode, wur⸗ 
de ihm aufgetragen, die Kurfuͤrſtl. Gebaͤude in Berlin, Ora⸗ 
nienburg, Potsdam und Lützenburg (Charlottenburg) fort. 
zuſetzen. Auch bekam er nebſt Behren die Aufſicht uͤber die 
fernere Anlage der Friedrichsſtadt. Er endigte auch den 
von Nering angefangenen Bau des Schloſſes, wobey er. 
bis 1698 blieb. 1697 mußte er den Zeughausbau verfehen ; 
1698 aber ward auf fein Verlangen, wegen vieler andern 
Arbeit, Schlütern dieſer Bau einige Zeitlang aufgetras 
gen. 1699 ward er zum Koͤnigl. Baudirektor bey dem Land⸗ 
bauweſen und in den Städten mit 800 Rthlr. Gehalt und 
1050 Rthlr. für die Konduktoͤre ernennet. Er bauete am 
Muͤhlroſiſchen Kanal 1696, die 1 1 bey Neuhaus, 1701 
5 die 


. 


* Pan von 1709 an, ſtehen in Guͤtthers Leben Friedrichs A, 
394. 10 
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die beym Eiſenhammer, und 1702 die bey Hammerfort und 
Weißenſprung maſſiv mit Ruͤdersdorfiſchen Kalkſteinen ). 
Er ward bey Errichtung der K. Societaͤt der Wiſſenſchaften 
Mitglied derſelben. Er hat viele Gebäude in Berlin ger 
bauet. 3. B. die Sternwarte, vom Jahr 1700 bis 1703). 
Die Parochialkirche war 1695 von Braun nach Nerings 


Riſſen angefangen worden, weil aber entweder das Gewoͤl⸗ ö a 


be ohne binlängliche Strebepfeiler war, oder durch andere 
Nachlaͤßigkeit, fiel 1698 ein Theil davon ein; daher ward 
die Aufſicht über den Bau Gruͤnbergen aufgetragen, der 
aus Vorſicht das Gewoͤlbe mit vielen Strebepfeilern ver— 
wahrte, ob er gleich daſſelbe nur von Holz auffuͤhrte. Das 
Portal hat er auch ganz geändert, denn da es nach Ve⸗ 
rings Angabe vier korinthiſche freye Saͤulen, die mit einem 
Fronton gedeckt waren, und drey Eingaͤnge haben ſollte, ſo 
machte Gruͤnberg nur Einen Eingang mit zwo joniſchen 
Saͤulen verzieret, die einen kleinen Fronton tragen, und 
vier joniſche Wandpfeiler, die eine Attika unterſtuͤtzen, uͤber 
welche ſich der Thurm erhebt, der bis ins erſte Stockwerk 
auch von Grünbergs ***) Anlage iſt. Die ehemalige 
Garniſonkirche bauete er 1701 bis 1703. Die Werder⸗ 
ſche Kirche ward 1699, und die neue Kirche auf der 
Friedrichsſtadt 1701 nach feinen Zeichnungen von Simo⸗ 
netti gebauet. Die letztere iſt merkwuͤrdig, weil ſie ein 
Fuͤnfeck if. Das Friedrichshoſpital in der Stralauerſtraſ⸗ 
fe, ward im Jahr 1702 zu bauen angefangen, die Kirche 
und den Thurm aber bauete nach ſeinem Tode Gerlach. 
2703 ward Grünberg wegen beſſerer Anrichtung der Daͤm⸗ 
me bey Kuͤſtrin zu Rathe gezogen, woruͤber er ein Gutach⸗ 
ten gab, nachdem er ſie unterſucht hatte. Das koͤllniſche 
Rathhaus, welches ſeiner Abſicht nach, einen ſchoͤnen Thurm 
nach ber breiten Straße zu, haben ſollte, iſt auch von ihm 
gebauet; ſo wie viele Privathaͤuſer. Er war ein unermuͤde⸗ 
ter Mann, der ſehr nuͤtzliche Dienſte geleiſtet hat. Faſt al⸗ 
le beſchwerliche Auftraͤge, (beſonders wenn ein Bau war 
liegen geblieben, oder verungluͤckt war) kamen an ihn. Er 
war jederzeit bereit, alles zu uͤbernehmen, wobey ſehr * 

1 ande⸗ 


S Sundlings brandenburgiſcher Atlas S. 17. 

) S. Kappens Sammlung von Briefen zwiſchen Leibnitz und 
Jablonsky, Leipzig 1745. gr. 8. S. 155 und 185. 

=) Das übrige hat Serlach gebauet. 


! 


5 unter Abnig dirt. „„ 


andere die Ehre) und er die Mühe und Verdruß hatten ”, 
Er ſtarb im Jahre 1707. 


Andreas Haid, ein Goldſchmied aus Augſpurg, mach⸗ 
te in Berlin viele kuͤnſtliche getriebene Arbeit in Silber und 


Kupfer, er arbeitete insbeſondere viel an den groſſen ſilber⸗ 
nen Wandleuchtern, die in den Paradezimmern des Koͤnigl. 


Schloſſes haͤngen. Er war Adjunkt der Akademie der Kuͤn⸗ 


ſte. Er war der Vater der nachher in Dresden beruͤhmt ge⸗ 
wordenen Miniaturmalerinn und Zeichnerinn, Anna Mas 
ria Haid, die Joſeph e Sohn, Chriſtoph Jos 
ſeph Werner heirathete. i 


Johann Hainzelmann, ein Kupferstecher, 9 in 


Augsdurg geboren. Er lernte anfangs in ſeiner Vaterſtadt, N 


nachher in Paris bey F. Poilly, woſelbſt er auch arbeitete. 
1688 kam er nach Berlin als Hofkupferſtecher, wo er nicht 
wenig vortrefliche Bildniſſe ſtach, die Edelinks und Wan⸗ 
teuils Bildniſſen mit Recht dürfen an die Seite geſetzt wer⸗ 
den, und die er meiſt ſelbſt nach dem Leben e 65 
ſtarb 1693. 
g Johann George von Samilton, der mittlere unter 

drey Bruͤdern, die ſaͤmmtlich Maler waren. Er malte 
Pferde, Geflügel, Blumen, Fruͤchte u. ſ. w. Er wurde von 


. Wien nach Berlin berufen, und nach K. Friedrichs J. Tode, 


9 ging er wieder nach Wien zuruͤck, wo er in hohem Alter ſtarb. 


Ehrenreich Hannibal, ein Stempelſchneider, 1678 
zu Stockholm geboren. Er ward 1705 Kurhannoͤverſcher 
Medailleur. Er hat, für K. Friedrich J., von 1706 an, vers 


ſchiedene Denkmüͤnzen *) geſchnitten; ober aber in Berlin 


geweſen, weiß man nicht. Er ſtarb 1741. 


b Jakob Wilhelm Zeckenauer, ein Kupferſtecher aus | 
Augsburg, der verſchiedene Bildniſſe, und auch, wie oben 
f Hemeldel, das 1 Schloß an) ſechs ehe 6 

geſto⸗ 


„. . Behr, der bey 1 der Anlage 15 Friedrichs; 
ſtadt eigentlich unter ihm arbeitete, ſorgte, og eine Straße nach 
feinem Namen genennet ward. Gruͤnebergs ward nicht gedacht. 
In einer im K. Archive liegenden Bittſchrift, erzaͤhlt er ſeine 
8 h Dienſte, und wenige Belohnung auf eine rührens 


1 "ie find in Sängers ien . 1 I ©. 7785 u. Hr ab⸗ 


gebildet. 
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geſtochen hat. Er ward Hofkupferſtecher in Braunſchweig, 


wo er ſtarb. 92 f 
Andreas Seiſig, war 1705 Kondukteur beym Char 
lottenburgiſchen Schloßbau. b 1 4 
Elias Chriſtoph Heiß, ein Kupferſtecher aus Augs⸗ 
burg, kam 1704 mit J. G. Wolfgang nach Berlin, und 
ward Hofkupferſtecher ). Er kehrte nach feiner Vater⸗ 
ſtadt Be wo er viel in ſchwarzer Kunſt arbeitete, und 
1731 ſtarb. h 
hi, Joachim Senne, ein Bildnißmaler in Miniatur, auch 
ein Wachsboſſirer und Elfenbeinſchneider im Kleinen. Er 
überreichte 1702 dem Könige des Kronprinzen Bildniß in 
Miniatur, und ward darauf zum Hofminiaturmaler mit 
200 Rthl. Gehalt ernennet. | 
Henzi, ein Bildhauer, hat nach Schluͤterſchen Mo⸗ 
dellen, unter andern auch an den Sklaven auf der langen 
Bruͤcke, gearbeitet. i N 
FBriedrich Gottlieb Herfort. Ein Bildhauer, war 
in Italien geweſen, kam 1696 nach Berlin, wo er im 
Schloſſe nach Schluͤters Modellen arbeitete. 1702 ward 
er nach Michael Daͤbelers Tode Hofbildhauer. Er ſtarb 


1708. 

Michael Andreas Herzog. War um 1710 Hofheral⸗ 
dikmaler. Verſchiedene um damalige Zeit gemalte ſchoͤne, 
der Miniatur gleiche, Wapen, ſind von ihm. Ein ſolches 
Buch, von allen zum Koͤnigl. Wapen gehoͤrigen einzelnen 
Wapen, vortreflich gemalt, iſt im K. Archive befindlich. 

Johann und Martin Hinze, wurden 1673 Kurfuͤrſtl. 
Stuͤckgießer. Martin uͤberlebte ſeinen Bruder, und da 
er, zumal bey feinem hohen Alter, 1697 den Guß der Sta⸗ 
tue Kurf. Friedrich Wilhelms zu uͤbernehmen ſich nicht ge⸗ 
irauete, fo ward derſelbe an Jacobi übergeben, I 

David Hoyer, ein Bildnißmaler in Potsdam, malte 
1706 das Bildniß des Königs, welches nach Charlotten⸗ 
burg kam. Er ward 170% zum Hofmaler ernennet, und 
ihm aufgetragen, jaͤhrlich drey Bildniſſe zu malen. 

Friedrich Horneburg. Baukondukteur beym Schloß⸗ 
bau, und andern Gebaͤuden, unter Eoſander und von 
Bodt. Wil⸗ 


») Beide hatten freye Wohnung in dem jetzigen Sainchelinſchen 
Haufe in der heil. Geiſtſtraße, einem damaligen Koͤnigl. Haufe. 
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wilhelm Suͤlot, ein Bildhauer aus Frankreich ward 
2700 Hofbildhauer mit 700 Rthlr. Gehalt. Von ihm ſind 
viele Tropaͤen auf dem Zeughauſe, und die vier Bildſäu⸗ 
len, die vor der Hauptſtirnwand des Zeughauſes (ſ. Ber 
ſchreib. S. 164) ſtehen, desgleichen iſt das Bild des Königs 
über dem Hauptportal, von ihm 1706 modellirt, und her⸗ 
nach von Jacobi gegoſſen. Bodt nahm ihn 1720 mit nach 
Weſel, wo er an dem Berliner Thore gearbeitet hat. Er 
ging nach Frankreich zurück, wo man in dem Garten zu 
Verſailles marmorne Vaſen von ihm findet). N 
Johann Jacobi. Ein ſehr geſchickter Gieſſer, ward 
im Jahr 1664 zu. Homburg vor der Höhe geboren, und 


lernte um 1679 das Schmiedehandwerk. Er wanderte als 


Geſelle nach Frankreich; daſelbſt bekam er Schmiedearbeit 
in der Koͤnigl. Gieſſerey, und ward dadurch dem berühmten 
Balthaſar Keller, Aufſeher der Koͤnigl. Gieſſerey, bes 
kannt, der, weil er einen beſonders faͤhigen Geiſt an ihm 
bemerkte, ihn zur Gieſſerey anfuͤhrte. Jacobi kam um das 
Jahr 1697 nach Berlin, und vermuthlich war er berufen. 
Seine erſte Arbeit ) war die Bildſaͤule Kurf. Frie⸗ 
drichs III. zu Fuß, nach Schluͤters Modell, die noch im 


Zeughauſe ſtehet; und weil der damalige Stuͤckgieſſer, 
Martin Sinze, den Guß der Bildſaͤule Kurf. Friedrich 


Wilhelms des Großen zu uͤbernehmen ſich nicht getraue⸗ 
te, ſo bot ſich Jacobi dazu an, und verrichtete auch den 
Guß nach Schlüters Modell im Jahr 1700 ſehr gluͤklich. 
Im Jahr 1703 ward die Bildſaͤule eingeweihet. Er bekam 
80000 Rthlr. für den Guß, und ward nach Zinzens Tode 
zum Inſpektor der Koͤnigl. Gieſſerey ernennet. Er goß in 
dieſer Qualitat ſehr viele Kanonen, worunter die beiden 
großen, mit Schluͤterſchen halberhobenen Arbeiten gezier⸗ 
ten Stuͤcke, Aſia und Afrika genannt, waren, die aber 
hernach eingeſchmelzt wurden. 1705 goß er die große Glok⸗ 
ke, die auf dem Dom geſprungen war. Sie wog 1012 Cent. 
344 Pfd. Er ſtarb 1725 ***), 5 


*) Siehe Voyage pittoresque des Environs de Paris. S. 11f. 
*) Daß dieſe Statue wirklich noch im vorigen Jahrhunderte ger 
macht worden, erhellet daraus, weil dabey der Kurhut und 
Kurmantel iſt. NR . a 
*) S. Hamb. Magazin, XII. Band, S. 563 u. f. Es iſt aber dar 
ſelbſt vieles wunderlich erzählt, 4. B. daß Jakobi zuerſt in a... 
u⸗ 
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Gi. Janßen, ein Bildnißmaler, nach welchem Otto 
geſtochen haet. ee 
| Peter Kaulitz, ward in Berlin von ſehr armen Xels 
tern geboren, und von ihnen als Trommelſchlaͤger unter das 
Derflingerſche Dragonerregiment gegeben. Er erhielt aber 
bey einer Reduktion den Abſchied, und kam bey einem jun? 
gen Maler in Dienſte, der eben nach Rom ging. Hier war 
er aͤußerſt fleißig, er machte mit vielen guten Malern Be⸗ 
kanntſchaft, und legte ſich aufs Landſchaftsmalen. Er kam 
ſchon 1681 *) zuruͤck; und ward 1695 zum Koͤnigl. Lande 
ſchaftmaler mit 100 Rthl. Gehalt ernannt, doch ward 
ihm feine Arbeit bezahlt, und er arbeitete ſehr fleißig, das - 
her zu vermuthen iſt, daß verſchiedene von den in der K. 
Gallerie in Berlin befindlichen Landſchaften, deren Meiſter 
man nicht weiß, von Ihm ſind. Er malte auch Thiere, und 
verbeſſerte mit vieler Geſchicklichkeit alte verdorbene Gemaͤl⸗ 
de, arbeitete auch in Moſaik. Er ſtarb zu Berlin im Jah⸗ 
re 1719 | | By 
Johann George Kaulitz, ein Bildnißmaler in Bran 
denburg, muß mit Peter Kaulitz nicht verwechſelt werden. 
Johann George iſt mir nur durch einen Proceß bekannt, 
welchen er mit einem Seilermeiſter in Brandenburg hatte, 
dem er verbieten wollte, ferner zu malen. . ‘ 
Michael Remmeter, aus Regenſpurg gebürtig. Ein 
geſchickter Zimmermeister, der verſchiedene gute hölzerne 
Gebäude, und kuͤnſtliche Dächer, in und um Berli ver⸗ 
fertigt hat, z. B. das fuͤnfeckigte Dach der neuen Kirche auf 
dem Friedrichsſtaͤdtiſchen Markte. ryoo erbauete er die Ju⸗ 
denſynagoge. Er lebte noch 2720, da er an dem Baue des 
Georgenhoſpitals Antheil hatte. 5 x 
Karl King, ein Engländer und guter Bildhauer. Er 
ward 1703 zum Hofbildhauer mir 400 Rthlr. Gehalt beſtellt. 
Er arbeitete ſauber in Holz. Im Berliner, Charlotten⸗ 
e 950 bur ger 


Weinkeller erfahren habe, der Stuͤckgieſſer traue ſich nicht, die 
Statue zu gieffen, und fich darauf dazu erboten habe Dies 
wird dadurch genugſam widerlegt, daß Jakobi ſchon vorher die 
stehende Statue gegeſſen hat. Es ict auch eicht zu begreifen, 
man werde, auf bloſfes Erbieten eines Unbekannten, ihm nicht 
eine fo wichtige Arbeit aufgetragen baben. e 
„) Im Taufregiſter der Marienkirche findet man, daß er 165 1 ſei⸗ 
nen Sohn Jakob Adam, und 1684 feinen Sohn Sotifried 
Wilhelm taufen laſſen. ie er e 
* 8 


unter ante Friedrich . 


Burger und Oranienburger Swleſſe, ſiehet! man fhöne Frucht⸗ 
und Blumengehaͤnge von ſeiner Arbeit. Er hat verſchtedene 
bleyerne Statuen gieſſen laſſen, weil er ein Geheimniß zu 
haben vorgab, daß er dem Bley eine ſolche Haͤrte geben 
koͤnnte, wie dem Metall. Er ſtarb im Jahr 1756 in einem 
hohen Alter. An 
Elias Klemm ward 1700 zum Kunſtmeiſter über die 
Waſſerwerke zu Oranienburg beſtellt. Er ſtarb 1709. 
Johann Chriſtian Koch, ein bekannter Medailleur, 

1680 zu Aken an der Elbe geboren. Er ward 1700 ein Schuͤ⸗ 

ler Wermuths zu Gotha, wo er 1706 in Dienſte ging. 
1707 war er in Berlin, wo er die ihm angebotene Dienſte 

ausſchlug. Doch zahlte im der König eine Summe Geldes 
zu ſeiner Reiſe nach Holland und England. Er ſchnitt auch, 
von 1707 an, Denkmuͤnzen *) für K. Friedrich J. Er kam 

nach Gotha zuruͤck, wo er 1742 ſtarb. i 
* wilhelm Kolm, aus Seigen an der Enz, in Frau⸗ 
ken, gebuͤrtig, wo er Guͤter hatte, und im franzoͤſiſchen 
Kriege gepluͤndert wurde. Er kam im Jahr 1701 ats Hof 
wachsboſſirer in Dienſten, und hat die ſitzende Figur Frie⸗ 
drichs J. und der kleinen Prinzen, auf der Kunſtkammer, 
gemacht. Nach Friedrichs J. Tode kam er auſſer Dienft 
und gieng nach Amſterdam, wo er ſtarb *). 5 

P. Kranz, ein Bildnißmaler. Sein Name findet ſich 
nebſt dem Beyſatz Berlin, auf einem 1700, von Schenk 

in Amſterdam, in ſchwarzer Kunſt gemachten Bildniſſe M. 
Steffenſen, Predigers in Berlin. 

N. Rulenz ein Hiſtorienmaler, ward 1699. Hofmaler 
mit 300 Rthlr. Gehalt. 
Wilhelm van Kangerveld, ein Sohn Rütgers, war 

ein Zeichner und Bildnißmaler, zugleich AN hie bey 
der Akademie der Kuͤnſte. N 
Kal cen en. „„ 
V a e Tobias 


| .S. Gütthers geben K. gercbriche 1. S. 327 l. f. 

%) Der in Uffenbachs Reiſen genannte Johann Kollm von Nuͤrn⸗ 
berg iſt eben derſelbe. 

) Soll nach Fueßli ztem Suppl. S. 112 um 1696 ein Blumen⸗ 
maler in Berlin, und Profeſſor der Akademie der Kuͤnſte mit 
00 Rthle. Gehalt geweſen ſeyn, Ich habe aber, ſonderlich von 

dem 1 5 bey aller Nachforſchüng, nicht die geringſte Spur 

I finden önnen, Jh e 1 nur der verſtuͤmmelte Sn 

| 5 Men, 
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Tobias Laub, ein Bildnißmaler, zu Augſpurg 1633 
geboren. War eine Zeitlang in Berlin; ging nach feiner 
Vaterſtadt zuruͤck, wo er Blaͤtter in ſchwarzer Kunſt mach⸗ 
te. Er ſtarb 1760 f). 

Levi, ein Jude, ein vortreflicher Wapenſtecher, zu 
Berlin um 1710. | | 
Nathanael van Leyen, Bauaufſeher beym Schloßbau. 
Paul Karl Keygebe, Gottfried Leygebens zwey⸗ 
ter Sohn, 1664 zu Nuͤrnberg geboren. Er kam mit ſeinem 
Vater im Jahre 1668 nach Berlin. Er ward Profeſſor der 
Anatomie bey der Akademie der Kuͤnſte, und war in Pferde 
und Jagdmalereyen ſehr geſchickt. Im Schloſſe zu Pots⸗ 
dam ſieht man ein großes Stuͤck, wo Kurfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm der Große auf einem Triumphwagen, von vier 
weiſſen Pferden gezogen, erſcheinet, das für feine Arbeit gez 
halten wird. In Deſſau waren vor einiger Zeit große Jagd⸗ 
ſtuͤcke von ihm, in welchen Pesne die Bildniſſe und Figu⸗ 
ren gemalt hatte. Er lebte noch 1730 ) in Berlin. 
Andreas Kintelo, Koͤnigl. Hofmaler. Es iſt weiter 
nichts von ihm bekannt, als daß er 1707 dieſes Praͤdikat 
gehabt, und in dieſem Jahre ein Haus in Charlottenburg 
gekauft hat. 1712 war er Gerichtsaſſeſſor daſelbſt. 
George Liſzewski ). Ein guter Bildnißmaler, der 
ſeine Kunſt meiſt eignem Fleiſſe zu danken hatte. Er war 
in Polen 1674 geboren, kam in Dienſte beym Freyherrn 
Eoſander, der ihm, als er fein Talent zur Malerey merk⸗ 
te, Unterricht darinn geben ließ. Vornemlich iſt ſein Kolo⸗ 
rit gut. Er ſtarb zu Berlin 1745, und hinterließ einen ges 
ſchickten noch lebenden Sohn: George Friedrich Reims 
bold; und zwey geſchickte Toͤchter: die Mad. de Gef? und 
die Mad. Therbuſch. Br 5 
Peter Loft, ein kuͤnſtlicher Goldarbeiter, und beſon⸗ 
ders geſchickter Zeichner, hatte 300 Nthl. Gehalt, ward 
1704 zum Mitgliede der Akademie der Kuͤnſte an Cubienitz⸗ 
Pi Stelle aufgenommen. 
Johann 


men, van Rove. Der war 1695 noch in Berlin, ein Blumen 
maler und Profeſſor der Akademie, hatte auch soo Gehalt. 

+) S. von Stertens gten Brief, S. 216. 

150 5 Doppelmayr von Nuͤrnbergiſchen Kuͤnſtlern. S. 239 

) Auf 1 ihm geſtochenen Bildutſſen wird fein Namen au 
unrichtig Luſchewsky und Aiſeewskp geſchrieben. 
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. Johann Lohmann. Ein geſchickter Kunſtgaͤrtner. 


dens und 1707 zu dem großen Medaillon mit dem Bruſt⸗ 


Arbeitete feit 1704 unter Dahuͤron in Charlottenburg ‚und 


kam 17 10 in wirkliche Koͤnigl. Dienſte daſelbſt. 


Zacharias Longuelüne, oder Congeluͤne aus Pas 
ris, legte ſich erſtlich auf die Malerey, hernach unter dem 


berühmten le Pautre auf die Baukunſt. Er ward fruͤg 


ein Freund Bodts, und blieb es lebenslang. Dieſer brach⸗ 
te ihn mit nach Berlin, wo er, unter Bodt, am Zeug⸗ 
hauſe (wo er die Treppen anlegte), an der Stechbahn und 
an andern Gebaͤuden arbeitete. Bodt brachte es beym 
Koͤnige dahin, daß Longeluͤne 1710 auf K. Koſten nach 

Italien geſchickt ward. K. Friedrich Wilhelm ſchickte ihm 

gleich 1713 ſeinen Abſchied nach Rom. Indeſſen kam er 
5070 noch nach Berlin, und Bodt wirkte aus, daß er be⸗ 


halten, und ſtakt ſeiner Huͤlot verabſchiedet werden ſollte. 


Allein, weil Huͤlot fein Frennd war, fo wollte er dies auf 


keine Weiſe, und ging lieber ſelbſt fort ). Er erhielt 


1715 oder 1716 die Hofbaumeiſterſtelle in koͤnigl. polniſchen 
Dienſten. Er zog 1728 feinen Freund Bode wieder nach 
Dresden, wie jener ihn erſt nach Berlin gebracht hatte. 
Er ward zuletzt Oberlandbaumeiſter, bauete in Sachſen 
manche vortrefliche Gebaͤude und Gaͤrten, ward von den 
Koͤnigen Auguſt dem II. und dem III. ſehr geſchaͤtzt, und 
belohnt. Er ftarb 1748 ſehr alt, und ſehr reich. 
Theodor Lubienitzki zu Krakau 1653 geboren. Ein 


Sohn des berühmten Socinianers Stanislaus Cubienitz⸗ 


ki, lernte die Malerey in Hamburg bey Jurtan Stur, und 
hernach in Holland bey Catreſſe. Ging nach Florenz, und 
nachher nach Hannover, von wo er 1697 nach Berlin beru⸗ 
fen ward, als Kammerjunker und Hofmaler mit 600 Rthl. 
Gehalt, und Mitglied der Kunſtakademie. Er malte Hiſtos 
rien und Landſchaften. Er ward 1702 Rektor der Akademie. 
Er ging im Jahr 1706 in ſein Vaterland Polen zuruͤck. 
Clhriſtian Friedrich Cuͤders, ein Stahlſchneider in 
Berlin. Er ſchnitt 1705 die Praͤgeſtoͤcke zu einem Thaler 
mit der Ordenskette des neugeſtifteten ſchwarzen Adleror⸗ 


bild 


} 


*) Die Nachrichten von . Kuͤnſtler habe ich von einem m alas 
wuͤrdigen Manne, der ihn genau gekannt hat. a 


Nachr., v. berl. Nuͤnſtl. .6 
7 ; 
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bild Friedrichs I. *), und lebte noch in einem hohen Alter 
1741, da ihm Barbiez adjungirt ward. Bi 


Andreas Kuppius, ein Kunſthaͤndler, der auch ſelbſt 


(obgleich ſchlecht) radirte. Er war vorher Buchhaͤndler in 
Halle, und kam von da nach Berlin. Er legte 1704 in 


Charlottenburg (damals noch Luͤtzeburg) eine Buchdruckerey 


an (die aber nicht lange dauerte). Seine eigne Arbeit iſt 
nur ſehr mittelmaͤßig. 5 a 0 
Michael Madderſtegh, geboren zu Amſterdam 1659, 
ein Schüler von Backhuyzen, malte Seeſtuͤcke, und See⸗ 
ſchlachten, und war zugleich ein treflicher Schiffbaumeiſter. 
Er ward 1698 zum Hof-See- und Schlachtenmaler mit 
1000 Rthlr. Gehalt, und der Bedingung, fuͤr niemand als 
für den Kurfürften zu arbeiten, angenommen. K. Frie⸗ 
drich I. ließ von ihm eine Fregatte, Friedrich genannt, die 
82 Fuß lang, 23 Fuß breit war, und 22 Kanonen fuͤhrte, 
in Holland bauen, und dieſes Schiff 1704 **) nach Berlin 


auf die Spree bringen. Madderſtegh hatte es mit vor⸗ 


treflichen Bildhauer- und Malerzterrathen verſehen. Dies 
Schiff, und eine nachher von ihm erbauete Jacht, welche auf 
der Havel bey Potsdam lag, wurden vom K. Friedrich 
Wilhelm dem Kaiſer Peter I. geſchenkt, der fie nach St. 


Petersburg bringen ließ. Madderſtegh ging nach Am⸗ 


ſterdam zurück, wo er 1709 ſtarb. 2 

Otto Maͤnnlich, Hofgoldſchmid, Sohn und Nach⸗ 
folger ſeines Vaters Daniel. 0 5 

F. Marl, ein Schüler von R. Falz, nach deſſen 1703 
erfolgtem Tode, ihm deſſen Stempel auf K. Befehl ausge⸗ 
liefert wurden, und er zum K. Medailleur ernannt ward 1). 
1704 that er auf K. Koſten eine Reiſe nach England. 1706 
kam er zuruͤck. Er lebte noch 1718. 

Johann Chriſtoph Merk, aus Hall in Schwaben 
gebuͤrtig. Malte Bildniſſe, auch Thiere und Jagoſtuͤcke, 
beſonders Pferde. Er ward hernach Adjunkt der Akademie 

Er, det 


*) S. Guͤtthers Leben Friedrichs I. S. 222. 14 
*) J G. Wolfgang hat es in Kupfer geſtochen. Es ward auf 
die Spree gebracht, und mit vieler Mühe bis ans Hintertheil des 
Schloſſes an die lange Brücke geſchleppt, wo K. Friedrich J. zur 
weilen Gaſtmale darauf hielt. a LM \ 
» Die von ihm von 1701 an geprägten Deukmuͤnten, ſtehen in 
Guͤtthere Leben K. Friedrichs J. S. 190 u. f. 
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der Kuͤnſte. K. Friedrich Wilhelm ließ ihn in Potsdam 
ſehr viele von ſeinen großen Grenadieren in Lebensgroͤße 
malen, dergleichen Stuͤcke man jetzt noch hin und wieder in 
den Haͤuſern in Berlin ſiehet. e 
J. w. Michaelis, ein Rupferfiecher, zu Wittenberg 
1670 geboren, lernte feine Kunſt in Hamburg, arbeitete 
einige Zeit in Berlin, zog hernach nach Stargard in Pom⸗ 
mern, wo er verſchiedene Bildniſſe ſtach, und daſelbſt 1737 
b e U 
f Nicolaus Molwitz, ein ſehr geſchickter Mechani⸗ 
kus *), hat in Berlin, ſonderlich beym Schloßbau, ver⸗ 
ſchiedene ſinnreiche Maſchinen angegeben. Er ging 1714 
nach dem Harz, wo er die Waſſermaſchinen in den daſigen 
Bergwerken ſehr verbeſſerte. 1724 hielt er ſich in Kaſſel 
auf, und gab daſelbſt einen Traktat heraus, worinn er be⸗ 
ſonders ſeine Erfindung zwey wichtiger Maſchinen kund 
that, naͤmlich: 1) Einer Uhr, die niemals ungleich gehen 
kann, zum Behuf der Beſtimmung der Länge (wie fie nach⸗ 
her Harriſon in England erfunden hat). 2) Die Verbeſſe⸗ 
rung der Waſſerkuͤnſte, durch eine ganz neue Art von Ma⸗ 
ſchinen, das hydrauliſche Herz genannt **), 


David Muͤller, ein Bildnißmaler, hielt ſich 1708 in 
Berlin auf. 1714 war er in Kaſſel, und 1715 ging er nach 
Dresden. 10 f 1 
Johann Samuel Nahl, der Vater. Ein Bild: 
hauer, geboren zu Anſpach 1665. Er lernte bey Raͤnz 
dem Vater, in Bayreuth. In Berlin arbeite er, mit Ba⸗ 
ker, Bruͤckner und Senzi an den Sklaven der Statuͤe 
des großen Kurfuͤrſten. Er vermeynte auch ein Geheimniß 
zu haben, den Gips ſo zu bereiten, daß er gleich harten 
Steinen, Regen und Luft aushalten ſollte. Er ging 1718 
nach Sachſen, wo er in Leipzig, Gera, Schleitz und Jena 
manches gearbeitet hat, und ſtarb am letzten Orte 1727. 
Saniuel Nerger, ein Baumeiſter, aus Danzig ges 
buͤrtig. Er arbeitete unter Schluͤter als Kondukteur. Um 
1710 ging er in Dienſte der Stadt Hamburg. a 
333% O2 Phi 


4) S. Denſo phyſikal. Briefe, ztes Sendſchreiben. S. 81 und 
ae hiſt. re e e ae je 46. 
2 ©. Marpergers Leben der Baumeifter, S. 435 bis 488, ꝶ 
) S. van Loon Th. M. S. ar. 2 1 15 13 5 N, 
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Philipp Wilhelm Nugliſch. Er legte ſich auf die 
Kriegs- und bürgerliche Baukunſt, reiſete 1697 nach Ita⸗ 
lien und Frankreich. Nach ſeiner Zuruͤckkunft ward er Lieu 
tenant bey der Pionierkompanie. Er hatte ſeitdem an den 
Koͤnigl. Bauten, ſowohl am Schloſſe zu Berlin, als auch 

u Potsdam und zu Charlottenburg, Antheil. Unter Eo⸗ 
ſanders Aufſicht dirigirte er 1704 den Kanal, der von 
Schoͤnhauſen gezogen werden ſollte, von 1706 bis 1709 den 
Bau der Favorite und Orangerie zu Oranienburg, und 1709 
den Schloßbau zu Landsberg. 1709 ward er zum Koͤnigl. 
Ingenieur und Baumeiſter jaͤhrlich mit 300 Rthlr. Gehalt 
beſtellt. Kurz vor ſeinem Tode erhielt er die Beſtallung als 
Ingenieurhauptmann. 

J. Nume, ſteht auf einer Medaille Kurfuͤrſt Fries 
drichs III. zum Andenken der Eroberung son Bonn 1689). 

Auguſtin Oldenburgh, ein Kupferſtecher aus Am⸗ 
ſterdam. Samuel Bleſendorf ließ ihn von daher kommen, 
um unter ihm zu arbeiten, beſonders an der großen Vor⸗ 
ſtellung des Leichenkondukts Kurf. Friedrich Wilhelms des 
Großen. Nach Bleſendorfs Tode ging er nach Amſter⸗ 
dam zuruͤck. 

Heinrich Jakob Otto, Hofkupferſtecher, von dem 
man, ſeit 1702, verſchiedene geſtochene Bildniſſe hat, be⸗ 
ſonders in Beckmanns Notitia Acad. Francof. Auch ſtach er 
1707 die Charte von Neufchatel, welche König Friedrich J. 
verfertigen, und nur verſchenken ließ, daher fie noch rar iſt. 

Stephan Page, ein geſchickter Blumenmaler aus 
Frankreich. Er kam 1710 mit J. B. G. Duͤbuiſſon, mit 
dem er bey J. B. Monnoyer gelernt hatte, nach Berlin, 
wo er arbeitete, aber fruͤhzeitig ſtarb. | 

Balthaſar Permoſer, ein beruͤhmter Bildhauer aus 
Camerau in Bayern gebuͤrtig, der mehr unter ſeinem Vor⸗ 
namen Balthaſar bekannt if. Er war 1630 geboren, 
lernte die Bildhauerey zu Salzburg, und hielt ſich hernach 
14 Jahr in Italien auf. Er kam 1704 nach Berlin, wo en 
fuͤr den Koͤnig einen Kupido, der ſeinen Pfeil auf dem 
Schleifſtein ſchleift, und einen kleinen Herkules, der die 
Schlangen erdruͤckt, beide von Marmor, verfertigte **), 5 
mach⸗ 


*) &. Leupolds Schauplatz der Waſſerkünſte I. Ch. S. 157. 
* Sie ſtehen beide jetzt in der Porzelankammer zu Charlottenburg. 
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Pichte auch eine marmorne Gruppe, von Adam und Eba .). 
Er hatte auch in der Petrikirche ein trefliches Grabmal des 


beruͤhmten Stempelſchneiders R. Falz, verfertigt, welches 


aber in dem ungluͤklichen Brande im Jahr 1730 vernichtet 
worden *). Er ging um gi nach Dresden, wo er 1732 
ſtarb. 

Anton Pesne, ward im Jahre 1683 zu Paris gebo⸗ 


ren, lernte die Malerey bey ſeinem Vater, einem Bildniß⸗ 


maler, und bey ſeiner Mutter Bruder dem Geſchichtmaler 
Ia Foſſe. Er ging nach Italien, wo er 1707 in Venedig 
den Freyherrn von Rnyphauſen malte, der nach feiner 
Zurückkunft das Bild dem Könige zeigte, wodurch er 1711 


- an Auguftin Terweſtens Stelle, mit 1200 Rthlr. Gehalt, 
als Hofmaler nach Berlin berufen ward. Unter Friedrich 


Wilhelms Regierung, beſchaͤftigte er ſich meiſt mit Bild⸗ 
niſſen, die bekanntlich von hoher Schönheit find, that auch 
eine Reiſe nach England. Unter der Regierung K. Frie⸗ 
drichs II., malte er verſchiedene Deckenſtuͤcke in Potsdam 
und Charlottenburg, und verſchiedene Hiſtorienſtuͤcke. Auf 


Befehl des Koͤnigs, fing er ein großes Stuͤck, den Raub 


der Selena an, welches, da er es nach ſeinem 1757 er⸗ 
folgten Tode unvollendet hinterließ, von B. Rode geendigt 
3 iſt H. Er hat viel Schüler gehabt. Man zählt 


© iricpael Probener, ein Hiſtorienmaler, aus Grau; 


denz in Weſtpreuſſen ‚gebürtig. Er überreichte 1690 dem 


Kurfuͤrſten, zu Eyſeringen in Braband, eine Zeichnung, 
welche das Lager vor Hull vorſtellte. Er ward dafuͤr mit 


200 Rthlr. beſchenkt, und bekam Befehl nach Bonn und 


Weſel zu gehen, und einen Abriß derſelben Gegend zu neh⸗ 
men. Er ward daruͤber gefangen, und zu Navagne ins Ge⸗ 
faͤngniß geſetzt. Nachdem er befreyet worden, ward er 
1691 mit 600 Rthl. Gehalt zum Hofmaler ernennet. Er 
ſtarb 1201 als Direktor der Akademie der Kuͤnſte, nachdem 


er kurz vor ſeinem Tode noch verſchiedene große Gemaͤlde 


{ 5 zu 


9 In dem e Garten befindlich. (Beſchr. S. 930). 
) Dieſes Grabmal, an welchem der berühmte Gedanken She: 
keſpears: die Geduld, die der Hekuͤmmerniß zulächelt, a 
gefuͤhrt war, iſt ziemlich mittelmäßig in Kupfer geſtochen. 
blieb im Brande nichts übrig, als das Laͤmmchen, welches Di 
Geduld im Schooſſe gehabt hatte. 
dv Es ſtehet im neuen e be e 
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10 den Ehrenpforten beym Einzuge des Könige gemacht 
atte. 
Johann wilhelm Quien, hatte 1700 bis 1705 als 


Kondukteur die Aufſicht bey den Bauten des Koͤnigs zu Pots⸗ | 


dam, 1705 ging er als J Jugenieur zu Felde. 

David Recknagel, ein kuͤnſtlicher Glasſchneider. ö 
Bernd Reichmann der Vater, Fortifikationszimmer⸗ 
mann, und Nikolas Reichmann der Sohn, Hefjimmers 
mann, waren beide geſchickte Baumeiſter. Nikolas baue⸗ 
05 1672 verſchiedene kuͤnſtliche Haͤngewerke, unter andern 

eughauſe in Spandau, unter Direktion des Obr. v. 
Rid eck, das 355 Fuß lang war. Beide baueten unter 
Nering Haͤuſer auf der Friedrichsſtadt, wo fie 1692 auf) 
jeder fur ſich ein Haus baueten. 

Johann Chriſtoph Rembold, ein Silberdrechsler 
oder Silberarbeiter von Augſpurg. Er kam nach Berlin, 
wo er ſtarb. Er hat 1710 ein Werk von der Perſpektiv her⸗ 
ausgegeben ). 

David Richter, ein guter Bildnißmaler. Nach ihm 
haben S. Bleſendorf und Uſcherning geſtochen. 


Johann Rietfeld, ein Bildhauer, war um 1700 Hof⸗ 


bildhauer mit 300 Rthlr. Gehalt. Er ſtarb 1703. 
Heinrich Rode, B. Rodens Vaterbruder. Ein Bild⸗ 


hauer, der bey Schlůtern lernte. Er ſtarb auf feiner Reis 


ſe nach Italien, zu Florenz. 

Roſſi ober Kofi, ein Maler aus Raguſa gebuͤrtig, hat 
in Berlin und in Charlottenburg perſpektiviſche und Archi⸗ 
tekturſtücke gemalt “). 

Andreas Roth, ein Bildhauer um 1710 . (Er 
iſt vielleicht mit 5. Rode eine Perſon). 

Adrian Daniel Ryckwaerts jun., Sohn von Corne⸗ 
lis (ſ. oben S. 60) erhielt nach ſeines Vaters Tode 1693 
deſſen Stelle als Kurfuͤrſtl. Baumeiſter, ſo weit ſie die Ci⸗ 
3 betraf, unter Nerings Direktion mit 300 Rthl. 

ehalt 


ters Leyrmeiſter, den hernach fein geweſener Schuler nach 
Berlin berief, und ihm beym Schloßbau Arbeit gab. 5 
la 
S. von een sten Brief. S. 2 
%) Vielleicht iſt es der rn Kofi i, den Fueßli im Suppl. 


feines Lexikon, S. 240 anfüh 
%% S. Uffenbachs Kbensbeſchreibung. Th. I. S. 68. 
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Philipp Sauerland; 1577 zu Danzig ‚geboren, war 
"ein guter Thiermaler. Hielt fi ſich um 1709 in Berlin auf, 
> ng nachher nach Breslau, wo er um 1760 geſtor⸗ 
ben i 

Laurenz 555 Sandrart, Königl. Hof: und Ober⸗ | 
heroldsrath, ward 1710 mit einer Beſoldung von 500. 
Rthlr. angenommen, einen Theil der Basreliefe an dem 
Theil des Schloſſes, den Eoſander bauete, und an an⸗ 
dern K. Gebäuden zu zeichnen. | 

Anton Scala. Ein Stuffaturarbeifer , arbeitete 
1793 im Schloſſe. 

Juſt Jakob Scheid, oder Geſcheid, ward 1706 nach 
Damnigens Tode, bey dem er 6 Jahre gearbeitet hatte, 
zum K. Grottirer mit 500 Rthlr. Gehalt ernannt, und 
ihm die Aufſicht auf die Waſſerwerke in Berlin und Pots⸗ 
dam anvertrauet. Er ſtarb 1709. 

Roſina Eliſabeth Schindel, eine Kuͤnſtlerinn aus 


Leipzig um 1705. Sie verfertigte Medaillen, geſchnittene 05 


Steine, und kleine Bilder in Wachs f). 

Johann Schlurch, ein kuͤnſtlicher Glasſchneider, wel⸗ 
cher Jagden, Schlachten und Geſchichten ſehr zierlich in 
Glas geſchnitten hat, wovon unter andern verſchiedenes in 
der berliniſchen Kunſtkammer befindlich iſt. 

Andreas Schluͤter *), ward um 1662 zu Hamburg 
geboren. Sein Vater war ein mittelmäßiger Bildhauer, 
und begab ſich mit ſeinem noch ſehr jungen Sohne nach 
5 Danzig, wo er bald ſtarb. Der Sohn kam zu David Sa⸗ 
povius, einem Bildhauer zu Danzig, um die erſten Anfangs⸗ 
gruͤnde zu lernen. Daß er in Italien geweſen, iſt zwar 
nicht gewiß, aber wahrſcheinlich. Es erhellet wenigſtens 
aus ſeinen Werken, daß er, ſowohl in der Bildhauerey als 
in der Baukunſt, den berühmten Bernini fleißig ſtudirt 
habe. Um 169 war er in Warſchau, wo er fuͤr den Koͤnig 

6 4 von 


1 8.5 von Stetten Briefe ıoter Brief, wo ſie unrecht Johanna 
ke heiſt. S. auch die Samml. beruͤhmter Medailleurs 1768. 4 


er with in dem Addreßkalender von 1704 an, von Schlüter ger 
nannt. Indeſſen findet ſich im K. Archive keine Nachricht, daß 
er geadelt worden wäre; in feinen Patenten ſtehet das von nicht, 
auch in feinen Unterſchriften, wovon ich viele geſehen habe, ger 
braucht er daſſelbe nicht. 
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von Polen arbeitete. Von da kam er 1694 nach Berlin, 
als Hofbildhauer mit 1200 Rthle. Gehalt, und der Bes 
dingung: ohne heſondere Kurf. Erlaubniß, für niemand, 
als ‚für den Rurfürften zu arbeiten, und in der anzurich⸗ 
„tenden Akademie von Bildhauern, damit die Jugend 
„in dieſer Kunſt fo viel moglich, angefuͤhrt und perfektioni⸗ 
„ret werde, allen moͤglichen Fleiß anzuwenden.“ Seine er⸗ 
ſte Arbeit waren die Kindergruppen und die übrigen Verzie⸗ 
rungen an der Decke des Marmorſaals im Schloſſe zu Pots⸗ 
dam; desgleichen die Siußgötter unten an der langen 
Bruͤcke, die jetzt faſt ganz rumıet find. 1695 ward er zu 
einem der Direktoren der neuanzulegenden Malerakademie 
ernannt. 1696 bauete er ſein erſtes Wert der Baukunſt, 
das Hauptgebäude des Schloſſes zu Charlottenburg (ſ. Ber 
ſchreib. S. 1006), woſelbſt er auch Bildhauerverzierungen 
machte (ſ. Beſchreib. S. 1010). Damals ward er ſchon in 
Kurf. Befehlen, Architekt benennet. 1697 modellirte er 
ſein erſtes wichtiges Werk der Bildhauerey, die ſtehende 
Statue des Kurfuͤrſten, die Jacobi nachher goß. Sie war 
beſtimmt in dem Hof des Zeughauſes auf ein Fufgeſtell ges 
ſetzt zu werden; und ſteht jetzt, nach vielen widerwaͤrtigen 
Schickſalen, (ſ. Beſchreib. S. 912) noch im Zeughauſe, an 
die Wand gelehnt, bey elenden Sklaven von Koch model⸗ 
lirt. Er fing auch an, einige Zierrathen am Zeughauſe 
und Tropaͤen (die übrigen find von Suͤldt u. a. gemacht) 
zu modelliren, beſondees aber die vortreflichen Larven ſter⸗ 
bender Menſchen, über den Schlußſteinen der Fenſter des 
Hofes, welche Meiſterſtuͤcke des Ausdrucks ſind, und zugleich 
zeigen, welch ein philofophiſcher Geiſt feine Kunſtwerke bes 
ſeelte (wie Beſchreib. S. 912 in der Note“ gewieſen 
worden). 1698 ward ihm, (nachdem Grünberg abging), 
die Fortſetzung des Baues des Zeughauſes aufgetragen, den 
er aber 1699 wieder verließ. Seine Beſchaͤftigungen ver⸗ 
mehrten ſich. Er hatte ſchon 1597 oder 1698 angefangen, 
die Statue des Kurf. Friedrich Wilhelm des Großen zu 
Pferde, fein Meiſterſtück, das ihn allein unſterblich ma⸗ 
chen er ins Kleine ), und ins Große zu modelliren. 
Bey den vier Sklaven bediente er ſich zwar der We 45 

5 


* 


) Das kleine Modell, von Jakobi gegoſſen, iſt noch auf der Kir 
nigl. Kunſtkammer in Berlin. . 
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Bildhauer Baker, Brückner, Henzi und Nahl, bie fie 


nach feinen Modellen ins Große modellirten. Er hat fie 


aber im Wachs ) nochmals ganz uͤberarbeitet, fo daß fie 
im eigentlichſten Verſtande als fein Werk anzuſehen find *.). 
1699 ward ihm die Verſchoͤnerung, und zum Theil ganz 
neue Aufbauung des Schloſſes aufgetragen. Er ward da⸗ 
her den ten Nov. d. J. zum Schkoßbaudirektor, mit 
1000 Rthlr. Gehalt, ernannt, „jedoch, daß er die erfor⸗ 
„derte geſchickte und taugliche Perſonen zum Zeichnen ) 
f 1 G 3 5 5 »Aus⸗ 


) Eine ſulche Statue wird erſtlich, in eben der Größe, als fie im 
Metall haben ſoll, von dem Bildhauer in Gips modelltret; als⸗ 
dann formet der Gieſſer das Modelk, nachdem es wohl geoͤler 
worden, in Gips ab. Dieſe Form wird Stuͤckweiſe abgenommen, 
und Stuͤckweiſe Wachs darin geformet. genau von eben der Dik⸗ 
ke, die kuͤuftig das Metall haben fol. Alsdann wird das gipſe⸗ 

ne Modell in eben ſolche Stuͤcke zerſchnitten, weggenommen, und 

die aus der Form genommenen waͤchſernen Stucke von dem Bild⸗ 
‚bauer genau darnach uͤberarbeite: Alsdann wird ein Kern von 
Gips, Thon u, d. gl. gemacht, der mit eiſernen Staͤben unters 
ſtützt und durchgezogen wird; auf dieſen Kern werden die waͤch⸗ 

N en Stücke, in die er genau paſſen muß, gelegt und nochmals 
im ganzen zuſammen geſetzt, und wo es noͤthig, uͤberarbeitet. 
Wenn nun auf die Art die ganze Statue im Wachs da ſtehet, fo 
wird ſie in feinen beſonders dazu bereiteten Thon abgeformet, der 
erſtlich ganz dünne angeſtrichen und endlich bis zur Dicke von 6 
bis 12 Zoll gebracht wird, denn wird wel Form; der Feſtigkeit 
wegen, rund herum alle vier Zoll kreuzweiß mit eiſernen Bändern 
unſſchmiedet. In dem Modell find dreyerley Sorten Kanaͤle ge 
laſſen worden, wodurch namlich das Wachs von unten abtraus 


fFeeln, das Metall von oben in alle Stellen herunter ffieſſen, und 


die Luft oben wieder heraus ſtoßen koͤnne. Alsdenn wird, durch 
Lein gelindes Feuer, das wachs herausgeſchwolzen, und ſowohl 
der Kern als die Form gehaͤrtet. Wenn alles wieder kalt iſt, 
werden die Loͤcher, wodurch das Wachs abgelaufen iſt, wieder 
verſtopfet. Die ganze Form, die ſchon vorher zum Behuf der 
Austrocknung mit einer Mauer umgeben iſt, wird mit feſtgeſtampf⸗ 
ter trockner Erde umſchuͤttet. Darauf wird das Metall in einem 
beſondern Ofen geſchmolzen, (der höher gebauet wird, als der 
Korf der Figur,) aus welchem, fo bald er geoͤffnet wird, das 
Metall in die Form flieſſet, und endlich alle Kanaͤle bis oben an⸗ 
füllet. Darauf wird die Form weggethan, die vom Metall volls 
gelaufenen Kanaͤle weggeſchnitten, durch Oeffnungen, die man 
Dazu gelaſſen, der Kern herausgenommen, wo etwa im Guß ein 
Fehler vorgegangen, nachgeholfen, und endlich das ganze Werk 
geſcheuert, polirt und mit einem Firniß überzogen. 
* 1700 ward fie, im Koͤnigl. Gießhauſe von Jakobi gegoffen, 
und 1703 anfgeſtellt. N 2 
+) Er bewieß 1702 in einer Bittſchrift, daß er bey den erhaltenen 
ö ö 100% Nhl. 
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»Aus meſſen, und was ſonſten bey ſolchem Werke erfordert 
„wird, unterhalten, auch die Materialien fuͤr ſelbige 
»„anſchaffen follte.* Was er beym Schloßbau geleiſtet, und 
unter welchen unbequemen und widrigen Umſtaͤnden er die⸗ 
fen Bau habe unternehmen muͤſſen, iſt zum Theil Beſchreib. 
S. 95 u. f. erzaͤhlet worden. Auſſer dem Bau ſelbſt, den er 
bis 1706 fortſetzte, ſind noch die vielen Statuen, und die 
überaus große Menge Verzierungen von Gips u. ſ. w. bes 
wundernswuͤrdig. Sie ſind auch Beſchr. an gehoͤrigem Dit 
angeführt worden. Das hauptſaͤchlichſte Werk dieſer Art, 
find die vortreflichen vier Welttheile im Ritterſaale (f. Ber 
ſchreib. S. 882). Dieſer Bau, nebſt den zugehoͤrigen Ar⸗ 
beiten, erforderte an ſich einen Mann allein; aber dieſer 
unermuͤdete Kuͤnſtler wuſte noch Zeit zu Nebenarbeiten zu 
finden. 1702 machte er das Grabmal des Hofgoldſchmids 
Männlich, in der Nicolaikirche, (ſ. Beſchr. S. 855) ein 
Werk voll Geiſt und Ausdruck. Beſonders iſt die Figur der 
Verweſung, die ein ſchreiendes Kind umfaſſet, vortreflich. 
1703 muſte er, auf Befehl des Koͤnigs, welcher den Brun⸗ 
nen zu Freyenwalde gebrauchen wollte, in groͤßter Eil fuͤr 
denſelben daſelbſt ein Haus bauen. Es ward zu dem Ende 
der Berg, dem Brunnenhauſe gegenuͤber, ſo weit es 50 
thig 


rooo Kehl. noch von feinem Bildhauergehalte zuſetzen muͤſſe, da 

er beſtaͤndig 4 1a oft 7 Zeichner halte, (welches nur 4 A 4 Kthl. 
woͤchentlich, allein 800 Rthl. mache) auch für fie im Winter die 
Stuben heizen, Licht, Papier, Reißbretter, Inſtrumente zum 
Zeichnen ze. geben müffe. Auch erzählt er wirklich ruͤhrend, wie 
er um des groſſen Ueberlaufs willen, ſich vor der Stadt ein 
Haus miethen muͤſſen, um in Ruhe inventiren, modelliren und 
zeichnen zu koͤnnen; wie er bey allen Werkleuten und Künſtlern, 
in ihren Wohnungen ihre Arbeit unterſuchen und betreiben und 
in einem Tage wohl zu 30 bis 40 Perſonen fahren muͤſſe; dabey 
habe er ſeit 1699 als Hofbaumeiſter noch nichts empfangen, aber 
von feinem Gehalt als Hofbildhauer 2800 Rthl. zugeſetzt. Die⸗ 
fe Bittſchrift, und das darauf erfolgte Gutachten des Staatsmi⸗ 
nifters von Prinzen, brachte ihm eine jährliche Zulage von 1coo 
Rthl. zuwege, welche aber auch ſchwerlich wird richtig ausbezahlt 
worden ſeyn. 1705 erhielt er, auf eine Bittfchrift vom zten May 
worinn er feine groffen Koſten vorſtellte, ein Geſchenk von 
9000 Rthl. Wie wenig eigennuͤtzig dieſer groſſe Mann war, wie er 
ganz für feine Kunſt leben wollte, erhellet daraus, daß er 1704 
bat: er möchte mit der Behandlung der Rechnungen der Kuͤnſtler 
und Werkleute verſchont werden; da dieſes doch, bey einem habs 
füchtigen Baumeiſter, der eintraͤglichſte Theil feines Amts gewe⸗ 
ſen ſeyn wuͤrde. 
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ttzhig war, abgeſchraͤget oder doſſirt, fo wie er auch noch iſt. 
Die ſehr große Eil erlaubte nur, ein Gebaͤude zu bauen, 
welches n ehr ein Modell als ein wirkliches Gebäude war. 
Es war nur von Holz, von auſſen und von innen mit Bret⸗ 
tern belegt, auſſen und innen mit vortreflicher Stuckatur⸗ 
arbeit, in Schlüters unnachahmlichem Geſchmacke gezieret, 

fo daß es dem fchönften Pallaſte aͤhnlich ſah. Im Erdge⸗ 
ſchoſſe, das nach joniſcher Ordnung verzieret war, waren die 
Wohn und Badezimmer, für den König und die Prinzen. 
Das zweyte Geſchoß beſtand aus 64 frey ſtehenden korinthi⸗ 
ſchen Säulen, zwiſchen welchen ein großer Saal zum Spei⸗ 
fen war, um den, innerhalb der Säulen, ein Gang ging 9. 
In eben dem Jahre, unternahm er, aus eigener Wahl, ein 
weit wichtigeres Werk, die marmorne Kanzel in der Marien⸗ 
kirche (Beſchr. S. 857). Um ſie zu ſtellen, durchſchnitt er den 
Pfeiler, an welchem ſie ſtehen ſollte, gaͤnzlich, ſtuͤtzte ſol⸗ 
chen indeſſen auf eine jetzt unbekannte Weiſe (vermuthlich 
durch eine Art von Sprengwerke), und ſetzte vier Saͤulen 
von Sandſteinen darunter, durch welche der Prediger auf 
die Kanzel gehet. Dieſes Unternehmen zeigt ſeine Kuͤhnheit, 
aber auch feine Einſicht. Er ſcheiterte indeſſen an einem 
andern kuͤhnen Unternehmen, wozu er ſich verleiten ließ, 
um dem ausdruͤcklichen Willen des Koͤnigs zu gehorſamen, 
den, wenn einer mündlichen Tradition zu glauben iſt, 
Schluͤters Feinde auf dieß Unternehmen gebracht hatten, 
um Schluͤtern zu ſtuͤrzen. Der Koͤnig befahl ihm ſchon 
1701, den Muͤnzthurm, der an der Ecke des Schloſſes 
nach der Hundebruͤcke ſtand, bis auf 280 Fuß zu erhoͤhen. 
Schluͤter ſah die Mißlichkeit dieſes Unternehmens ein, und 
machte Vorſtellungen; aber ſie wurden von den e 
EIN : nicht 


*) ©, die Abbildung davon in Bekmanns Befchreib. der Mark Iter 
Th. S. 595. Der König wohnte in dieſem Schloffe 3 oder 4 Tas 
ge; weil aber ungluͤcklicherweiſe in einer Nacht ein ſtarkes Gewit⸗ 
ter mit einem Regenguſſe entſtand, wodurch, von dem dahinter 
liegenden Sandberge, einige Fuhren Sand gegen des Koͤnigs 
Schlafszimmer geſchwemmt wurden, ſo ward dem Hofe bange, 
es moͤchte gleich einfallen, der König reiſte den folgenden Tag 
weg, und kam niemals wieder. Da das friſche Holz gänzlich mit 
Gips überkleidet war und folglich keine Luft hatte, mußte es frey⸗ 
lich nach einiger Zeit ſtocken; und da das Gebaͤude gar nicht 
bewohnt wurde, folglich nicht reparirt ward, fo ward es fo bau⸗ 


fähig, das es 1722 abgetragen werden mußte. 
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nicht geachtet, der König verlangte Gehorſam, und Schluͤ - 
ter, der ohnedieß kuͤhne Unternehmungen liebte, gehorchte. 
Auſſer vielen widrigen Umſtaͤnden, war beſonders der Grund 
nicht hinlaͤnglich, die Laſt zu tragen. Er ſuchte denſelben 
zu verſtaͤrken, aber es zeigten ſich 1703 ſchon Riſſe; und 
obgleich die ganze Anlage des Thurms veraͤndert, und zu 
Verſtaͤrkung des Grundes allerley Mittel angewendet wur⸗ 
den, fo waren fie doch unzulänglich, und der Thurm, der 
ſchon bis uͤber die Haͤlfte aufgefuͤhrt war, mußte, aus Be⸗ 
ſorgniß, er möchte einſtuͤrzen, 1706 im Junius, in groͤßter 
Eil abgetragen werden. Es ward nun im Julius eine Kom⸗ 
miſſion niedergeſetzt, welche aus Eoſandern, dem Prof. 
Sturm aus Frankfurt an der Oder, und Gruͤnbergen 
beſtand. Bey Durchſicht der Protokolle dieſer Kommiſſion, 
kann man deutlich wahrnehmen, wie herzfreſſend es für den 
rechtſchaffenen Schluͤter geweſen, vor ſeinem Erzfeinde 
Eoſander zu ſtehen, der in der Stille uͤber ihn triumphirte. 
In der That konnte Schlüter wenig zu feiner Entſchuldi— 
gung anführen. Er hatte ein nicht wohk auszufuͤhrendes 
Unternehmen gewagt, um dem ausdruͤcklichen Befehle des 
Koͤnigs zu gehorſamen, um vielleicht ſich vor ſeinem Neben⸗ 
buhler, der nur darauf zu lauren ſchien, daß er durch eine 
abſchlaͤgige Antwort fein Unvermoͤgen geſtehen follte, ſich 
nicht ſelbſt zu verkleinern. Aus Unwiſſenheit hat er gewiß 
nicht gefehlet, wie ſein wohlausgefuͤhrtes Unternehmen in 
der Marienkirche zeigt. Er war aber einmal zu einer un⸗ 
möglichen Sache verleitet worden, er mußte fie durchſetzen, 
und indem alles, was er anwendete, um den Grund zu ver⸗ 
ſtaͤrken, nicht gelang, fo führte ihn ein Fehler auf den ans 
dern, bis er auſſer aller Faſſung kam. Haͤtte ihm die Hinz 
terliſt der Hoͤflinge vergoͤnnet, was er bat, und was weni⸗ 
ger Koſten “) verurſacht haben würde, nämlich den Thurm 
abzubrechen und einen neuen Grund zu legen, fo wurde die⸗ 
ſer große Baumeiſter gewiß ein dauerhaftes Werk gebaut 
haben. Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß Sturm, bekanntlich 
ein ehrlicher, aber ſehr hitziger Mann, und der die Schliche 
der Hoſteute nicht kannte, in feinem kommiſſariſchen 9 
e 


) Die dicken eifernen Anker, durch welche er die neuen Mauern, 
welche den Grund verſtaͤrken ſollten, mit dem alten Mauerwerke 
verbinden wollte, ſollen allein über 29000 Kthlr. gekoſtet haben, 
ohne die vielen Quaderſtuͤcken und das uͤbrige Mauerwerk. 


U 


die Folge dieſer Kommiſſion, die Fortſetzung des Schloß: 
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ke wider Schlütern aufs heftigſte ſchrieb; und ihn nachher 


in oͤffentlichen unter ſeinem Namen gedruckten Schrif⸗ 


ten entſchuldigt 9), und gezeigt hat, wie hart die Fode⸗ 
rungen fuͤr einen Architekten waren, der einen ſolchen Thurm 
fo bauen ſollte wie Schluͤter. Dahingegen Koſander, als 
ein ſchlauer Hofmann, nachdem er den ehrlichen Sturm 
ins Feuer gebracht hatte, zwar feinen, Bericht mit der groͤ⸗ 
ſten Maͤßigung abfaßte, damit es ſcheinen ſollte, als ob er 
gegen ſeinen notoriſchen Nebenbuhler mit Nachſicht zu Werk 
gehen wolle; aber hernach Schluͤtern, in öffentlichen ges. 
druckten Schriften **), unerkannt, mit der größten Bits 
terfeit und Unbilltgkeit behandelte. Richts kann mehr als 
dieß, Eoſanders haͤmiſchen Charakter zeigen, der durch 
baues und Schlüters jährliches Gehalt als Banmeiſter des 
Schloſſes, von 2000 Rthl., erhielt. Schlüter blieb na 
l ua dies 
) Er hat in feinem Prodrom. Architekt. drey Riſſe geliefert, wie 
der Thurm anders gebauet werden konnte, und ſchreibt daſelbſt 
davon: „Er vermuthe, daß der Grund hoͤchſtens auf 11 Fuß Trieb⸗ 
„fand mit Lehm vermenget, und weiter hinunter ein fetter Grund 
»oon grauem Thon ſey und man muͤſſe geſtehen, daß ein ſolcher 
„Grund vor allen böfen Gruͤnden am geſchickteſten ſey, eis 
>. „nen Architekten in die Schule zu fuͤhren.“ Ee ſetzt noch hin⸗ 
zu: „An den Thurm ſelbſt waren folgende harte Poſtulata; 1) 
„Sollte er 300 Fuß hoch, 2) ganz bis in die Spitze klar von Stein 
„gebauet, und mit freyſtehenden Säulen, und mit durchſichtigen 
„Arkaden an der obern Hälfte, reich aufgefuͤhret werden. 3) 
„Sollte ein Waſſerkanal entwerder hart daran vorbey, oder gar 
v» darunter weggehen, ein Muͤhlrad, und dadurch eine große Waſ⸗ 
v»ſerkunſt und die Münze treiben.“ S. Sturms Prodrom. Arts 
chitekt. Goldmann deutſch. Ausg. Augſp. 1714 lit. Hb. 
) Man kann nicht ohne größten Unwillen leſen, wie ſchimpflich 
im Theatrum Europaͤum NVIIr Th. von 1706 S. 102, bey Ger 
legenheit des Munsthurms von Schluͤtern geurtheilt wird. Der 
V. befchreibt ihn als einen unwiſſenden Bildhauer, der in der 
Baukunſt ganz unerfahren geweſen, der zwar einen Riß machen 
koͤnnen, aber nicht verſtanden was in der Ausübung möglich ſey. 
Der Verfaſſer verſchweiget, daß dieſer große Mann ſchon die 
groͤßten Gebaͤude gebauet, und ſeine Geſchicklichkeit in der Bau⸗ 
kunſt hinlaͤnglich bewieſen habe. Es wurde kaum zu begreifen 


ſeyn, wie man ſo offenbar ungerecht habe urtheilen koͤnnen, wenn 


es nicht bekannt wäre, daß Eoſander ein Merianiſcher Toch⸗ 
termann geweſen, der in das Theatrum Kuropaͤum beſtäudig, 
was er wollte, einſchickte, wie denn in eben dieſem Theile die ab⸗ 
xiſſe verſchiedener von Eoſandern aufgefuͤhrten Gebaͤude, die is 


Berlin geſtochen worden, befindlich iind, 


— 
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dieſem ungluͤcklichen Vorfalle, noch als Bildhauer in K. 


Dienſten, und behielt die Bildhauerbeſoldung von 120 


Rthl. Man findet ihn, bis 1713, im Adreßkalender. Er ba i⸗ 
te auch das v. Kamekeſche Haus (itzt den Freimaurergarten), 
das er 1712 *) endigte; modellirte noch 17s den jetzt in der 
K. Gruft befindlichen ſchoͤnen Sarg des Prinzen Friedrich 
Ludwig und 1713 den Sarg K. Friedrich l.; und ging darauf 
noch 1713 nach Rußland, wo ihm Peter der Große die Er⸗ 
bauung vieler Palläfte und Häufer auftrug *). Er ſtarb 
daſelbſt aber nach einem Jahre in den erſten Monaten des 
Jahres 1714. Wohin ſeine in Rußland gemachte Zeichnun⸗ 
gen gekommen find, weiß man leider nicht *). Er hatte 


einen Sohn, der als Ingenieur, erſt in ruſſiſche, nachher 


in ſaͤchſiſche Dienſte ging, und um 1730 in Dresden ftaro. 


So viel Unrecht auch dieſem großen Manne feine Zeitz 
genoſſen thaten, ſo laͤßt doch die dankbare Nachwelt ihm 


ſchon jetzt Gerechtigkeit wiederfahren. Er hatte ein weit 


umfaſſendes hohes Genie, das nur großer und edler Ideen 
faͤhig war. Er wuſte große Schwierigkeiten zu uͤberwinden, 
und unter den unbequemſten und widrigſten Umſtaͤnden groſ⸗ 
fe Entwürfe +) durchzuſetzen. Dies ſiehet man in feiner 
Umſchaffung des alten Schloſſes (ſ. Beſchreib. S. 94), wo 


er einem bloßen Flickwerke die edelſte Geſtalt zu geben wuſte. 


Seine 


1 


„) Die Jahrahl ſteht an der Stirnwand des Hauſes. 

S. D. 4. Bruce Nachricht von feinen Reiſen, aus dem 
Engl. uͤberſetzt, Leivzig 1784. gr. 8. S. 165. 0 

0) Es findet ſich eine Bittſchrift der Wittwe Schluͤter wegen ei⸗ 
ner ruͤckſtaͤndigen Forderung, vom ten Julius 1714, welche dar⸗ 
auf zum Beſcheid bekommen: „ſte haͤtte ſich zu der in der Edik⸗ 
„taleitation geſetzten Zeit melden ſollen“ Die Ediktalcitation 
„if vermuthlich die Ediktaleitatios der Bauglaͤubiger geweſen. 

+) In Broebes Proſpekten Nr. 1. iſt ein Riß, wie der Domplatz 
in verſchoͤnern fen, der ungezweifelt von Schluͤtern iſt. Er iſt von 
vorzüglicher Schoͤnheit, und ſehr zu bedauern, daß er nicht aus⸗ 
gefuͤhrt worden. Nach demſelben ſollte ein praͤchtiger Dom mit 
einer großen und vier kleinen Kuppeln gerade der langen Bruͤcke 
gegenuͤber, die ganze Breite des Platzes vom Schloſſe bis an 
die breite Straſſe einnehmen; die Häufer von der langen Bruͤk⸗ 
ke bis an die breite Straße ſollten weggebrochen und an derſelben 
Stelle eine ſchoͤne Facejate des Stalls mit römifchen Saͤulen ges 
dauet werden; dergleichen Faceiate jolite der Stall auch gegen die 
Spree zu haben, und von der langen Brücke, auf beiden Seiten 
des Stroms, eine Kaye nach dem Mühlendamm führen. 


— 
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Seine Fehler find theils Aus wuͤchſe eines allzureichen Ges 
nies, oder ſie ſind den Umſtaͤnden, unter denen er baute, 
und zuweilen den Befehlen des Königs zuzuſchreiben, der in 
feinen Abſichten ſehr veraͤnderlich war, fo daß der Baumei⸗ 
ſter das Ganze ſelten uͤberſehen konnte. (. Beſchreib. ©. 
96). Ob er offene Frontone gebraucht, oder den preußiſchen 
Adler und andere Bildhauerverzierungen zuviel angebracht 
habe, ob er, unbefugter Weiſe, Fenſter mit Saͤulen ver⸗ 
ziert habe: daruber mögen ſich Sumbert *) und ſeines glei⸗ 
chen muͤde tadeln. Dieß ſind Fehler, die man mit einigen 
Meiſſelſchlaͤgen wegbringen koͤnnte; und der iſt kurzſichtig, 
der nur fie merkt, und dabey das Erhabene, Edle und Ele⸗ 
gante des Ganzen uͤberſieht. Selbſt feine Spielerehen am 
Freimaurer Haufe, welche zu tadeln ſo leicht iſt, find eis 
nem Kenner lehrreich. Man ſiehet ein erhabenes Genie, 
das ſcherzen moͤchte, einen Klopſtock, der ein Epigramm 
machen will. Und dennoch, wenn man kleine Grillen uͤber⸗ 
ſiehet, wie viel edle Proportion, wie viel Eleganz, wie viel 
Bequemlichkeit iſt in dieſem Haufe! Daß er an feinem grofs 
fen Portal im Schloſſe das Gebaͤlk durchſchnitten ) und 
ſonſt hin und wieder das Gebaͤlk verſtuͤmmelt hat, iſt ein 
wichtigerer Fehler. Man ſey aber ſo billig, ſich zu erin⸗ 
nern, das er das Schloß nicht neu bauete, das er ſich nach 
der Höhe der Zimmer, nach derſelben vormaliger Einrich⸗ 
tung bequemen, und ſeine Entwuͤrfe nach der Phantaſie 
des Hofes oft veraͤndern mußte: wobey leicht zu erachten, 
wie mancherley Dinge mit einander in Kolliſion muͤſſen ge⸗ 
kommen ſeyn. Aber welche unbeſchreibliche Schoͤnheiten 
ſind in ſeinen Werken der Baukunſt, wodurch ſolche Fehler 
bey weitem uͤberwogen werden! Man darf ſie nur mit den 
Werken feines Nebenbuhlers Eoſanders vergleichen, wel⸗ 
cher bey ſeinen Gebaͤuden, keine von den Einſchraͤnkungen 
und Unbequemlichkeiten hatte, unter welchen Schlüter lei⸗ 
den mußte, der, welches wohl zu merken, Schluͤters Wer⸗ 
ke ſchon vor ſich fand; und man wird den Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen beiden nur gar zu deutlich empfinden. Seine Werke 
der Bildhauerkunſt, ſind uͤber alles Lob erhaben. Bloß eine 
Statuͤe, wie die auf der Langenbruͤcke, koͤnnte einen Mann, 
ö N der 


ö 2 Bibl. germanique T. XLIV, S. 112. 
S. Sulzers Theorie I. Th. in 4. S. 123. 
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der ſonſt nichts gemacht haͤtte, als den groͤſten Meiſter in 
ſeiner Kunſt, auf die Nachwelt bringen. Geine Larven im 

Hofe des Zeughauſes werden, je mehr man Pag ſtudieret, 
gegen den Kuͤnſtler Bewunderung erwecken, der ſo mannig⸗ 


faltigen und ſo richtigen Ausdruck in ſeiner Gewalt hatte. 


Die edle moraliſche Abſicht, warum er dieſe Bilder an dieß 
ſen Ort ſetzte (ſ. Beſchreib. S. 914); macht, daß man 1 
empfindſame Seele verehren muß. Ich ſchweige von fo vies 
len andern Statuen, Verzierungen, Modellen, Zeichnun⸗ 
gen. Wenn man bedenket, daß er in dreyzehn Jahren, 
von 1694 bis 1706, das weitläuftige Schloß nebſt andern 
Gebaͤuden gebauet, eine Menge Zeichnungen zu noch meh⸗ 
rern gemacht, daß er, außer den beiden Statuen Kurfuͤrſt 
Friedrich Wilhelms und König Friedrichs l., die er ſelbſt 
ins Große modelliret, wohl noch zu achtzig Statuen die 
Modelle gemacht, die vielen Modelle zu halberhobenen Ar⸗ 
beiten, Zierrathen, Tropäen, Decken, Thuͤr- und Kamm⸗ 
ftücken ungerechnet; wenn man dazu nimmt, daß er als ein 
ſehr dienſtfertiger Mann, beſtaͤndig für andere Künftler, als 
Bildhauer, Goldſchmiede, ja fuͤr Tapetenwirker, Tiſchler 


u. d. gl. Erfindungen, Zeichnungen und Modelle gemacht? 


ſo muß man uͤber das ungemein fruchtbare Genie und den 
unglaublichen Fleiß dieſes großen Kuͤnſtlers erſtaunen, der 
in ſo kurzer Zeit ſo viele Werke hat liefern koͤnnen, die alle 
den Beyfall der Kenner verdienen, und ſein ungluͤckliches 
Schickſal bedauern, daß er um eines einzigen Fehlers wil⸗ 
len ſo hart geſtrafet worden, und wenn es auf ſeinen haͤmi⸗ 
ſchen Nebenbuhler angekommen waͤre, bey der Nachwelt ent⸗ 
weder vergeſſen, oder als ein tollfühmer Kopf verachtet 
worden wäre. Aber ſeine unſterblichen Werke ), welche 
Berlin verſchoͤnern, ſtehen da: ſtille Zeugen wider feiner 
Zeitgenoſſen Verläumdung, und unwiderſprechliche Beweiſe 
von den Talenten eines Kuͤnſtlers der erſten Groͤße, dem 
wenige gleich kommen, den noch wenigere übertreffen, und 
welchem mit Fortgang nachzueifern, nie das Werk eines 
gemeinen Kopfes ſeyn wird. 


8 Anton 


) Der berühmte B, Rode hat die fAmmtlichen Larven, und neun 
allegoriſche Vorſtellungen Schluͤters, welches, aufler den drey 
gegoſſenen Statuen, feine deſten Werke find, radirt. 


Johann Gottfried Seuters Er ſtarb 1719. 
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7: 


Anton Schoonjans, ein Hiſtorienmaler, 1655 zu 
Antwerpen geboren, hat viel in Duͤſſeldorf gemalet, d 
iſt an vielen andern deutſchen Höfen geweſen. Im Jahr 


1709 war er in Berlin. In Charlottenburg ſiehet man von 
ihm verſchiedene Deckenſtuͤcke, und auch daſelbſt und in der 
Berliner Gallerie, Staffeleyſtuͤcke. Er ſtarb zu Wien im 
Jahre 1726. | ae a 

Johann Karl Schott“), Koͤnigl Rath, Bibliothekar, 
und Antiquar. Er war ein Schweſterſohn des bekannten 

lterthumskenners Lorenz Beger, dem er auch in ſeinen 
Aemtern folgte, und zu deſſen Werken er einige Kupferſtiche 
verfertiget hat. N 865 ns 
Heinrich Siegmund Schulze, ward 1710 nach 


Scheids Tode Grottirer in Berlin und Potsdam. 


Michael Schröckh, ein Bildnißmaler 1670 zu Press 


burg in Ungarn geboren, ließ fh, nachdem er au perirhies 


denen Hofen gemalet hatte, 1698 zu Berlin nieder hatte 
1699 Anwartſchaft auf eine Stelle und Beſoldung bey der 
Akademie der Kuͤnſte, die er aber nicht erhielt. Er ſtarb 
1706 **), 3 a N a. l 1 = 
Johann Seinrich Schwarze, ein Bildniß maler, 
ward 1706 Adjunkt. der Akademie der Kuͤnſte. Nach ihm 


haben Buſch, Otto, u. a. Bildniſſe in Kupfer geitochen. 


Johann Seuter, ein Maler aus Augſpurg, 1636 ge⸗ 


boren. Er ſtudirte nach Rarl Loth, war um 1710 in 
Berlin, wo er viele Bildniſſe malte, und 1713 in ſein Va⸗ 


terland zuruͤckging. Er iſt der Vater des Kupferſtechers 


Johann Simonetti ward 1652 zu Rovoredo im 


Graubuͤndterlande geboren. Es lernte in Italien die Baus 


kunſt, die Bildhauerey, und beſonders die Arbeit in Gips. 
Aus Italien ward er nach Prag berufen, wo er den Cierni⸗ 


ſchen Pallaſt und noch andere Gebäude auffuͤhrte. Er ward 
von Kurf. Friedrich Wilhelm als Hofſtukkator nach Ber⸗ 


lin berufen, und 1683 zum Sofmauermeiſter ernennet. 
. i g 1686 


) Der Geheime Legationsrath D. J. C. C. Oelriche hat ſein 
Bildniß 1762 in Kupfer ſtechen laſſen, mit einer dankbaren un⸗ 
terſchrift, wegen ſeiner ihm durch Erbſchaft, von deſſen Sohne, 

ziugefallnen Bibliothek. 5 4 

*) S. A. und N. Berlin I. Th. S. 233. 5 


Nachr. v. berl. Vuͤnſtl, * 5 
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1686 arbeitete er mit Kurfuͤrſtl. Erlaubniß am Rathhauſe 


zu Leipzig. 1694 verfertigte er viele Gipsarbeit in Ora⸗ 


nienburg unter Nering. Er bauete das Werderſche Rath⸗ 


haus nach eigener Erfindung, und die Werderſche Kirche 


1699, fo wie die neue Kirche auf der Friedrichsſtadt 1701, 
nach Gruͤnebergs Zeichnungen; hat auch noch mehrere 
Gebaͤude in Berlin, theils nach fremden theils nach eigenen 
Riſſen aufgefuͤhret. Die Jeruſalemskirche erweiterte er 
1689. Er ward 1706 (ungeachtet er in Koͤnigl. Dienſten 
blieb) zum Fuͤrſtl. Zerbſtiſchen und Herzogl. Barbyſchen Bau⸗ 
meiſter ernennet. In Zerbſt fing er an, das Schloß zu 
bauen, und fuͤhrte die dortige Dreyfaltigkeitskirche, und 
das Schloß zu Koswik, ganz auf. In Barby fieng er 
auch an, das Schloß zu bauen (das hernach Broebes fort⸗ 
feste). In Magdeburg bauete er die Dompropſtey, weil 
damals der Herzog von Barby Dompropſt zu Magdeburg 
war. Im Dom zu Breslau hat er ein Grabmal eines da⸗ 
mals verftorbenen Biſchofs angegeben und aufgerichtet. 
Im berliniſchen Schloſſe hat er eine große Menge Statuen 
und Zierrathen, nach Schluͤters Modellen, in Gips verfer⸗ 
tigt, worunter die Statuen Jupiters und der Titanen, an 
der Decke der großen Schluͤterſchen Treppe, die vorzuͤglich⸗ 
ſten ſind. Er ſtarb zu Berlin 1716. Der Frankfurter Got⸗ 
tes gelehrte Chriſtian Ernſt Simonetti war ſein Sohn. 

Paul Soothe, ein Baumeiſter, kam ſchon 1680 nach 
Berlin. Nach einem von Bodt ausgeſtellten Zeugniſſe von 


1708, war er der bürgerlichen und Kriegsbaukunſt ſehr kun⸗ 


dig. Er bauete 1708 die ſteinernen Kanaͤle auf dem Muͤh⸗ 
lendamm, nebſt verſchiedenen Muͤhlen und andern Gebaͤu⸗ 


den in den Provinzen. Er war Hauptmann, und ging her⸗ 


nach in Dienſte der Stadt Hamburg. | 

Gottfried Spiller. Ein ſehr kuͤnſtlicher Glasſchnei⸗ 
der, der Figuren, Thiere ꝛc. auf Glaͤſer und Pokale ſchnitt, 
dergleichen man noch in der Koͤnigl. Kunſtkammer und in 
Privatkabinetten findet. 

Sebaſtian Gottfried Stark, ein Kupferſtecher. Er 
zeichnete die Ehrenpforten zu K. Friedrichs I. Einzuge ab, 
und wollte ſie in Kupfer bringen, welches aber nicht zu 
Stande kam. 

Andreas Stech, ein Bildniß -und Geſchichtma⸗ 
ler, aus Danzig, hielt ſich einige Zeit in Berlin 15 — 
Ble⸗ 


zu u „um au > 


=— ee 


ao FF. zo er 


unter Konig Seh * K 


S. Bleſendorf nach ihm einige Bildniſſe geſtochen hat. Er i 
bed In Danzig ſind ſeine beſten hiſtoriſchen Ge⸗ 
maͤlde. Auſſer Bleſendorf haben die berühmteſten M eiſter 

nach ihm geſtochen. 

Johann Paul Stecher Obermühleninſpektor, und 
ein geſchickter Baumeiſter, machte 1706 elne noch vorhan⸗ 
dene Zeichnung, wie die Seite an der Epiee jenſeit der 
Fiſcherbruͤcke bis an die Inſel, ſteinern mit Bogengaͤngen, 
fo wie der Mühlendamm, gebauet werden ſollte; welches 
aber nicht zu Stande kam. 

Friedrich Stricker, Muͤnzmeiſter unter K. Friedrich J. 

Teißner, ein Maler. Er hielt ſich (Archivakten zus 
folge) um 1711 in Berlin auf. Ging von da nach Düffels 
dorf. 1716 aber war er ſchon von dort wieder weggegangen. 

Auguſtin „ ein treflicher Hiſtorien maler, 

1649 geboren. Nachdem er Zeichnen gelernet, legte er ſich 
aufs Boſſtren in Thon und Wachs, und machte getriebene 
Arbeit in Gold und Silber. Darauf lernte er die Malerey 
bey Wieling, und ging nachher nach Italien, Frankreich 
und England. 1692 ward er als Kurf. e nach Ber⸗ 
lin gerufen. Er bekam 1000 Rthlr. G hal t, mit dem Des 
dinge, daß er ohne beſondere Erlaubniß fuͤr niemand, als 
für den Kurfuͤrſten arbeiten ſollte. Nachher wurden ihm 
noch 200 Rthlr. zugelegt. Das Deckenſtuͤck in der Porzel⸗ 
lankammer in Oranienburg war ſeine erſte Arbeit, hernach 
hat er daſelbſt in Berlin und Charlottenburg mehrere Dek⸗ 
kenſtuͤcke gemalet. Daß man 1594 ihm die erſte Errichtung 
der Akademie der Kuͤnſte zu danken habe, iſt Beſchr. S. 714, f. 
erwaͤhnet worden. Nachdem Werner 1697 das erſtemal 
das Rektorat verwaltet hatte, ſo folgte ihm Terweſten 
1698, und hat nachher noch zweymal das Rektorat verwal⸗ 
tet. Er ſtarb zu Berlin 1711. 

Matthias Terweſt ten ), ein Hiſtorienmaler und juͤn⸗ 
gerer Bruder Auguſtins, im Haag 1670 geboren. Er ſtu⸗ 
dirte zu Berlin auf der Kunſtakademie, deren aͤlteſter Aka⸗ 

demiſt er war. Er reiſete darauf nach Italien. Nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft malte er 1705 ein Decken ſtuͤck in Charlot⸗ 
tenburg, und ward 1706 zum ei zed der Akademie der 


Kuͤn⸗ 


*) Fueßli im Känſtlerlexikon S. 543, nennt ihn Matthaͤus; wel⸗ 
aber, ſeiner eigenhaͤndigen Unterſchrift zuſoige, falſch ift. 
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Kuͤnſte ernennet. 1710 nach feines Bruders Tobe, ging 
er nach Holland zuruͤck, wo er 1750 noch lebte. 
Philipp Ernſt Thoman, von Sagelſtein, ein gu⸗ 
ter Hiſtorienmaler, geb. zu Augſpurg 1657, hielt ſich 1703 
eine Zeitlang in Berlin *) auf, ging aber nach ſeiner Va⸗ 
terſtadt zuruͤck, wo er 1726 ſtarb. N 

Andreas Tſcherning, ein Bildnißmaler. 8 

Johann Tſcherning, ein Kupferſtecher, der nach 
ee Tſcherning, nach Wernern u. a. m. geſto⸗ 

en hat 

Daniel Volkert, ein Bildhauer aus Augſpurg ge⸗ 
buͤrtig, arbeitete in Berlin unter Schluͤtern, ſetzte ſich 
nachher in ſeiner Vaterſtadt, wo er ein Modelſchneider fuͤr 
eine Kattundruckerey ward, und auch auf Glas malte *). 

Askanius Chriſtian Wagner, ward 1700 Konduk⸗ 
teur beym Schloßbau zu Berlin unter Schluͤter, nachdem 
er ſchon vorher einige Jahre bey andern Gebaͤuden in Ber⸗ 
lin in gleicher Qualitaͤt gedient hatte. 1706 mußte er we⸗ 
gen Krankheit abgehen. 

Friedrich Wilhelm Weidemann, 1668 u Oſterburg 
in der Altmark geboren, lernte die Malerey bey Ruͤtger 
van Cangerveld. Er legte ſich beſonders aufs Bildniß⸗ 
malen, ging nach London, wo er unter dem beruͤhmten 
Kneller arbeitete. Nach feiner Zurückfunft 1702 ward er 
zum Hofmaler ernennet, und bekam Probeners Gehalt 
von 600 Rthlr. Er ward darauf auch erſt Adjunkt, nach⸗ 
her Rektor der Akademie der Kuͤnſte. Unter K. Friedrich 
Wilhelm waren ſeine Bildniſſe ſehr beliebt. Er ſtarb zu 
Berlin 1750. 

Karl Aemilius weidemann, in Berlin 1684 gebos 
ren, lernte das Bildnißmalen bey ſeinem Vetter Friedrich 
Wilhelm, und ging nach England, um unter Bnellern 
zu arbeiten. Bey ſeiner Zuruͤckkunft ward er zum Hofmaler 
ernannt, und ſtarb 1735. 

Georg Friedrich Weihenmayr, ein geſchickter Bild⸗ 
hauer, aus Ulm gebuͤrtig, kam 1690 nach Berlin. Er ver⸗ 
ſah fuͤr Schluͤtern ſeit 1696 die Unterweiſung im Zeichnen 
in der Akademie der Kuͤnſte, die dieſer wegen anderer 25757 

nicht 


* 


7 S. v. Stetten sten Brief. S. 181. 8 
) S. von Stetten Kunſtgeſchichte von Augſpurg, S. 375. 


unter König Fri . 7 17 


air N konnte, boſſirte auch viel in Wachs und 


Thon. Er hat nach Schluͤters Modellen, viel Bildſaͤulen, 


Vaſen, Tropaͤen verfertigt. 1708 nach gerfords Tode, 
ward er zum Hofbildhauer ernennet. Darauf ward er auch 


Rektor der Akademie der Künſte, und ſtarb 1715. 


Ceonhard Wenz, ein Maler aus Baſel, deſſen Frau 
eine kuͤnſtliche Glasmalerinn war, kam 1700 nach Berlin, 
wo ihm eine Befoldung bey der Afaberiie verſprochen wurde. 


Er war noch 1712 in Berlin. 


Johann Friedrich Wenzel, der Vater, zu Berlin 
1660 geboren, lernte die Malerey in Berlin, und ſtudirte 
nachher zu Braunſchweig unter Querfurt und Harms. Kurf. 


Friedrich III. ſchickte ihn 1698 nach Italien, wo er ſonder⸗ 


4 


lich nach Karl Maratti ſtudirte. 1703 ward er e, 
berufen, und zum Hofmaler mit 300 Rthl. Gehalt ern 

net, befonders um alle Ceremonien bey der Krönung d 4 
Koͤnigs zu malen, welche zu der gedruckten Kroͤnungsge⸗ 
ſchichte in Kupfer geſtochen wurden. Er malte nachher vie⸗ 


les in den Zimmern des Schloſſes zu Berlin, und auch in 


Oranienburg ein großes Deckenſtuͤck die Apotheoſe des Hau⸗ 
ſes Oranien vorſtellend. Nach Friedrich J. Tode ging er 


nach Dresden, wo er 1729 ſtarb. 


Chriſtian wermuth, ein bekannter Medailleur, ge⸗ 
boren zu Altenburg 1661. Er kam 1688 als Fuͤrſtl. Mes 


dailleur nach Gotha. 1694 iſt das erſte Stuͤck von ihm in 
der Brandenburgiſchen Suite, nemlich eine kleine Gedaͤcht⸗ 


nißmuͤnze auf die Stiftung der Halliſchen Univerficät *). 


1703 verfertigte er eine Denkmuͤnze auf den K. Schloßbau, 


und zwey Denkmuͤnzen, mit des Koͤnigs und feiner Gemahlin 
Bildniſſen. Dieſe überreichte er dem König, und ſuchte Fal⸗ 
zens Stele und Beſoldung. Er bekam aber nur das Pradi⸗ 
kat als K. Medailleur von Haus aus, und reiſete nach 
Gotha zurück, wo er 1739 ſtarb. 


Joſeph Werner, zu Bern 1637 geboren, lernte dis 
Malerey bey Mattbaͤus Merian in Frankfurt am Mayn, 


und reiſete nach Rom, wo er ſich neben der Malerey in Oel 


auf die Miniatur legte, die er zu einem hohen Grade der 


e in Er malte Hiſtorien und Bildniſſe. 


93 1 e 


= S. Sütther Leben 8. Friedrich l, G. 66, u. f. 
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1667 bis 1682 war er in Augſpurg. Er ward nach Frank⸗ 
reich berufen, wo er großen Ruhm erwarb, und ging wie⸗ 
der nach feiner Vaterſtadt zuruck. Der Staatsminiſter E. 
Freyherr von Dankelmann, der mit Terweſten unzufrie⸗ 
den war, ließ mit ihm Unterhandlung pflegen, nach Berlin 
zu kommen, und berief ihn, 1695, ohne des Rurfuͤrſten 
Wiſſen ), als Direktor *) der neuanzulegenden Aka⸗ 
demie der Kuͤnſte, desgleichen aller Bunſtarbeit und 
Zierrathen an Rurfaͤrſtl. Gebaͤuden, Tapezereyen, Bild⸗ 
hauereyen, Goldſchmiedereyen, Schreinwerkereyen 
und andern dergleichen Sachen, nach Berlin. Zu⸗ 
gleich ward ihm die Aufſicht über alle KRurf. Gemaͤl⸗ 
de, ſowohl im berliniſchen als in andern Schloͤſſern, 


deren Saͤuberung, beſſere Stellung und Rangirung 


u. ſ. w. aufgetragen. Er verſprach auch, bey dem Einkauf 
der Malereyen fein Gutachten zu geben, und fein ange⸗ 
fangnes Werk von der Nalerey ), welches bey der⸗ 
gleichen anzurichtenden Akademien hoͤchſtnothwendig 
ift, zu kontinuiren und auszuführen. Für alles dieſes 
wurden ihm 1000 Rthlr. zugeſagt; daneben ward ihm frey⸗ 
geſtellt, Privatinformationen zu halten, und ſich br 
N ‘ \ ur 


*) Nach Werners eigenem Geſtaͤndniſſe. S. Sueßli Gefchichte 
der Schweizeriſchen Raler, 1. Th. S. 122. g f 
) Fueßli im Leben Werners Th. I. S. 261 berichtet, er fen 
zum erſten Hofmaler und beſtaͤndigen Direktor der Kunſt⸗ 
akademie berufen worden Hievon findet ſich aber in feiner Bes 
ſtallung vom 4 Jul. 1695 gar keine Spur, wo bloß die angeführs 
ten Worte ſtehen. Direktor hieß im Grunde nicht mehr als 
hernach Rektor. Schluͤter bekam, auch 1695, das Praͤdikat als 
Direktor Werner bildete ſich freylich ein, er waͤre der erſte 
unter allen; aber Recht hatte er auf keine Weiſe daun. 
) Von einem ſolchen Werke if niemals etwas zum Vorſchein ger 
kommen. Selbſt Fueßli, Werners Lobreduer, erwaͤhnet nichts 
davon. Es war alfo eine bloſſe Vorſpiegelung, um ſich wichtig 
zu machen. Ueberhaupt ifi es ausgemacht, daß Werner Dinge 
unternahm, wozu er nicht faͤhig war. Er hatte von Direktion von 
Gebäuden und andern großen Werken gewiß keine Wiſſenſchaft, 
und es waren dazu in Berlin ganz andere Leute vorhanden. Aber 
Werners Eitelkeit ging bis ins kindiſche. um ſich ein Anſehen 
zu geben, gab er ſich, wie aus feiner Beſtallung erhellet, für eis 
nen Maler und Bildhauer aus, und ließ ſich, in einem von 
ihm erbetenen Schreiben des Kurfürſten an die Stadt Bern, 
vom 14 Jul. 1695, ausdrücklich einen Maler und Bildhauer 
nennen, ob es gleich unſtreitig iſt, daß er mie einen Meißel in 
die Hand genommen hat. . 1 


— 


— 


unter König Friedrich l. 119 


für bezahlen zu laſſen ). Auch ward er in feiner Beſtal⸗ 
lung, nebſt dem Kurfuͤrſten, an den Freyherrn von Dan⸗ 
kelmann (feinen eigentlichen Patron) verwieſen. Nach⸗ 
her wurden ihm 400 Rthlr. zugelegt, die nach ſeiner Abreiſe 


feinem Sohne Chriſtoph Joſeph gegeben wurden. 1704 


hatte er viel Streit uͤber eine Anzahl Koͤnigl Malereyen, die 
durch ihn und ſeine Leute reparirt, und mit einem Firniſſe 
überzogen worden, der von Kennern den Gemälden für 


ſchaͤdlich gehalten ward. Um 1706 ging er nach feinem Ba; 


terlande zuruͤck, wo er 1710 ſtarb. Er genoß aber feinen 
ganzen Gehalt bis an feinen Tod , und feine Wittwe 


genoß noch das damals gewoͤhnliche Gnadenvierteljahr 


bis Reminiſcere 1711. 


C hriſtoph Joſeph Werner, Joſephs Sohn, genoß 
ſeit 1706 nach ſeines Vaters Abweſenheit, 400 Rthl. von 


deſſen Gehalt. Er ward zum K. Kunſtverwahrer ernannt, 


und hatte alſo die Mitaufſicht auf die Gemälde. Er war 
noch 1717 in Berlin, und ging hernach nach Dresden. 
Anna Marta Wernerinn, Chriſtoph Joſephs 


Frau, geborne Said, 1688 ***) geboren. Sie hat in 
Berlin verſchiedene Bildniſſe in Miniatur gemalt, welche 


Buſch, Goͤbel u. a. geſtochen haben. Sie zog mit ihrem 
Manne nach Dresden, wo ſie 1753 farb. 


24 Johann 


9 Diefe Bedingung, die er gewiß ſelbſt angegeben hat, ſtimmt 
ſchlecht zu den hohen Charaktern und Titeln, die er annehmen woll⸗ 
te, und zeigt ſeine Denkungsart. Doch vielleicht dachte er auch, 
als er noch in der Schweiz war, es wäre niemand in Berlin, der 
Unterweiſung geben koͤnnte. War nicht noch 1741 ein Buchdruk⸗ 
ker Simon in Paris, der dem jeßtregierenden Könige vorſchlug, 
gegen die geringe Summe von 120,000 Livres, in Berlin eine 
Buchdruckerey anzulegen, und in einem beſondern an den König 
gerichteten Traktat den großen Nutzen bewieß, den Berlin von 
Anlegung einer Buchdruckereß haben würde! 

) Dieſes verdient, aus den im K. Archive befindtichen Akten, ans 
gefuͤhrt zu werden, weil Fueßli der Lebensbeſchreiber und Lob⸗ 
redner werners, immer zu verſtehen giebt, als ob wernern in 
Berlin das hoͤchſte Unrecht geſchehen ſey, da ihm doch auf alle 
Weiſe mehr zugeſtanden worden, als er, beſonders in Verglei⸗ 
Bu ara andere trefliche in Berlin befindliche Kuͤnſtler, ver⸗ 

ente. 8 - 

) Fueßli im Lexikon S. 249 fagt, fie fen in Danzig gebasen, wel⸗ 

ges nicht wohl ſeyn kann. N ö 


\ 
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Johann Georg Wolfgang, Koͤnigl. Kupferſtecher, 
und Mitglied der Koͤnigl. Akademte der Künfte, zu Augſpurg 
1664 geboren ), geriety 1684 auf einer Reiſe nach England 
in die algteriſche Sklaverey, woraus er hernach losge⸗ 
kauft ward. 1704 ward er mit Heiß als Hofkupferſtecher 
nach Berlin gerufen, un die Kupferſtiche zu der Kroͤnungs⸗ 
geſchichte zu ſtechen. Ee arbeitete ſehr vieles, und ſtarb da⸗ 
ſelbſt 1744. Man ſieht Kupferſtiche von ihm, die er auch 
ſelbſt gezeichnet hat. “ . 


| IV. Kuͤnſtler unter Koͤnig Friedrich Wilhelm 0 
von 1714 bis 1739. 


Koͤnig Friedrich Wilhelm fing bekanntermaßen gleich 
nach Antritt ſeiner Regierung an, zum wahren Beſten ſei⸗ 
nes Landes, die übermäßigen Ausgaben ber vorigen Regie⸗ 
rung einzuſchraͤnken, welche kein Verhaͤltuiß zu den Einkuͤnf⸗ 
ten hatten, und den Staat mit Schulden belaſteten, deren 
Bezahlung man, bey einer ſolchen Haushaltung, gar nicht 
abſehen konnte. Eine ſittſame Sparſamkeit, wozu der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt, in ſeiner Kleidung und an ſeiner Tafel, das erſte 
Beyſpiel gab, trat an die Stelle der prächtigen Verſchwen⸗ 
dung. Dieſe Anordnung war, für das wahre Beſte der 
K. Länder, in der That ſehr heilſam; da fie aber ſo ſchnell 
geſchah, fo fiel fie, mit vielen andern, den zu Berlin ſſich 
befindenden Kuͤnſtlern ziemlich hart. Die meiſten aus waͤr⸗ 
tigen bekamen ihren Abſchied, die wenigen, die da blieben, 
fanden nicht mehr fo vorgügliche Gelegenheit, ihre Kunſt 
auszuuͤben. Inzwiſchen blieben doch noch verſchiedene gute 
Kuͤnſtler, ſonderlich Baumeiſter zuruͤck, die ihre Kunſt von 
den großen Meiſtern unter der vorigen Regierung gelernt 
hatten, und beſonders bey den vielen Gehaͤuden gebraucht 
wurden, die der Koͤnig auffuͤhren ließ, als er die Landes⸗ 
ſchulden getilget, und ſich im Stande ſah, mit vorraͤthigem 
Gelde (nicht mit Schulden und durch Wucherer, wie unter 
K. Friedrich I. geſchehen war) große Werke zu unterneh⸗ 


men. ! 
Alfanz, 


7 


„) Siehe Reiſen und wunderbare Schickſale zweyer Brüder 
Wolfgang. 176 in 800, 


nen auch wohl in Augſpurg 4 5 ſeyn 1). 
S 
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1 5 255 * . 
er „ 


A—lfanz, ein Bildhauer aus Wien gebürtig, ein Chi . 
ler Balthaſar Permoſers. Von ihm ſind in Berlin die 


beiden Löwen über der Gitterthuͤre des jetzigen graͤfl. Sak⸗ 
kenſchen Pallaſts in der Wilhelmsſtraße und die daſelbſt be⸗ 


findlichen 10 Vaſen; auch der Engel über der Apotheke, an 
der Ecke der Dreyfaltigkeitskirche. 


. 


Johann Leonhard Baur, ein geſchickter Vildſchniz⸗ 
zer in Elfenbein, Stein, Holz u. . w. Er war Anfangs zu 
Berlin, hernach in Augſpurg, wo er 1760 im 79. Jahre 
ſeines Alters ſtarb ). 8 


Berger, Ingenieurhauptmann, bauete nebſt Gayet⸗ 


ten vieles in Potsdam 1734 bis 2740. ; 
Johann Ludewig Biller, ein Silberarbeiter, zu 
Kugfpurg 1692 geboren, und 1746 geſtorben. Herr von 


Stetten berichtet, daß er nebſt feinem Bruder Johann, 
welcher K. Preuß. Hofgold⸗ und Silberarbeiter geworden, von 


dem vielen Silbergeraͤthe, welches 1731 und 1733 nach Rie⸗ 
dingers Zeichnungen, fuͤr den berlinſchen Hof beſtellt wor⸗ 
den, das meiſte verfertigt habe. Ich will dieſer Nachricht 
nicht widerſprechen; ſondern nur aumerken: die von K. 


Friedrich Wilhelms Zeiten noch vorhandene Silberarbeit 


hat nicht das Anſehen, daß ſie nach Riedingers Zeichnun⸗ 


gen gemacht worden ). Noch berichtet Hr. v. Stetten: 


Biller habe zwey 15 Fuß hohe Spiegelrahmen, und eine 


Vaſe von auſſerordentlicher Groͤſſe, nach Berlin gemacht. 
Es ſind ſehr hohe Spiegel mit ſilbernen Spiegelraͤhmen 


zum Theil von Koͤnig Friedrich Wilhelms Zeiten, im 
Schloſſe zu Berlin (Beſchr. S. 881). Einige davon koͤn⸗ 


) von Stetten Briefe Über 36 Vorſtellungen aus der Yırafa- Ges 
ſchichte, der zee Brief. 5 f 5 

) gter Brief. S. 228. und deſſen Kunſtgeſchichte S. 480. 481. 

“) Hr, von Stetten meint, in feiner Kunſtgeſchichte in den 
Zuſatzen: Riedingers Entwürfe koͤnnten bey der Ausarbeitung im 
Silber etwas verkoren haben. Es it aber alle Silberarbeit von 
der damaligen Zeit nue mit ſchlechtem Laubwerke gezieret. Auf 
den groſſen Wandleuchtern die unter K. Friedrich I. gemacht 


worden, ſind herrliche e von Figuren; aber die ſpaͤ⸗ 


tern haben von Seiten der Kunſt keinen Werth. 


D Das ſilberne wie ein Kupferkich geſtochene Tiſchblatt, mit ovi⸗ 


11 diſchen Hiſtorien nach Solzius (Beſchreib. S. 381), 115 
. 5 5 ehr 


Aber eine 
große 


/ 
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groſſe ſilberne Vaſe iſt nach den Schloßinventarien nie da 
geweſen ). f 9 7050 1 

Martin Seinrich Böhme, diente unter Schluͤtern 
und Eoſandern als Kondukteur bey ihren Gebaͤuden, und 

ward 1706 auf ein Zeugniß von Schlütern von deſſen Faͤ⸗ 
higkeiten, beym Schloßbau zum Hofbaukondukteur er 
nennt. Nach CL. Braun des Vaters Tode bekam er def 
fen Gehalt. Als Eoſander 1715 feinen Abſchied nahm, 
ſetzte Boͤhme den Schloßbau fort, und endigte ihn. Unter K. 
Friedrich Wilhelm ward er Hofbaumeiſter. Er hat vie⸗ 
le Gebäude in und um Berlin gebauet. Das Schloß zu 
Friedrichsfelde, das graͤflich Haakſche Haus, auch die Ver⸗ 
ſchoͤnerungen des Micheletſchen und des Weizelſchen Hauſes 
in der Spandauerſtraße, find von ihm. Er ſtarb 1725. \ 

Johann Andreas Brendel, geboren um 1710 auf 
einem bayreuthſchen Dorfe. Er war taub und ſtumm von 
Natur, und huͤtete einige Jahre das Vieh. Allein man be⸗ 
merkte einen faͤhigen Kopf an ihm, und gab ihn in ſeinem 
ı2ten Jahre beym Hofmaler Glaͤſer in die Lehre. Pesne 
in Berlin und Kupezki in Nürnberg brachten ihn darauf 
in der Malerey ſehr weit ). 

Buͤring, der Vater, K. Hofzimmermeiſter. Er hat⸗ 
te on viclen in Berlin gebauten Gebaͤuden Antheil, und 
bauste 1738, unter T. Favre Namen die Hundebruͤcke, 
die erſte in Berlin, woran der Zug mit unten angebrachten 
Gegengewichten regieret wird. 

Georg Paul Buſch, ein Kupferſtecher, der von 1713 
an, ſehr viele, aber ſchlechte, Bildniſſe aller Art geſtochen 
hat. Sein Lehrmeiſter und fein Schüler machen 
ihn merkwuͤrdig. C. F. Bleſendorf war fein Lehrer, und man 
ſieht wohl, daß derſelbe ihm bey ſeinem erſten Stiche wi 

. er 


ſehr leicht von einem fremden Kuͤnſtler geſtochen ſeyn. Wenig⸗ 
ſteus hat man nicht Nachricht, von wem es iſt. LESE 

„ Wenn Biller ja etwas einer Vaſe ähnliches für K. Friedrich 
wilhelm gemacht hatte, fo konnte es wohl die große 140 Pfund 

ö ſchwere ſilderne Kanne ſeyn, in die viele Muͤnzen eingelegt ſind 

(E. Beſchr. 895). Vaſen und dergleichen zierliche Sachengwurden 
umter K. Friedrich Wilhelm gewiß nicht gemacht. 

0 S. Fueßli erſtes Supplement S. 44. aus den Fraͤnkiſchen Acta 
erudit. T. 23. S. 920. 1 ER 

) Iſt das Bildniß des G. C. Sarlieps von der Mühlen, K. 
Leibarjtes nach S. Bleſendorf, in Folio. Es if das einzige 
Stück, was mir von Buſch, von 1713 in Geſichte gekommen iſt. 
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be, obgleich nicht vorzüglich, doch um vieles beſſer als ſei⸗ 
ne übrigen Stücke iſt, geholfen hat. Einer ſeiner Schuler 
hingegen war der berühmte G. F. Schmidt. Nur reichten 
Buſchs Talente nicht hin, einen ſolchen Schuͤler zu unter⸗ 
richten; ja Schmidt, erſt ein Anfänger, ſtach uuter Buſchs 
Namen, Bildniſſe, die diefer zu machen unvermoͤgend war. 
Sie ſind jetzt ſaͤmtlich ſehr rar. Das vorzuͤglichſte davon 
iſt das Bildniß J. G. Neumanns zu Breslau 1737 Fol. 


Desgleichen das Bildniß K. Friedrich Wilhelms, das 


Bildniß des jetzigen Koͤnigs und Koͤniginn als Kronprinz und 
Kronprinzeſſinn, des Fuͤrſten von Deſſau u. a. in Folio. 
Buſch ſtarb in höhen Alter 1756 im Friedrichshoſpital. 
Johann Rudolph Daͤllicker, ein Bildnißmaler. Er 
war 1694 in Berlin aus einer ſchweizeriſchen Familie gebo⸗ 
ren. Er bildete ſich daſelbſt nach Pesne und nach der Na⸗ 
tur. Er that verſchiedene Reiſen, kam 1746 nach Zuͤ⸗ 
rich, von da ging er nach St. Gallen, und von da nach 
. wo er 1769 im 75ten Jahre feines Alters 
ar 


Dammann, ein Goldſchmidt und Arbeiter in getrie⸗ | 


bener Arbeit in Kupfer, z. B. Saͤrge u. d. gl. Er trieb uns 
ter andern den Kopf K. Friedrich Wilhelms ſehr natuͤr⸗ 
lich aus Kupfer, und ließ ihn vergolden ). Er hatte einen 
Sohn, der Genie zur Malerey hatte, und den der Giebenbürgis 
ſche N. Muͤller unterwieß. Seine Schweſter war die 
Wernerinn. Er verarmte zuletzt und wurde im groſſen 
Friedrichshoſpital lebenslang unterhalten, dem er auch ſel⸗ 
ne noch geborgenen Kunſtſachen vermachte. 

Die mas Degen, ein mittelmaͤßiger Schlachten ; und 
Proſpektmaler ***) in Potsdam. Er malte auch Bildniſſe. 
Chriſtian Eichler, war 1730 Kondukteur beym Bau 
der Petrikirche, unter Grael, und hat noch an mehrern Be 
baͤuden Antheil gehabt. 


) Fueßli Geſch der Maler in der Schweit, Th. 3 


) Man ersählt hiervon die Anekdote, daß die Gemalin Kiedrich 
Wilhelms ihn mit dieſem Kopf, der ihm ſehr ahnlich war, eine 


Freude zu machen glaubte. Allein der Koͤnig verſtand die Sache 


4 Titus 


anders, ſchmiß den Kopf an die Erde und ließ ihn durch die Ber - 


dienten voller Beulen ſchlagen; fo bekam ihn der gute Dammann 


wieder ſtatt einer Belohnung. 
99 Potsdamſche Duinseflem, Nr. x. 
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Titus Favre, Königl. Oberlandbaumeiſter. Er war 


ein Wallone von Geburt, und hatte ſich von Jugend auf in 
Holland aufgehalten. Als Gerlach 1737 ſeine Stelle nie⸗ 


derlegte, wollte der König einen Holländer zum Baumeister 


haben, weil er glaubte, daß nirgend geſchicktere Baumeiſter 
als in Holland waͤren. Er gab daher ſeinem Reſidenten 
Cuiſcius im Haag den Auftrag, ihm einen Baumeiſter zu 
ſenden, welcher das Praͤdikat, als Oberlandbaumeiſter, und 
Gerlachs Gehalt von 600 Rthlr haben ſollte. Deſſen Wahl 
fiel ſehr ungluͤcklicher Welfe auf dieſen Favre, der keinen 
Bauanſchlag machen, und nicht einmal zeichnen konnte. Der 
erſte Auftrag, der ihm gegeben wurde, war der eingeſtuͤrzte 
Petrithurm. Er ließ dazu von einem Tiſchler ein Modell 
machen, wovon Yauverftändige ſogleich einſahen, daß es 


auszuführen unmöglich fey. Der Mauermeiſter bildete ihm 


daher ein, es koͤnnten die Werkleute nach einem fo kleigen 
Modelle nicht arbeiten, welches er auch glaubte. Man zeich⸗ 
nete alfo Saulen und alles ins Große, machte aber dabey 
einen von dem kleinem Modelle ganz unterſchiedenen Ent⸗ 
wurf, den er fuͤr den ſeinigen aunahm, bloß bey dem obern 
Theil des Gebaͤudes war er eigenſinnig, welches da⸗ 
her auch noch in der Proportion zu hoch iſt. In der Folge 
bediente er ſich der Einſicht geſchickter berlinſcher Kuͤnſtler, 
deren Erfindungen unter ſeinem Namen gingen. So wurde z. 
B. 1735 die Hundebruͤcke vom Hofzimmermeiſter Buͤring, 
und 1737 die Dreyfaltigkeitskirche von dem geſchickten Hof⸗ 
mauermeiſter Naumann unter Favres Namen angegeben 
und gebauet. Unter K. Friedrich II. ward er nicht ge⸗ 
braucht, und ſtarb 1745. g 
Ferdinand Selfreich Friſch ), ein Kupferſtecher, 
Sohn des berühmten Rektors J. C. Friſch, wurd 1707 in 
Berlin geboren. Er ward in ſeiner Jugend dem Studiren 
gewidmet, bezeigte aber mehrere Luſt, ſich im Malen und 
Radiren zu üben. Einige Jahre beſchaͤftigte er ſich mit dem 
Seidenbau, und mit der Jagd, in Abſicht auf die Natur⸗ 
kunde. Er unternahm 1736, die Abbildungen aller Voͤ⸗ 
gel Deutſchlands illuminirt herauszugeben, zu welchem 


Wer⸗ 


9 In Fueßli Kuͤnſtlerlerikon, auch in der zweiten Ausgabe in fol. 
nd die drey Artikel C. F.; F. .) und J. C. Friſch von Anfang 
is Ende gänzlich. unrichtig, und alles verkehrt und, ver 


wechſelt. 
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Werke ſein berühmter Vater den Plan und Beſchelbungen 
der vier erſten Theile gemacht hatte. Er ſtarb 1758 vor dem 

l volligen Beſchluſſe dieſes Werkes, an welchem er uͤber ao 

Jahre mit faſt unüberſteiglichen Schwierigkeiten gearbeitet, 

die meiſten Voͤgel ſelbſt ausgeſtopft, aufgeſtellt und gezeich⸗ 

net, alle Platten ſelbſt rabirek, und nach der Natur ilumis 8 

niret hatte. Sein Sohn endigte das Werk. 

Johann Melchior Fueßli, Zeichner und Kupferaͤtzer, 
zu Zuͤch 1677 geboren. Er lernte daſelbſt bey Johann 
Meyer, und arbeitete zu Berlin unter C. S. Bleſendorf. 
Man hat von ihm große Stuͤcke, die ſeine Staͤrke in der 
Perſpektiv und Radierkunſt bezeugen. Er zeichnete 17 30 
Blaͤtter zu der Scheuchzerſchen Bibel, und ſtarb 1736 *). 

Lorenz Gaap, ein Silberarbeiter zu Augſpurg, 1669 
geboren, wo er 1745 ſtarb. Er ſoll, nach von Stettens ) 
Bericht, 1731 bis 1733 die meiſten Pferde an den Wandleuch⸗ 
tern, welche damals nach Riedingers Zeichnungen in 
Augſpurg fuͤr den Koͤnig von Preuſſen waͤren verfertiget 
worden, gemacht haben. Ich habe aber ſchon im Artikel 

Biller geſagt, daß ſolche Silberarbeiten wenigſtens jetzt in 
Berlin nicht mehr vorhanden ſind. 

Peter von Gayette, Hauptmann beym Ingenieur⸗ 
korps und Baumeiſter des Königs zu Potsdam, von Geburt 
ein Franzoſe. Er bauete in den Jahren von 1720 bis 1734 
viele Haͤuſer daſelbſt, auch das Rathhaus, den langen Reit⸗ 
ſtall ein kuͤnſtliches Haͤngewerk, und vermuthlich, auch die 

dortige heil. Geiſtkirche, woran Grael den Thurm bauete. 
Die mehreſten Gebäude führte er, auf Befehl des Königs, 
von Holz, mit Gips uͤberzogen, auf. Er ſtarb in Pots⸗ 
dam 1747. 

Philipp G erlach ), zu Spandau 1679 geboren, lern⸗ 
te die Ingenieur⸗ und Baukunſt bey Sröbes. 1702 war 
er Hauptmann und ſchon beym Bauweſen. In Rriegediens 
ſten ſtieg er bis zum Range eines Ingenieurmajors, welche er 
1711 war, in welchem Jahr er auch unter Eoſander, am 
Schloſſe zu Charlottenburg bauete; 1 00 wurde er 1 

baudi⸗ 


*) Sueßli Gefchichte der Maler 95 der Schweiz, 4. Th. S. N 
5) S. feinen sten Brief. S. 2 
0 5 Sein Vater hieß auch philipp. Er war 1702 Kurf. Sus, 
bauptmann und 1 in Oranienburg. 1 


— 
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baudirektor und Geheimerrath. Berlin iſt dieſen Manne einen 
großen Theil ſeiner Verſchoͤnerungen ſchuldig. Er hatte von 
1722 an nnd beſonders in den Jahren 1732 bis 1736 die 
Direktion uͤber die Erweiterung der Friedrichsſtadt, die K. 
Friedrich Wilhelm vornehmen ließ. An öffentlichen Ges 
baͤuden hat er gebauet: Die beiden obern Geſchoſſe des Paro⸗ 


chialthurms, wo das Glockenſpiel haͤnget. Die Kirche des groß 
ſen Friedrichshoſpitals nebſt dem ſchoͤnen Thurm. Die Je⸗ 


ruſalemskirche (in den Jahren 1726 bis 1728) und den 
Thurm derſelben, (im J. 1731) deſſen oberer Theil nachher 
weil das Holzwerk verfaulet war, abgetragen werden mußte. 
Im J. 1734 das neue Kollegienhaus in der Lindenſtraße. 
Ferner die Garniſonkirche in Berlin. Die Garniſonkirche 


in Potsdam ſamt dem Thurm, imgleichen den Markt in 


Koͤslin u. a. m. Er hat auch in Berlin viele ſchoͤne Privat⸗ 
haͤuſer gebauet, die zum Theil in der Topographie der Ber 
ſchreibung angezeigt ſind. 1737 erbat er ſich, und erhielt, 
die Entlaſſung von ſeiner Bedienung, und ſtarb zu Berlin 


48. 54 
2 Johann Friedrich Grael oder Grahl, 1708 zu Qui⸗ 
litz bey Schwet geboren, lernte die Baukunſt bey Boͤhm 
und Diterichs, und hat gleichfalls viele wichtige Gebäude 
in Berlin gebauet. Z. B. den graͤſtich Kamkiſchen Pallaſt uns 


ter den Linden, das gegenuͤberſtehende von Borkiſche 


Haus u. a. m. 1732 bis 1734 bauete er den ſchoͤnen Thurm 
der Kirche in der Spandauervorſtadt, desgleichen den 
Thurm der heil. Geiſtkirche in Potsdam. Die Petrikirche 
bauete er neu nach dem Brande 1730, ſo wie ſie jetzt iſt. 
Sie ſollte einen ſchoͤnen hohen Thurm haben, der auch be⸗ 
reits bis an das Gewoͤlbe der Kirche aufyeführer war, als 
der Thurmbau Graeln abgenommen und Gerlachen gege⸗ 
ben ward, wie in der Beſchreib. S. 122 ausfuͤhrlich erzaͤhlt 
worden. Der Thurm ſtuͤrzte den 21ſten Auguſt 1734 plotzlich 
ein. Durch dieſen Vorfall gerieth Grael in des. Könige 
aͤußerſte Ungnade; doch war er unſchuldig, wie ebenfalls 
Beſchreib. S. 123. erwieſen worden. Er ward, weil er 


nicht zugeben wollte und konnte, daß ſein Fundament am 


Einſturz ſchuld ſey, in Arreſt gebracht. Auf hohe Vorſpra⸗ 
che kam er wieder frey, aber mit Befehl in 24 Stunden das 


Land zu raͤumen. Er ging aber nur bis Schwet, wo ihn 


Markgraf Friedrich Wilhelm heimlich hielt, und 1 5 
| a 
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das vortreſliche Reithaus bauete, deſſen Dachſtuhl ein Mei⸗ 


er zum Markgrafen von Bayreuth als Baudirektor. Er 
ſtarb an der Waſſerſucht 1740, in Bayreuth, woſelbſt er eis 
ne ſchoͤne Kaſarme und ſonſt einige Gebäude aufgefuͤhrt 


at. Ä Ban! g - k } ; 22 
Guhle, ein Bildnißmaler, welcher die Witte P. Raus 
ligens, 1721 heirathete, die das Ausbeſſern der Gemaͤlde 


ſterſtuͤck von einem kuͤnſtlichen Hangewerk ifl. Von da kam 


1 


von ihrem erſten Manne gelernt hatte, und ferner fortſetzte. 


Samuel Gottlieb Hanrich, ein Bildnismaler aus 
Neuſol in Ungarn gebürtig, ein Schuler von Joh. Kupez⸗ 


ki; 1726 war er in Berlin, wo er ſich bey dem beruͤhmten 


Rektor Friſch auſhielt, und verſchiedenes arbeitete. Er 


ging nach Braunſchweig, und endlich nach London. 


Johann Harper, 1688 zu Stockholm geboren, lern⸗ 


te die Malerey bey Martin Mytens, und David Kraft. 


1712 ging er nach Berlin, wo er 1715 den Titel als Hofka⸗ 
binetsmaler erhielt, und viele Bildniſſe und andere Stuͤcke 
in Oel und beſonders in Miniatur malte. Unter K. Frie⸗ 


drichs II. Regierung malte er verſchiedene Deckenſtuͤcke, uns 


ter andern in Potsdam und Charlottenburg, mit Oelfarben; 
und ſtarb zu Potsdam 1746. 8 

C. H. Horſt, ein geſchickter Ingenieur und Baumei⸗ 
ſter aus der Neumark gebuͤrtig, arbeitete 1726 unter Ger⸗ 


lach als Kondukteur, und ward von demſelben bis 1738 


bey dem Anbau der Friedrichsſtadt gebraucht, wo er viele 


Haͤuſer gebauet hat. Unter K. Friedrich II. arbeitete er 
unter Knobelsdorf. Man hat Urſach zu vermuthen, daß 


verſchiedene von Horſts Zeichnungen und Angaben unter 


Knobelsdorfs Namen find ausgeführt worden. Der jez⸗ 


zige graͤfliche Finkenſteinſche Pallaſt iſt zum Theil, und der 


Garten ganz von ihm. Wegen verſchiedener Kraͤnkungen, 


ging er als Lieutenant in holländiſche Dienſte, und ward be⸗ 
gationsſekretaͤr bey dem Baron Sinkel, hollaͤndiſchen Ges 


ſandten in Berlin. 1 
Johann Gottfried Kemmeter, Michael Remme⸗ 


ters Sohn. Er lernte die Baukunſt bey Böhmen, und 


reiſte darauf nach Italien. Bey feiner Zurückkunft ward 


er Bauinſpektor, und im Jahr 1731 Baudirektor bey der 
kurmaͤrkiſchen Kammer. Er verbefferte und zierte das 
Schloß nebſt dem Garten zu Oranienburg. 1734 war er 


bey 


\ 
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bey der Urbarmachung des Königshorſts (S. Veſchrelb. . 


1027); baute auch in dieſem Jahre den Pallaſt zu Reins⸗ 
berg, durch Wangenheim, und gab den Garten zuerſt an. 
Er lehrte den Baron von Rnobelsdorf die Baukunſt, der 
hernach den fernern Bau in Reinsberg mit Wangenheim 
fortſetzte. Kemmeter ſtarb in Berlin 1743. 

Varl Friedrich King und Philipp Ring, Soͤhne 
des oben gemeldeten Bildhauers Karl Kings, und beide 
gute Bildnißmaler. Karl Heinrich war ein Schüler von 
Pesne, und ſtarb um 1738, Philipp ſtarb 1750. 5. 

lein, war um 1733 Bauadjutant. 1734 ward un⸗ 
ter feiner Direktion, der Weidendamm mit dem Schutte des 
eingeftürzten Petrithurms erhoͤhet, und mit den ſchoͤnen 
Weiden bepflanzt, die noch deſſen Zierde ſind. 


Johann Konrad Koch. Ein Bildhauer. Er ars 


beitete ſeit 1696 verſchiedenes am Schloßbau und fon; 
1716 ward er Hofbildhauer. Er hat verſchiedene Bildſaͤu⸗ 
len gemacht, unter andern die Modelle zu den Sklaven, die 
zu der ſtehenden Bildſaͤule K. Friedrichs l., die jetzt im Zeugs 
hauſe ſtehet, (Beſchreib. S. 912), gehoͤren. 1720 machte 


er in der Petrikirche eine marmorne Kanzel, woran halber⸗ 
hobene Arbeiten waren, ſie ward aber in dem ungluͤcklichen 


Brande 1730 zerſtoͤret. Die marmorne Kanzel in der Garniſon⸗ 
kirche zu Potsdam hat er nach Feldmanns Angabe verfertigt. 
Lukas Wilhelm Kolm, Wilhelms Sohn, und wie 


fein Vater, ein geſcheickter Wachsboſſirer, 1693 in Hamburg 


geboren. Er kam 1732 nach Berlin, wo er bis 1736 blieb, 
da Markgraf Karl ihn nebſt ſeinem Sohne nach Soldin 
nahm, wo er für ihn viele Arbeit machte, beſonders eine liegen: 
de Venus in Lebensgroͤße, nach dem Leben. Er blieb da 
bis 1738, ging darauf nach Stettin, Preuſſen, Liefland und 
Kurland, Hamburg, Hannover und Kaſſel. 1755 kam er 
wieder nach Berlin, ging 1757 von da über Hamburg nach 
Danzig, wo er im Hofpitale ſtarb. 

Anton Balthaͤſar Rönig, geboren in Berlin 1693. 
Lernte Zeichnen auf der Akademie, und Kupferſtechen bey 
C. F. Bleſendorf, und hernach bey C. F. Goͤbel. Bey 
dem letztern machte er einige Stücke, die ſein Lehrmeiſter 
mit Unterſetzung feines Namens, für eigne Arbeſt ausgad: 
z. B. die Bildniſſe des Prediger Ransleben und des ſaͤchſi⸗ 
ſchen Kammerherrn von Schoͤning. Darauf er er 1 

- sreun 
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Freund o don Peene, der auf eigne Koſten das bon ihm ſeldſt 
gemalte Bildniß des polniſchen Feldmarſchalls von stem; 

ing von König fopiren ließ, welches auch fein beſtes Stuͤck 
iſt. Er ward 1717 Mitglied der Akademie der Kuͤnſte. Er 
ging 1716 nach Dresden, ſchlug aber die ihm daſelbſt an⸗ 
gebotene Stelle aus, und gin nach Berlin zuruͤck. Auch hier 
nahm er 1717 einen Ruf Kaiſer Peter I. nach „Rußland 
nicht an, ſondern ſchlug Wortmann dahin vor. Im zoften 
Jahre ſeines Alters ergriff er die Blumenmalerey, worin er 
es aber nicht ſehr hoch brachte, und ſtarb 1773 in Berlin. 
Cͤhriſtian Lieberkuͤhn, Koͤnigl. Hofgoldſchmied, mach⸗ 
te unter andern Silberarbeiten 1736 auf K. Befehl ein ſchoͤ⸗ 
nes großes Plat de Menage, mit vielen gegoffenen Figu⸗ 
reu und Zierrathen, welches noch in der Koͤn. Silberkammer 
befindlich iſt (ſ. Beſchreib. S. 867); und 1739, ein maſſiv fi ſil⸗ 
bernes Muſikchor, welches auf dem Ritterſaale im berlin? 
ſchen Schloſſe geſetzt, aber 1744 wiederweggenommen, und 
ein hoͤlzernes verſilbertes an die Stelle geſetzt ward (f. Des 
ſchreib. S. 882). 
f Jobann Mahiſtre, ein Ingenieurboumeiſter, war 
ſchon 1715 in der alten Mark und 1736 in Berlin. Er grub 
1743 bis 1745 auf Koͤnigl. Befehl den Plauenſchen Ka⸗ 
nal, (ſ. Beſchreib. S. 482). 
Adam Manyodi, ein ungariſcher Edelmann, und be⸗ 
ruͤhmter Bildnißmaler in Dresden. Er kam von da auch 
nach Berlin, daſelbſt zu arbeiten, mußte aber 1720 *) ſchnell 
von da fluͤchten, weil er ſich durch den Umgang mit ſeinem 
Landsmanne Clement, einem berüchtigten Staatsbetruͤger, 
der in dieſem Jahre zu Berlin gehaͤngt wurde, verdaͤchtig 

gemacht hatte. 

David Matthieu, geboren 1697 zu Berlin. Er war 
ein S chüler Joſeph Werners, und malte Bildniſſe. Sei⸗ 
ne Frau eine geborne Ciſzewski und geſchickte Malerinn, 
hat in zweiter Ehe den Hrn. de Gaſc geheorathet. 

Peter Meyer, ein Schüler von Jakobi, ward 1725 
uach deſſen 8880 a der K. Gießereh. 5 goß 1730 

Sn NE 
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„) In den Mach icten von Kuͤnſtlern ir Th. wird das J. 1710 
geſetzt. Aber Manyocki kam erſt 1713. nach Dresden, und die 


Scene mit Clement war 1718 bis 1720. Man ſehe davon Buch⸗ 
Holz Brandenb. Geſch. V. Th. S. 68 u. ur 
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die ſchlechten Sklaven, die Roch, zu der ſchoͤnen Schluͤter⸗ 


ſchen Statue Kurf. Friedrichs III. ce hatte). 

N. Muͤller, Maler aus Hermannſtadt in Siebenbirs 
gen. Er war der erfte Lehrmeiſter B. Rodens, und veifte 
1741 wieder aus Berlin. 

Karl Nugliſch. Er hatte ſchon 1700 als Kondukteur 
am Bau zu Oranienburg Antheil, ward nachher Landbau⸗ 
meiſter bey der Magdeburgiſchen Kammer, darauf 1728 
Baudirektor ben der Kurmaͤrkiſchen Kammer. Vorzuͤglich 
hatte er groſſe Kenntniß im Waſſerbau, er führte die Schleu⸗ 
ſe zu Fuͤrſtenwalde von Werkſtuͤcken auf, und machte ver⸗ 
uf ze beträchtliche Reparaturen an den Schleuſen im 

anal bey Muͤllroſe. Er ſtarb 1738. 

Anton Quartal, ein Landſchaftmaler in Ruysdaels 
und Pynackers Manier. Er war Komoͤdiant der Ecken⸗ 
bergiſchen Truppe, wo er den Harlekin, und nachher bey 
andern Truppen den Hanswurſt machte. Er war um 1736 
in Berlin, und ein Freund von Pesne. Im Schloſſe iu 
Sansfouci find zwey von feinen Landſchaften. 

Rudolf Heinrich Richter, ein Maler und Architekt, 
aus Altenburg gebuͤrtig. Er war bey dem Baue des Mark⸗ 
graͤfl. Schloſſes zu Schwet im Jahre 1734 **) Kondukteur. 
1736 malte er die vier Evangeliſten in der Petrikirche an der 
Decke, roth in roth. Er ging nach Bayreuth als Bauin⸗ 
ſpektor, wo er auch 1770 ſtarb. Er hat in Bayreuth we⸗ 
nig gebauet, aber deſto mehr gemalt und gezeichnet. In 
dem Schloſſe, die Eremitage, bey Bayreuth, iſt eine Tapes 
te in Waſſerfarbe, welche die Kriege des Alexanders mit 


dem Darius vorſtellet; einige Deckenſtücke auf friſchen Kalk 


gemacht; eine große Sammlung Landſchaften, die Gartens 
proſpekte, Fontaͤnen ꝛc. vorſtellen, von ſeiner Hand. Unter 
ſeinen guten Arbeiten gehoͤrt hauptſaͤchlich eine Sammlung 
Zeichnungen, die in verſchiedenen um Bayreuth befindlichen 
felſigten e und Grotten beſtehen. 2 
er 


) Sueßli in dem erſten Supplemente S. 193. nennt ihn muͤler, 
und ſetzt ihn ins Jahr 1720, welches beides falfch iſt. 

*) Er zeichnete die ſaͤmmtlichen Schloͤſſer und die ganze ſchoͤne 
Gegend um Schwet, welche wolfgang 1741 auf Koſten des 
— in Kupfer ſtach. Sie find rar, da ſie nit verkauft 


— 
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Der Ritter Franz Ruſca, ein Bildnißmaler, der faſt 
ganz Europa durch gereifet iſt, ward vom Hannoͤvriſchen 
Hofe 1736 nach Berlin geſchickt, wo er den König und vier 
le Perſonen vom Hofe malte. Er ging 1737 wieder nach 
Wolfenbüttel. "a 

Chriſtoph Sänberlich, Zimmermeiſter in Kuͤſtrin, 
hatte an dem Baue des Schloſſes in Schwet, nach Boͤh⸗ 
mens Angabe, Theil, und fuͤhrte nach Graels Angabe 
1735 den vortreflichen haͤngenden Dachſtuhl des Reithau⸗ 
ſes in Schwet aus. e N e 

Chriſtian Schäfer, Hofmauermeiſter in Schwer, 
fuͤhrte die ebengedachten Bauten mit aus, bauete auch die 
Stadtmauer und verſchiedene gute Privatgebaͤude. Er 
ſtarb 1724. f f 
Barl Stolze, war Lieutenant eines Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, und verſtand die Ingenieurkunſt. Er war beſonders 
bey Urbarmachung des großen Bruchs bey Koͤnigshorſt, (fa 
Beſchr. S. 1027), wo jetzt die ſchoͤnſte Viehzucht angelegt iſt, 
gebraucht, und ward 1734 Krieges: und Domänenrath bey 
der Kurmaͤrkiſchen Kammer und Oberbaudirektor. Von ihm 
ſind in Berlin: das ehemals dem Kammerpraͤſidenten von 
Oſten, jetzt dem Hrn. von Rochow gehoͤrige Haus, unter 
den Linden. Sein eigenes und des Geheimenrath Koͤll⸗ 
ners in der Wilhelmsſtraße. Er bauete auch zuerſt den 
Bauhof hinter dem jetzigen Prinz Heinrichſchen Pallaſte an, 
wo eine alte Hofbaumeiſterwohnung ſtand, die ihm vom Koͤ⸗ 
nige geſchenkt ward. 1740 ward er kraͤnklich und bauete 
nicht mehr. Er ſtarb 1746. 0 2 | 

Matthaͤus Jakob Strohmayr, ein kuͤnſtlicher Gold⸗ 
arbeiter zu Augſpurg 1719 geboren, machte ſehr feine und 
kuͤnſtliche getriebene Arbeit, an Degengefaͤſſen, Stockknoͤp⸗ 
fen u. d. gl. Er arbeitete eine lange Zeit in Berlin, ging 
nach Augſpurg zurüc, und ſtarb daſelbſt 1766 ). 

Thoſe, war um 1736 Bauadjutant, hatte an verſchie⸗ 
denen auf der Friedrichsſtadt gebauten Haͤuſern Antheil, 
er hatte beſonders die Bruͤcken und die Pflafierung zu bes 

orgen. | 
A. von Wangenheim, ward im Anfange dieſes 
Jahrhunderts geboren, lernte bey C. F. Bleſendorf archi⸗ 
ö J 2 5 tek⸗ 


) S. von Stetten ten Brief. S. 229. 
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tektonkſche und perſpektiviſche Zeichnungen verfertigen, wel⸗ 
ches er zu groſſer Vollkommenheit brachte. Grael brauch⸗ 
te ihn, die Hauptſeiten des Schloſſes zu zeichnen, welches 


er meifterhaft that. Sie ſollten in Kupfer geſtochen wer⸗ 


den, nach Graels Falle aber unterblieb es. Zu Reinsberg 
bauete er 1734 nach Kemmeters Zeichnungen am Schloſſe, 
und ſtarb daſelbſt in eben dem Jahre. Er unterrichtete den 
Freyherrn von Knobelsdorf in der Baukunſt, und man 
glaubt, daß derſelde ſich auch viele Zeichnungen feines Meis 
ſters, bey ſeinen nachherigen Bauten, zu Nutze gemacht 
habe. 


VVonrad wieſend, in Berlin geboren, ein Schuler 
von Diterichs, Anfangs Kondufteur „hernach Bauinſpek⸗ 
tor bey der Kammer. Er hat das graͤfl. Schwerinſche, jetzt 
graͤfl. Sackenſche Haus in der Wilhelmsſtraße gezeichnet und 


* 


gebauet, nebſt andern Haͤuſern mehr. 


Chriſtian Wolfgang, der juͤngere, Sohn des Kuß⸗ 
ferſtechers Andreas Matthias Wolfgangs in Augſpurg, 
ward 1719 daſelbſt geboren. Er lernte in Berlin bey ſei⸗ 
nem Bruder, Zeichnen, Radiren und Kupferſtechen; und 
Malen, beſonders Miniaturmalen, bey Johann Sarper. 
Er ſtarb zu Berlin 1750. 1 


Guſtav Andreas Wolfgang, aͤlteſter Bruder des vo⸗ 
rigen, in Augſpurg 1692 geboren. 1718 kam er zu ſeines 
Vaters Bruder dem obenerwaͤhnten Johann Georg, ver⸗ 
fertigte viele Kupferſtiche, die aber unter Johann Georgs 
Namen gingen, und malte in Miniatur. 1738 ging er nach 
Augſpurg zurück, wo er noch in einem ſehr hohen Alter lebet. 


C. A. Wortmann, ein Kupferſtecher. Er war in 
Pommern geboren, kam etwa um 1708 nach Berlin, wo er 
ein Schüler J. G. Wolfgangs ward und in Berlin bis 
1717 verblieb. Alis Kaiſer Peter J. in dieſem Jahre in Ber⸗ 
lin war, ernannte Er ihn zu ſeinem Hofkupferſtecher, mit 
einem jährlichen Gehalt von 1000 Rubeln. Er kam von 
Petersburg etwan um 1731 zurück, und ward nachher Hof⸗ 


kupferſtecher in Kaſſel. 


RN, = Kuͤnſt⸗ | 
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V. Kuͤnſtker unter König Friedrich II, die nicht 
mehr . oder nicht mehr in Berlin anweſend 
ſind. Von 1740 bis 1785. 

Se Friedrich der Große zur Regierung kam, ho⸗ 
ben alle ſchoͤne Kuͤnſt« wieder das Haupt empor. Er, der 


die nützlichen Kuͤnſte nach ihrem ganzen Werthe kennet, ver⸗ 
kannte auch nicht den Werth der ſchoͤnen Kuͤnſte, die Er 


ſchon als Prinz kulttvirte, und als Koͤnig mit Eifer beſchüͤtzt. 


Er berieß verſchiedene auswärtige Kuͤnſtler, und gab auch 
innländifchen Gelegenhei', ſich zu zeigen. Die vielen Ge⸗ 
baude, auf ſeinen Befehl gebauet, find Denkmäler des grof 
ſen Fortgangs der Baukunſt, Bildhauerey und Malerey, und 
haben viele Kuͤnſtler beſchaͤftigt. Der Geſchmack an den 


ſchoͤnen Künften breitete ſich in der Hauptſtadt, und in al⸗ 


u en de Koͤnigs aus. 


N 4 925 * } 
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3 Kaſpar Balthaſar Adam, aus 1 Ein j ifinges ; 
rer Bruder von Lambert Sigisbert Adam aus Paris (von 
dem man auch im Garten zu Sans ſouci Statuen ſiehet), war 
Koͤnigl. Hofbildhauer, und hat wiele marmorne Statuen, 
ſonderlich in Sansſouci verfertigt. Er machte auch auf Koͤ⸗ 

nigl. Befehl. die Bildſaͤule des in der Schlacht ben Prag 
glorreich fuͤrs Vaterland geftorbenen- Feldmarſchalls Gra⸗ 


fen von Schwerin, in Marmor, welche er nicht völlig aus⸗ 


gearbeitet hinterließ, als er 1761 zu Paris, wohin er wer 
gen Familienangelegenheiten gereifet war, ſtarb. 

David Angermann, ein geſchickter Miniaturmaler, 
1 5 Eger geboren, hielt ſich⸗ 1785 und 1786 in Ber⸗ 
in auf. 

Johann Chriftian Angermann, ein kuͤnſtlicher Stein⸗ 


metz in Potsdam. Er hat beſonders daſelbſt die Berliner 


Bruͤcke von Werkſtuͤcken gebauet, welche wegen ihrer ſchie⸗ 


fen Lage ein beſonderes Kunſtſtuͤck, der: Coupe de Pierres iſt. 


Er iſt 1777 geſtorben. 
Joh. Samuel ER ein Sohn des beruͤhmten Ton: 


kuͤnſtlers K. Ph. E Bach i in Hamburg, Erg lernte in 


Berlin und bey Krüger in Pots dam zeichnen, wo er ſich 
rey Jahre aufhielt. Er ging 1770: nach Leipzig, unter 
33 Oeſer 
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Oeſer zu ſtudiren, und 1772 nach Dresden, wo er ſich auf 


die Landſchaftsmalerey legte, in der er es in kurzem ſehr 
weit brachte. Er ſtarb 1778 in Rom. EL 
LC. 3. Barbiez , ward 1741 Koͤnigl. Stempelſchnei⸗ 
der, und hat verſchiedene Denkmuͤnzen geſchnitten, die aber 
von ſehr mittelmaͤſſiger Arbeit ſind. 1250 
Innocenz Bellavita, ein Perſpektiomoler aus Vero⸗ 
na, lernte 1718 bey Simon Brentana. Er malte auch 
kleine Stuͤcke in Oelfarben. Er war um 1748 u. kin, 
Berlin als Theatermaler, und hat viel fuͤrs Operntheater 
gemalet. Er ging von da nach Kopenhagen. 


1 


Joh. Peter Benfert, geboren 1709 zu Neuſkadt an 


der Saale in Franken, ein Bildhauer. Von ihm ſind im 
Schloſſe zu Potsdam? An der matmornen Treppe oben, die 
Figuren von Gips, ſechs von den marmornen Statuen vor 
der Bildergallerie bey Sansſouci, die Grotte im Garten zu 
Sansſouci nebſt dem 10 Fuß hohen Neptun, zwey Gruppen, 
Apoll und Minerva mit Nymphen, und drey von den Grup⸗ 
pen der runden marmornen Kolonnade im Park zu Sands 
ſouci. Auf dem Pallaſte des Prinzen Heinrichs in Berlin 
7 große Figuren, und viele andere Statuen mehr, in Pots⸗ 
dam und in Berlin. Er ſtarb in Potsdam 1769. a 

Joſeph Galli Bibiena, 1696 zu Parma geboren. 
Er war ein Enkel des Joh. Maria Galli, der von ſeiner 
Geburtsſtadt den Namen Vibiena annahm, den alle feine 
Nachkommen behalten haben. Joſephs Vater, Ferdinand, 
war ein beruͤhmter Theatermaler. Mit demſelben ging er 
nach Spanien, hernach nach Wien, ward daſelbſt Baumei⸗ 
ſter und Theatermaler. 1750 ward er nach Dresden beru⸗ 
fen, das Theater zu dirigiren, und 1754 zu gleichem Zwek⸗ 
ke nach Berlin, wo er 1757 ſtarb. 5 

Karl Galli Bibiena. Ein Sohn und Schuͤler des 
vorigen, 1728 geboren. Noch ſehr jung, im Jahre 1746, 
kam er an den Bayreuthiſchen Hof, die Theaterverzierun⸗ 
gen zu malen. Ein gleiches that er in Braunſchweig, und 
ging darauf nach London, wo er bis 1763 blieb. Von da 
ward er nach Berlin gerufen, die Dekorationen für das Koͤ⸗ 
nigl. Operntheater zu malen. Er bekam 1766 ſeinen Ab⸗ 
ſchied, und ſoll ſeitdem geſtorben ſeyn. Seine Arbeit war 
nur mittelmaͤßig. 


w. 4. 


— 
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ben, ſtarb 1774. 
M. w 


w. . Vockli, ein guter Büldnißmaler, 1711 gebo⸗ 
m. Böhme, ein Sohn des Baumeiſters m. 8. 


‚Böhme, iſt jetzt Kriegsrath und Oberbaubirektor in der 


Altmark und Priegnitz, und wohnt in Stendal. 


Rahel Roſina Boͤhminn, geborne Dietrichinn, Gat⸗ 
tin des noch lebenden Königl. Hofmalers Karl Wilhelm 


Boͤhme, und eine Schweſter des berühmten Dietrichs 


in Dresden. 1725 zu ag geboren. Sie hatte viel 

Geſchicklichkeit im Kopiren. Sie ſtarb in Berlin 1770. 
Johann Balthafar Bornemann, Miniaturmaler in 

der K. Porzellanfabrik, 1725 zu Dresden geboren. Er mal⸗ 


te vorzuͤglich Schlachten und Landſchaften nach Wouver⸗ 


manns, Rugendas und KRuͤdinger. Er hat den größten 
Theil des vortreflichen Porzellanen Deſertſervis gemalt, 
welches der König vor einigen Jahren der Kaiſerinn von 
Rußland zum Geſchenk machte. Auf jeden Teller und Schüfs 
fel (ja auf jede Meffer und Gabelſchale) dieſes in ſeiner Art 
einzigen Serviees, waren hiſtoriſche Gegenſtaͤnde gemalt, 
die ſich auf ruſſiſche und preuſſiſche Kriegesbegebenheiten 
bezogen. Nicht wenige davon konnten Kabinetſtuͤcke vorſtellen. 


Dieſer Kuͤnſiler hatte dabey Gelegenheit, verſchiedenes nach 


eigener Erfindung zu malen, beſonders die Verbrennung 


der tuͤrkiſchen Flotte zu Tſchesme. Er ſtarb im J. 1784. 


Joh. Boumann, der Vater; Koͤnigl. Baudirektor, 
zu Amſterdam 1706 geboren. 1732 berief ihn K. Friedrich 
Wilhelm nach Potsdam, unter deſfen Regierung er da⸗ 
ſelbſt die ſogenannten hollaͤndiſchen Hauſer gebauet hat. Un⸗ 
ter K. Friedrich II. hat er daſelbſt die Aufſicht uͤber 
den Bau des Berliner und neuen Thores, desgleichen 
des Rathhauſes, der franzoͤſiſchen Kirche, und vieler andern 
auf Befehl des Königs erbauten Gebaͤude gehabt. In Bers 


lin hat er die Domkirche, den Pallaſt des Prinzen Heinrichs, 


die neue Muͤnze, die Hausvoigtey, das Invalidenhaus, das 
jetzige von du Troſſelſche Haus vor dem Koͤnigsthore, die 


neue Ritterakademie, alle Kaſarmen, und fehr viele buͤrgerli⸗ 


che Haͤuſer gebauet, welche der Koͤnig ſeit 1765 in Berlin 
bauen laſſen, und den Eigenthuͤmern geſchenkt hat. Er 
ſtarb 1776. 

C. Bournaut, ein Miniaturmaler und Schüler C. 


F. Bleſendorfs um 1750. 
| 54 Z. Brech⸗ 


aller W Friedrich . 138 | 
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J. Brecheiſen, ein Miniatur- und Schmelzmaler aus 
Wien, hielt ſich um 1748 in Berlin auf, ging von da nach 
Kopenhagen, und endlich nach Wien zurück. 

Karl Briſſeau, ein Bildnißmaler um 1750. 

Joh. Gottfried Büring, Koͤnigl. Baumeiſter. er 
kam aus Hamburg un 1754 in Königl. Dienſte. Er hat 
in Potsdam vieles gebauet, und über die Au N ver⸗ 
ſchiedener Koͤnigl. Gebäude die Aufſech“ gehabt. Er machte 
mit le Geay, von Gontard und Manger die Zeichnum⸗ 
gen zu dem neuen Schloſſe bey Sansfonc!, zu beſſen Hinter⸗ 
gebäude auch CLe Geay unausgerührte Entwuͤͤrfe machte. 
Er ging 1766 von Potsdam weg, und hält ſich jetzt, wie. man 
glaubt, in Italien auf. 

Buſchmann, ein Bildhauer in Potsdam. Er hat im 
neuen Schloſſe und andern Königl. Gebaͤuden viel Zierra⸗ 
then verfertiget. Er ſtarb 1783. 

Benjamin Calau, Koͤnigl. Hofmaler und Mitglied der 
K. Kunſtakademir, geboren 1724 zu Friedrichsſtadt im Hol⸗ 
ſteinſchen. Er erfand ty yo die Kunſt, ein von ihm ſogenanntes 
puniſches und eleodoriſches Wachs zu verfertigen, womit 
man mit dem beſten Era: malen kann ). Dieſe Malerey 
iſt, nach des Erfinders Meinung, eben die, weiche Plinius 
unter obbemeldeten Namen anführt. Er ging 1771 nac 
Berlin, erhielt ein Koͤnigl. Gehalt und die ausſchlieſſende 
Freyheit, dies Wachs in den Koͤnigkl. Preuß. Staaten zu 
verkaufen. Er malte Bildniſſe und idealiſche Köpfe, und 
ſtarb 1783. 

Calame, der ältere in Potsdam, (der jängere Bru⸗ 
der lebt noch daſelbſt) hat viele vortrefliche Arbeit von mar⸗ 
mornen und ausgelegten Tiſchen in den Koͤnigl. Schloͤſſe an 
in Potsdam gemacht. 

Joh. Eampigli, ein italiaͤniſcher Bildniß⸗ und Mi 
niaturmaler aus Italien, hielt ſich 1777 in Potsdam und 
Berlin auf 

A Chevillette, ein geſchickter Kupferſtecher aus Bee⸗ 
lin gebuͤrtig. Lernte in Berlin bey Schmid, und hernach 
zu Paris um 1749 bey Wille. Er blieb daſelbſt. 


Gott⸗ 


„) Lambert gab 1772 eine Beſchreibung einer mit Calauiſchem 
Wachs auegemalren Sarbenpyramide in 410 beraus. Die 


Buchbinder, Sattler, Schuster, Tifehler ze. können dieſes Wachs N 
zum Glatten ihrer Arbeit brauchen. 
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Gottfried chodowiecki, (ein juͤngerer Bruder des 

f 95 lebenden berühmten Daniel Chodowiecki) iſt im J. 
1728 zu Danzig geboren. Er malte Miniatur und Email, 
ſonderlich Jagden und Stuͤcke, worauf Pferde vorkommen, 


kleine Landſchaften und Schlachten. Er zeichnete auch klei⸗ 


| ne Stüde mit der Feder ſehr artig. Er ſtarb im Febr. 1 


Cocci/ ein italiaͤniſcher Bildhauer, hat einige von den 
großen marmornen Figuren, vor der Bildergallerie ben 


Wien gemacht. 


Joſeph Friedrich Auguſt Darbes, geb. in Hamburg 
3747. Nach vielen Reiſen ſetzte er ſich 1773 in St. Pe⸗ 
tersburg, und hielt ſich 1785 und 1786 eine Zeitlang in 
Berlin auf, wo er verſchiedene Werke ſeiner Kunſt zuruͤck 


ließ. Er ift ein vorzüglich geſchickter Vildnißmaler. Seine 


Gemaͤlde in Oel, haben eine Wahrheit, die bis zum Taͤu⸗ 


ſchen gehet. Er malt auch in Paſtell. Er hat auch viele 


kleine Bildniſſe auf Pergament mit Silberſtoff gezeichnet 


und mit etwas roth erhoͤhet, ſehr niedlich gezeichnet. 


> Sophonias von Derichs, Hiſtorien? und Bildniß⸗ 


N maler, geboren in Stockholm 1712, Ein Anverwandter 


und Schuͤler des berühmten eytens. Er arbeitete in 
Berlin und ging darauf nach Augſpurg, und 1772 mit G. 
Guglielmi nach Petersburg, wo beide 1773 auf einem Tag 


farben. 


Emanuel Matthias Diemar, der aͤlteſte von Fa 
geſchickten Bruͤdern, zu Berlin 1720 geboren. Ein ſehr 
kuͤnſtlicher Stein; und Stahlarbeiter. Er hat vortrefliche 
Arbeiten an Degengefaͤßen, Uhrketten ꝛc. mit Figuren und 
mit Gold inkruſtirt, gemacht. Er hat eine Zeitlang i in Pa- 
ris gearbeitet, und iſt ſchon ſeit vielen Jahren in London; 
woſelbſt er 1777 zwey Blätter von Blumen, auf Zeichnungs! 
art, herausgab. Er hat auch verſchiedene Kuͤnſtler, befong 
ders den derühmten Garrik, vortreflich in Wachs boſſirt, 
und gab 780 zwey Blätter nach der beruͤhmten A. Kauf 
mann in achämmerter Arbeit heraus. i 

5 Nathanael Diemar, der mittlere Bruder, im Jahr 


1735 in Berlin geboren. Er lernte die Malerey bey Ring 


und Andreas Moͤller. Er malte {none Wilk in Mis 


niatur und Schmelz, und ſtarb 17 


Benjamin Diemar, der juͤngf ie, geboren zu Berlin 
1741. Er lernte das Miniarurmalen von feinem zweiten 
\ 35 den 
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Bruder Nathanael, ging im Jahr 1762 nach Paris, w 
er ſich im Oelmalen übte, und hielt ſich nachher drey Jaht 
in Rom auf, wo er ſich aufs Hiſtorienmalen legte. Er lebte 
verſchiedene Jahre in London, wo er Hiſtorien und Bildniſ⸗ 
ſee malte, und haͤlt fich jetzt in Birmingham auf. 
riedrich Wilhelm Diterichs, Koͤnigl. Kriegsrath und 
Oberbaudirektor, geboren zu Uelzen im Luͤneburgiſchen 1702. 
Kam 1717 nach Berlin und ward ein Schuler M. g. 
Böhme. 1721 bis 1723 hatte er die Aufſicht über den 
Schloßbau zu Schwer, nach Boͤhms Anlage; und zuletzt 
gingen, weil Baͤhm kraͤnklich wurde, faſt alle deſſen Ge⸗ 
um durch feine Hände, 1722 ward er Bauinſpektor der 
urmaͤrkiſchen Kammer, baute auf dem v. Viereckiſchen 
Gute Buch eine neue Kirche; und rettete 1734 die hieſige 
Petrikirche, nachdem der Thurm eingefallen war, durch ſei⸗ 
ne Vorſtellungen, da Gerlach, Stolze und Remmeter be; 
haupteten, ſie muͤſſe niedergeriſſen werden, (ſ. Beſchreib. 
S. 123). Er hat 1732 bis 1736 die boͤhmiſche Kirche und 
ſonſt verſchiedene ſchoͤne Privathaͤuſer z. B. das Schickler⸗ 
ſche Haus am Doͤnhofſchen Platze, und den jetzigen graͤfl. 
Meufifchen Pallaſt nebſt Garten in der Leipzigerſtraße auf 
der Friedrichsſtadt, gebauet. Er faßte auch den Brunnen 
in Freyenwalde mit Werkſtuͤcken ein. Im Jahre 1737 
ward er Baudirektor, und bauete das folgende Jahr, am 
Friedrich Wilhelms Graben, die Weißenberger Schleu⸗ 
ſe neu von Werkſtuͤcken. Auch verbeſſerte er die Gertraut⸗ 
hoſpitalkirche in Berlin, bauete auch auswärts. noch mehre⸗ 
res. Er bauete die Orangerie in Potsdam, nebſt andern 
Werken daſelbſt und fing den Bau in Sansſouci an. Er 
machte die Zeichnungen zum Pallaſte der Prinzeſſinn Ama⸗ 
Ha unter den Linden, (woran aber etwas geändert wor⸗ 
den), und zum Ephraimſchen Haufe am Muͤhlendamm u. ſ. 
w. Er nahm 1752 feinen Abſchied, und ſtarb. 1784. 
Emanuel Duͤbuiſſon, Bildnißmaler, Mitglied der 
Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte, ein Schuler ſeines Schwa⸗ 
gers Anton Pesne, und aͤlteſter Sohn des Blumenmalers 
J. 15 Duͤbuiſſon; geboren zu Neapel im Jahr 1699. Er 
arb 1785. 
Auguſtin Duͤbuiſſon, König). Blumemmaler und Mit⸗ 
glied der Körigl. Malerakademie, der zweyte Sohn und 
Schuͤler J. B. Duͤbuiſſons, geboren 1700. Er ſtarb vor 
einigen Jahren. Georg 


— 
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Be Georg Stans Ebenhecht, ein Bildhaner der viel ges 
| arbeitet hat. In Potsdam iiſt eine ſchoͤne marmorne Vaſe 
im Park bey Sansſouei von ihm, desgleichen zwey mar⸗ 
morne Sphinpe, bey der Bruͤcke vor dem Garten von Sans⸗ 

ſouci, an deren einem ein geſchleyerter Knabe ſehr ſauber 
gearbeitet iſt. In Berlin machte er die 12 Apoſtel, von 
Stein, uͤber Lebensgroͤße, welche in der katholiſchen Kirche 
fehen,. und viele andere Statuen mehr. Er flarb 1757. 

cchtler, ein fehr geſchickter Stuffaturarbeiter in, 
Breslau ). Er hat 1776 und 177%, in verſchiedenen Pal⸗ 
Uſten und. Hauſern, in Berlin, Werke von ſeiner Arbeit 
hinterlaſſen. 
Modeſtin Eckhardt, zu Kempten 1684 geboren. Er 
war Hofmaler bey Markgraf Karl, machte dabey viele. 
Bildniſſe in ſchwarzer Kunſt, und ſtarb in Berlin 1770. 
Eppan, ein Bildhauer in Potsdam, welcher in dem 
neuen at viele Zierrathen gemacht hat. Er ſtarb 
Jakob Saber, ein Theatermaler, in Venedig von 
deutſchen Aeltern geboren. Er ſchrieb ſich auch Fabri. Er 
war um 1742 in Berlin, wo er verſchiedene gute Dekora⸗ ö 
tionen malte. Er ging nach Kopenhagen, wo er ſtarb. 
Joachim Salbe, Bildnißmaler und Mitglied der Ks 
nigl. Akademie der Künfe, war im Jahe 1709 in Berlin ge⸗ 
boren. Er war ein Schüler von Joh. Harper und Anton 

Pesne. Der letzte hatte ihn ſehr lange bey ſich, liebte und 
ſchaͤtzte ihn ungemein, und verordnete auf ſeinem Todbette, 
daß er alle von ihm angefangene und nicht vollendete Bild⸗ 
niſſe ausmalen ſollte. Er hat auch verſchiedene artige Blaͤt⸗ 

ter in Kupfer geaͤtzt *, Er ſtarb ben 22. May 1782, im 
73: Jahre 
Barl Friedrich Sechhelm. der altere, Mitglied der 
König. Akademie der Kuͤnſte. Er war im Jahr 1723: zu 
Dresden geboren, wo er bey Geſer zeichnen, und darauf 
bey Müller malen lernte. Er legte ſich aufs Theaterma⸗ 
len, unter Joſ. Galli Bibiena, mit dem er nach Berlin 
zog. Im Jahr 1756 veraͤnderte er ſeine vorige Manier 
ganz, ſtudirte bloß nach Bellavita, und legte ſich mehr 
eufs Freskomglen. Auſſer I des 
pern; 


Deu feinen, Arbeiten. in Schlefien, f den Schleſſen II. Bund, N 
=) S. das Verzeichniß in der Nachricht von Kuͤuſtlern S. 42. 
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Operntheaters, hat er viele Gärten und Pallaͤſte in Berlin, 


mit perſpektiviſchen Malereyen gezieret. Auch ſind von ihm 


Architekturſtuͤcke und andere Malereyen in den Schloͤſſern 


zu Potsdam, Charlottenburg und Reinsberg. Er Rack, 


1785 im 62 Jahre. 
Chriſtian Friedrich geldmann, 1706 in Berlin ge⸗ 


boren. Er hatte die Aufſicht über den Bau des Schloſſes 


zu Reinsberg, nach Kemmeters, und über den Bau der 
Garniſonkirche in Berlin, nach Gerlachs Anlage; desglei⸗ 
chen half er die Vergroͤßerung der Friedrichsſtadt, nach 
Gerlachs Anordnung, beforgen. 1745. ward er Kriegs⸗ 
und Domänenrath, Kurmaͤrkiſcher Oberbaudirektor in Ber⸗ 
lin, und im Jahre 1757 Baurath beim Baugericht. In. 
Berlin hat er nach eigenen Riſſen gebauet; das Donner⸗ 
ſche Haus neben dem Zeughanſe, welches jetzt die Koͤnigl. 

Acciſeadminiſtration inne hat; das große Arbeitshaus vorm 
Koͤnigsthore; die neue Seite des Muͤhlendamms, nach dem 
Brande 1759; nebſt verſchiedenen andern Haͤuſern. Ex. 
ſtarb 1765. 

Johann Georg Fink, zu Augſpurg 1721 geb., ein 
Mauermsifter und Steinmetz, kam 1741 nach Berlin, und 
arbeitete unter Knobelsdorff als Kondukteur, beſonders 
am Opernhauſe, das er auch auf 4 Blättern radirt hat. 
Ei ward nachher Landbaumeiſter in Kaſſel, wo er. 1757 
ſtarb ). 


Bernardin Gagliari, zu, Turin 1709 geboren, war 


K. Sardiniſcher Theatermaler zu Turin. 1771 ward er vom 
König berufen, ſechs Dekorationen fuͤrs Operntheater für 
12020 Rthlr. zu malen, welches er verrichtete. Er malte 
3773 auf eigene Koſten die Kuppel der katholiſchen St. Hed⸗ 
wigs kirche, mit architektoniſchen Zierrathen „ ſehr gut, und 
an einem Altare die heil. Hedwig vor einem Krucifixe, ſchlecht. 
Er ging kurz darauf nach Italien zurück, 

Roſina de Gaßk, geborne Ciſzewska, 1713. gebos 
ren, und von ihrem Vater im Bildnißmalen: unferwiefen. 
Sie hat in Berlin viel Bildniſſe gemalt, heirathete in erſter 
Ehe den Maler David Matthieu, in zweyter Ehe den 
Hrn. de Gask, und ward 1765 nach Braunſchweig als 
Hofmalerinn berufen, we fie 1784 flach. \ 

x Joh. 


) S. von Stettens ter Brief. S. 207. 1 
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Joh. le Geay oder (wie ihn einige falſch ſchreiben) 
Leger, ein franzoͤſiſcher Baumeiſter, hat ſich 1754 bis 1763 
in Berlin aufgehalten, und zwar wenig gebauet, aber viel 
Riſſe gemacht, wovon einige bey den Kommuͤns am neuen 
Palais in Potsdam zum Theil befolget worden. Er ging 
von Berlin nach Schwerin. . 1 
Nicolaus Georgi, er iſt aus Schweden gebuͤrtig, 
und ward 1735 ein Schuͤler des beruͤhmten Hofmedailleurs 
Hedlinger in Stockholm. Er ward um 1754 Koͤnigt. Hof⸗ 
medailleur. Man hat von ihm verſchiedene ſchoͤne Denk⸗ 
münzen. Er nahm 1782 ſeinen Abſchied und ging nach 
Schweden zuruͤ k. i e 
Benjamin Sieſe, 1705 zu Berlin geb., ein gu⸗ 
ter Bildhauer, der auch das Gießen verſtand. Er hat in 
Potsdam und Sansſouci verſchiedene bleyerne und metallne 
Bilsdſaͤulen verfertigt. In Berlin ſiehet man, in den Ka⸗ 
binettern der Liebhaber, von ihm verſchiedene kleine Modelle 
von Thon, die voller Geiſt ſind. Er ſtarb zu Potsdam 


i „„ 
Joſeph Giola, ein italiaͤniſcher Bildhauer. Von 
den vor der Koͤnigl. Bildergallerie bey Sansſouci ſtehenden 
marmornen Statuen, ſind die zwey ſchlechteſten von ihm 
1759 gemacht. Nachher hat er, in Reinsberg, das mar⸗ 
morne Bruſtbild des ſel. Prinzen Auguſt Wilhelm von 
Preußen, und die gegenuͤberſtehende Urne, in dem dortigen 
Garten, gemacht. Sie ſind beſſer gearbeitet. 
Joh. Sottlieb Glume, aͤlteſter Sohn des oben er⸗ 
wähnten Bildhauers Johann George Glume, zu Berlin 
im Jahre 1711 geboren, lernte die Malerey bey Pesne und 
Harper. Er malt Bildniſſe, Landſchaften und Konverſa⸗ 
tionsſtücke, und hat eine Anzahl artiger Blaͤtter in Kupfer 
geaͤtzet. Er ſtarb 1778. 0 90 85 i 

FBriedrich Chriſtian Glume, zweyter Sohn Joh. 
Georgs, 1714 geboren, war ein guter und ſehr fleißiger 
Bildhauer, der auch in den Koͤnigl. Schloͤſſern und Gaͤrten 
in Potsdam verſchiedenes gearbeitet hat. Er ſtarb 1752. 
Karl Philipp Glume, Bildhauer, juͤngſter Sohn 
Joh. Georgs, 1724 geboren. Seine beſten Arbeiten, was 
ren Bildniſſe in Profil in Wachs boſſirt, deren er viele 
machte. Seine große Figuren in Stein waren ſehr Arırs 
telmaͤßig, fo wie z. B. drey Figuren auf dem Giebel "ah 
* . | Ko⸗ 


— 
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Komsdienhauſes auf dem Friedrichsſtädtiſchen Markte. Er | 


ſtarb 1776. 
Johann Emanuel Göbel, er ward zu Berlin 1720 


geboren. Sein Vater Karl war ein Kupferſtecher. Er leg⸗ 


te ſich aufs Miniaturmalen; und da im Anfange des fies 
benjaͤhrigen Krieges die Emailmalerey auf Tabacksdoſen 
u. . w. in Berlin ſehr gaͤnge und gaͤbe war, malte er auch 
in Schmelz. Er ging nach Warſchau, wo er 1759 farb. 

Friedrich Gottſchalk, ein Bildhauer, der um 17765 
eine Zeitlang unter Taſſart gearbeitet hat. Er boffirte die 
Bildniſſe verſchiedener Perſonen ſehr aͤhnlich in Thon, wels 
che noch i in Berlin befindlich ſind. 

SGerrin oder Cherin, ein franzoͤſiſcher Bildhauer, 
machte Figuren an dem Koͤnigl. Schloſſe bey Sansſouci, 
und an den Koͤnigl. Gebaͤuden in der Stadt. Er ging 1760 
nach Frankreich zurück. 

SGoͤrne, ein Bildhauer, von dem viele Figuren an den 
ſeit 1763 gebauten Gebäuden in Potsdam find, Er ging 
von da weg. 

Anton Graf. Dieſer berühmte Bildnißmaler ward 
1736 zu Winterthur in der Schweiz geboren, lernte bey J. 
V. Schellenberg, lebte acht Jahre in Augſpurg, und ward 
1760 als Hofmaler nach Dresden berufen. Seit 1770 iſt 


er oft einige Monate in Berlin geweſen, und dat trefliche 


Werke von ſeiner Hand hinterlaſſen. 


Gregor Guglielmi, ein Hiſtorienmaler zu Rom, 
1714 geboren, kam 7763 nach Berlin, und malte 1764 
zwey große Deckenſtücke im Pallaſte des Prinzen Heinrich, 
auf friſchen Kalk, wovon aber das eine, wegen ſchlechter 
Befeſtigung des Kalkes, bald ſtuͤckweiſe herunterfiel, und 
von B. Rode ausgebeſſert worden. Er ging von Berlin 
nach Augſpurg, und nachher nach Rußland, und ſtarb in 
St. Petersburg 1773 plotzlich. 


Jakob Philipp Zackert, ein ſehr geſchickter Lande 
ſchaftmaler, geb. zu Prenzlow ) 1737. Er iſt ein Schuͤler 
de Suͤeurs, reiſete 1760 nach Stralſund, und darauf nach 


er 5 


„) y fein Vater ein Bildnißmaler war, dee ſich nach Berlin ms 


gab und daſelbſt 1728 farb: Fueßli im ıten Suppl. S. 129 hält 
185 En ich weiß nicht warum, für einen niederlaͤndiſchen 


— 


| Beten, kam 1764 wiederum zuruͤck, und ging 1765, in 
Geſellſchaft ſeines zweyten Bruders, Joh. Gottliebs, 
nach Paris, wo er mit vielem Beyfall arbeitete. Er aͤtzte 
daſelbſt berſchtedene Landſchaften meiſterhaft, reiſete darauf 
nach Italien, wo er die Landſchaftsmalerey zu großer Volle 
kommenheit gebracht hat. Er malte zu Livorno, für die 
Kaiſerinn von Rußland, die Verbrennung der tuͤrkiſchen 
88 Tſchesme ), auf einem mehr als 1o Fuß hohen 
zemaͤlde. a 
Joh. Gottlieb Hackert, ein Landſchaftenmaler, geb. 
1744 auch ein Schüler le Suͤeurs, war beſonders ge⸗ 
ſchick im Zeichnen der Thiere, womit er ſeine Landſchaften 
ſtaffirte. Er folgte 1766 feinem Bruder nach Paris, und 
nach Italien, wo er ſtarb. a 
Seorg Hackert, ein Vetter der beiden vorigen und 
ein ſehr vorzuͤglicher Kupferſtecher. Er wohnt zu Rom, und 
ſtach 1779 verſchiedene Ausſichten und Landſchaften nach 
ſeinem Bruder. 1784 ſtach er nach Joh. Ph. Sackert eine 
1 Ausſicht von Rom. Er hat auch eine Kunſthande 
ung. 4 A N g 
. C. Sagen, Bildhauer, hat berſchiedene Bildſäulen 
in Potsdam und Berlin verfertigt. Er ſtarb um 1770. 
Joh. Adam Hanf, zu Frauenwalde 1715 geboren. 
0 war Königl. Hofſteinſchneider, mik Koͤnigl. Penſion, er 
chnitt Pettſchafte, Koͤpfe, Figuren, Inſekten, Fruͤchte, 
De faubere Arbeit in Stein, auch in Stahl. Er 
farb 1776. 29 
Adolph Friedrich Zarper, 1725 in Verlin geboren, 
lernte bey ſeinem Vater die Malerey, reiſete nach Frank⸗ 
reich und Italien, und ward ein treflicher Landſchaftenma⸗ 
ler. Er lebt noch als Hofmaler in Stutgard. ö 
ö Joh. Karl Sedlinger, ein berühmter Medailleur, geb. 
zu Schweitz 1691. Er ward 1718 Koͤnigl. Schwediſcher 
Medailleur, und war 1742 in Berlin, ward Mitglied der 
Akademie der Kuͤnſte, und verfertigte eine vortrefliche große 
Denkmuͤnze auf des Königs erſten Sieg bey Molwitz, des⸗ 
gleichen machte er die Preismedaille fuͤr die Preiſe der Aka⸗ 
demie, die in Golde ausgeprägt, so Dukaten ſchwer iſt. 
N Matthias 


„ Der. Graf Orlom lieb für ihn, in dieſem Bebuf, ein alter 
15 anjänden, damit er die Wirkung des Feuers beobachten 
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Matthias Heynitſcheck 1708 in Hamburg geb., ward 
1741 aus Bayreuth als Hofgoldſticker nach Berlin berufen. 
Drey Zimmer im alten Schloſſe zu Potsdam, mit Gold und 
Silber geſtickten Zierrathen, und die Blumen, Voͤgel und 
chineſiſchen Figuren kolorirt, find von feiner Arbeit, wofür 
er 16000 Thlr. bekam. Er war auch ein geſchickter Sticker 
in kolorirter Arbeit. Er hat viele Jahre mit Stickung klei⸗ 
ner Kabinetſtuͤcke zugebracht. Z. B. das Bildniß des jetzi⸗ 
gen Koͤniges, ganz von Seide geſtickt; ein Kopf einer Frau 
und eines Mannes, auch in Seide; chineſiſche Figuren in 
Landſchaften; Blumen und Fruchtſtuͤcke; allerley ausländi⸗ 
ſche Vögel in Lebensgroͤße. Die Voͤgel waren von Federn 
zuſammengeſetzt, und die Pflanzen oder die Baumaͤſte, wor⸗ 
auf fie ſaßen, mit Seide geſtickt. Die chineſiſchen Figuren 
waren auf folgende Art gemacht: auf der einen Seite des 
Taffents ward die Luft und das Waſſer, von Hirſchmann 
gemalt, ſo daß wenn der Taffent umgekehrt wurde, die ge⸗ 
malte Luft ſehr weich und angenehm durchſchien. Das Erds 
reich, die Steine, und einige andere Sachen, die matt und 
ohne Glanz ſeyn ſollten, waren von allerley buntfaͤrbigen 
ganz fein wie Mehl zerſchnittenen Federn auf einen ange⸗ 
feuchteten Grund geſtreut, das uͤbrige aber war, ſo wie es 
der Kuͤnſtler der Natur der Sachen wegen, fuͤr gut ſand, 
mit Seide geſtickt, ſo daß dieſe Behandlung eine angeneh⸗ 
me Vermiſchung machte. Die Raͤhme um dieſe Bilder, die 
alle ziemlich hohe Profile hatten, waren mit Glanz und 
Mattgolde uͤberſtickt. Dieſer Künftler ſtarb in Bayreuth 
1772. 

5 Heymuͤller, ein Bildhauer, machte in Potsdam viele 
Figuren und Gruppen in den Koͤnigl. Schloͤſſern und andern 
dortigen Gebaͤuden, und ſtarb daſelbſt 1760. N 
Benning der aͤltere und Henning der juͤngere, zwey 
Bildhauer aus Berlin gebürtig und Schüler Ebenbechts. 
Sie haben in Potsdam an den dortigen Koͤnigl. und andern 
Gebäuden viele Figuren gemacht. Der juͤngere arbeitete 
auch ſehr fein in Elfenbein und Hieſchhorn. Sie find beide 
geſtorben. N 

Hildebrand, Koͤnigl. Baudirektor, hat um 1754 und 
ſpaͤter, verſchiedenes in Potsdam gebauet. Er ging 1766 ı 
von Potsdam weg. N 


\ 
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FGFriedrich wilhelm Soͤder, zu Cottbus geb., lernte 
die Malerey zu Berlin, ging nach Italien und nach Paris, 
und ſtudirte unter Servandoni die Theatermalerey, kam 
darauf nach Berlin zuruͤck. In Charlottenburg hat er zwey 
Zimmer im Lancretſchen Geſchmack gemalet. Er ſtarb um 
1761. EN 5 
5 Johann Soͤlzel, ein geſchickter Blumenmaler. Er 
ging um 1750 von Berlin nach Wien, wo er ſich zur fathoz 
liſchen Religion wandte, und nach einiger Zeit ſtarb Von 
ihm haͤngen in dem Rathsſaale der Akademie zwey ſchoͤne 
Blumenſtuͤcke als Rißſtuͤcke ). e . 
J. M. Zoppenhaupt, der ältere, Bildhauer, zu 
Merſeburg 1709 geboren. Er hat in Dresden, Wien, und 
andern Orten gearbeitet, und kam 1740 nach Berlin. Von 
ihm ſind viele Verzierungen in Sansſouci und Charlotten⸗ 
burg. Auch gab er verſchiedene radirte Blaͤtter heraus. 
Er ging wieder von Berlin nach Merſeburg, und ſtarb daſelbſt. 
Joh. Chriſtian Hoppenhaupt, der jüngere, Johann 
Michaels Bruder, Zierrathenbildſchnitzer. In neuen 
Schloſſe, und im Schloſſe zu Sansſouci ſind viele von ſeinen 
Arbeiten und die mehrſten Zimmer nach ſeinem Entwurf. 
Er modellirte auch gut in Wachs fuͤr Goldſchmiede, und ſtarb 
in Berlin. 1 
Chriſtian Friedrich Soſenfelder, wurde 1706 zu 
Croſſen geboren, und lernte bey ſeinem Vater, der ein 
Bildnißmaler war, die Malerey. Sein Vater, der Anz 
fangs in Furcht war, daß fein Sohn bey ihm nicht Gele⸗ 
genheit genug haben moͤchte, ſich in ſeiner Kunſt zu uͤben, 
indem bey ihm damals nur ſelten Bildniſſe gemalt wurden, 
hielt die Erlernung eines Handwerks für beſſer, und brach⸗ 
te ihn bey einem Toͤpfer in die Lehre. Aber auch hier fand 
der Juͤngling Gelegenheit zu malen, denn er bemalte Töpfe, 
Teller und Schuͤſſeln mit Pferden und allerley andern Thie⸗ 
ren. Dieſe Malereyen fanden ſoviel Beyfall, daß ſein Mei⸗ 
ſter, als er mit einem großen Vorrathe dieſer kunſtvollen 
Geſchirre, zum erſtenmale einen Markt bezog, alles mitge⸗ 
nommene auf einmal verkaufte, dahingegen feine Mitmei⸗ 
ſter ihre nicht mit Pferden verzierten Waaren groͤßtentheils 
behalten muſten. Da die uͤbrigen Toͤpfer alſo ſahen, daß 


ſie 


*) &, weinkopfs Befchreib, der bildenden Kuͤnſte, Wien 1783. 8. 
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ſie durch ſeine Geſchicklichkeit an ihrer Nahrung ſo merklich f 
litten, fo beſtand die ganze Toͤpferzunft darauf, daß dieſer 
Toͤpfermeiſter den jungen Hoſenfelder ahſchaffen muſte. Er 
kehrte wieder zu ſeinem Vater zuruͤck, und vertauſchte die 
Drehſcheibe mit der Staffeley. 1728 begleitete er den Gras 
fen von Rothenburg auf die Un lverſitaͤt nach Frankfurt, und 
1730 ging er nach Berlin, wo er einige Zeit bey dem Fah⸗ 
nenmaler Hübener arbeitete. Da ſeine Lieblingsmalereyen 
Jagoſtuͤcke, und vorzuͤglich Pferde waren, fo malte er für 
den Oberſtallmeiſter Grafen von Schafgotſch viele der ſchoͤn⸗ 
ſten Schulpferde nach der Natur. 1773 reiſte er nach Stet⸗ 
tin, und nach einem vierjährigen Aufenthalt 1777 nach Pe⸗ 
tersburg, wo er bey der daſigen Malerakademie als Lehrer 
in den Zeichenklaſſen angeſetzt wurde, fund daſelbſt 1780 
geſtorben iſt. Von feinen Arbeiten findet man in Berlin in 
verſchiedenen Sammlungen; die mehreſten aber zuſammen, 
von den nach der Natur gemalten Schulpferden, bey dem 
Koͤnigl. Stallmeiſter Herrn Wolney. 

Thomas Huber, Koͤnigl. Hofmaler und Mitglied der 
Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte, im Jahr 1700 in Rheinfels 
geboren, lernte die Malerey bey Georg Kifzewsfi. Er 
malte Früchte, Landſchaften, Hiſtorien und vornemlich Bild⸗ 
niſſe. Er ſtarb 1779. 

Gottfried gjenner/ ein Bildhauer zu Braunſchweig, 
1722 geboren. Von ihm ſtehen im Garten zu Sansſoucect 
Kindergruppen. Er ſtarb zu Potsdam 1773. 

Joh. Melchior Kambly, geboren in Zuͤrich, 1710. 
Er lernte in Schafhaufen die Bildhauerkunſt, und legte ſich 
daneben auf Tiſchler und Goldſchmiedarbeit. Er ging ums 
Jahr 1745 nach Berlin, wo er bald in Koͤnigl. Dienſte gez 
nommen ward, und wo ſeit der Zeit das meiſte, was fuͤr 
den Hof an Blldſchnitzen „Bronzearbeit, und feiner Tiſch⸗ 
lerarbeit gemacht ward, durch ſeine Haͤnde ging. Unter 
andern beſorgte er im Jahr 1761 die Geſchenke für den tuͤr⸗ 
kiſchen Hof, die in maſſiv ſilbernen Spiegelrahmen, Uhr⸗ 
gehaͤuſen, Tiſchen, u. ſ. w. beſtanden. In den Koͤnigl. 
Schloͤſſern, ſieht man von ſeiner Hand, und Beſorgung, 
viele vortrefliche ausgelegte Sachen. Z. B. Fußboden mit 
verſchiedenen Arten Marmor, Grottenſaͤle mit Muſcheln, 
u. ſ. w. auch ſaubere Tiſche, Kommoden, Schraͤnke, und No⸗ 
tenpulte, von Schildkroͤten ausgelegt, und mit Figuren 

und 
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und Zlerrathen von Erz; vornemlich eine Anzahl koſtbarer 
A Tiſchblätter „ von ſogenannter florentiniſcher Arbeit (pietre 
‚commeffe), wo Steine auf moſaiſche Art eingelegt werden. 
Er ſtarb im Jahre 1783. 
Baplunge, der ältere, ein Bildhauer aus Boͤhmen, 
der in Potsdam viele gute Figuren gemacht hat. Er ſtarb 
daſelbſt 1773. a 
Rudolph Kaplunge, der jüngere, geboren zu Koͤl⸗ 
chin in Boͤhmen 1746, lernte die Bildhauerey von ſeinem 
Vater, ſtudirte in Wien, Paris und andern Orten, vers 
fertig e in Potsdam viele große Figuren und Gruppen, war 
zuletzt als Herzoglich Meklenburgiſcher Hofbildhauer in Lu⸗ 

ö dewigsluſt, woſelbſt er viele ſchoͤne Bildhauerarbeiten vers 
fertigt hat. 

Friedrich Kaufe, Kupferſtecher, aus Berlin gebür⸗ 
tig, lernte die Kupferſtecherey bey Schleuen, ging 1755 

nach Dresden, um ſich daſelbſt weiter zu üben, kam aber 
1757 nach Berlin zuruͤck, wo er verſchiedene Bildniſſe und 
Geſchichte geſtochen hat. Er bekam hernach eine Bedie⸗ 
nung 5 der ee ee in Pommern, wo er 

1777 

Gottſtied Kirchner „ein Bildhauer und Modellirer 
aus Meißen gebuͤrtig. Er ſtarb in Berlin. 

8 C. H. Kniep, ein Bildnißzeichner, kam aus Ham⸗ 
burg, war 1781 in Verlin, und ging wieder nach Italien. 
Er hat hier eine zlemliche Anzahl Bildniſſe gezeichnet. 

Hans Georg Wenceslaus Freyherr von Knobels⸗ 
dorf, 1697 geboren, nahm Kriegesdienſte, und ſtieg bis 
zum Hauptmann, 1730 nahm er ſeinen Abſchied, um ſich 
ganz auf die Malerey und Baukunſt zu legen, und that eine 
Reife nach Italien und Frankreich. Konig Friedrich II. 
ernannte ihn zum Oberaufſeher aller Koͤnigl. Gebaͤude. 
Er erbauete das Opernhaus ), den neuen Fluͤgel des Schloſ⸗ 
ſes zu Charlottenburg, das Schloß zu Zerbſt, und andere 
Gebäude. Er zierte das Schloß zu Potsdam aufs neue aus, 
und bauete die marmorne Treppe im Hauptgebaͤude. Den 
Luſtgarten zu Potsdam richtete ein, ſo wie er itzt iſt. Er 
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gab das Schloß Sansſouci an. Ex bediente ſich, feine 
Ideen zu zeichnen, auch nach Gelegenheit wohl, auszufuͤh⸗ 
ren, und zu verbeſſeru, der beiden geſchickten Männer C. 
H. Horſt und A. Kruͤger, deren Ideen hingegen oft fuͤr 
die ſeinigen galten. Den Thiergarten vor Berlin hat. er, 
gleich beim Antritt der Regierung K. Friedrichs II. un⸗ 
gemein ſchoͤn angeordnet. Man hat auch gute Bildniſſe 
und Landſchaften von ihm. Er ſtarb 1753. Der König 


ſchrieb ſelbſt fein Ehrengedaͤchtniß, welches in den Memo 


zen der Akademie Th. VIII. S. 1. gedruckt iſt. 


Andreas Krüger, 1719 zu Neuendorf bey Potsdam 


geboren. Er malte artige Landfchaften und Proſpekte mit 


— 


Ruinen. Knobelsdorf brauchte ihn zu Zeichnungen und 


zu Ausführung feiner Gebaͤude. Hernach baueke er das 
Schulziſche und das daneben ſtehende Heſſiſche Haus unter 
den Linden, nach Diterichs Riſſen, (doch find die Verzte⸗ 
rungen an den aͤuſſeren Thuͤren von Kruͤger), ferner nach 
eigener Erfindung das jetzige Audibertſche Haus auf der 
Schloßfreyheit, desgleichen den Altar in der Marienkirche. 
Er ſtarb zu Berlin 1759. . 
Karl Gotthardt Langhans, zu Landshut in Schle⸗ 
ſien 1733 geboren. Er legte ſich auf Mathematik, Zeich⸗ 
nen und Baukunſt, und that 1759 eine Reiſe nach Nieder⸗ 
ſachſen, Holland und England. Er baute den Fuͤrſtl. Hatz⸗ 
feldſchen Pallaſt in Breslau, verſchiedene Reſidenzen der 
Domherren, der Kaufleute Schießhaus nebſt Garten, und 
die neue Zuckerſiederey, auch eine Kirche auf dem Lande. 
Er ging 769 durch Oeſterreich nach Italien, und kehrte 
1770 durch die Schweiz zuruͤck. In Bologna ward er Mit⸗ 
glied der Akademie der Künfte und Wiſſenſchaften, und 
1773 Mitglied der Oekonomiſchpatriotiſchen Geſellſchaft in 
Schleſien. 1775 machte er eine neue Reiſe über Berlin 
nach Weſtphalen, Holland, England, Frankreich, und die 
oͤſterreichiſchen Niederlande. Bey ſeiner Zuruͤckkunft ward 
er Kriegs- und Oberbaurath bey der ſchleſiſchen Kammer, 
und ward ihm der Ban des großen Armenhauſes zu Creuz⸗ 
burg aufgetragen. In Berlin hat er hin und wieder An⸗ 
ſchlaͤge zur Verſchoͤnerung von Haͤuſern angegeben, z. Be. 
von dem v. Zedlitzſchen Pallaſt vor dem Koͤnigsthor, wo ein 
uͤberaus ſchoͤner Saal nach ihm angelegt worden. In Reins⸗ 
berg iſt verſchiedenes nach ſeinen Zeichnungen gebauet. Jab 
; Jah⸗ 
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Jahre 1782 bauete er in Breslau ein tleines aber ſchönes d 
Schauſpielhaus 

| Johann Kiedrich Lehmann, Koͤnigl. Bauinſpektor 
zu Spandau, 1713 geboren. Er hat zu Spandau und in 
der umliegenden Gegend verſchiedene Gevaͤude gebauet. 
Er ſtarb 1781. 

Karl Lieb, ein Bildhauer, und Neffe Ebenhechts. 
Dieſem war der Bau der runden marmornen Kolonnade im 
Park zu Sansſouci mit 15000 Rthlr. verdungen worden, 
und er hatte ſchon 3000 Pihl. bekommen, als er 1757 ſtarbz 
Lieb als deſſen Er e, übernahm und vollfuͤhrte die ſaͤmmt⸗ 
lichen Gruppen davon, auſſer drey, die Benkert machte. Er 
verließ nachher Potsdam, und iſt jetzt zu Wien. 

) Georg Friedrich Reinhold Liſzewski, geb. zu Ber⸗ 
lin 1725. Ein Sohn, und Schuͤler des Bildnißmaler 
Georg Kifsewsfi.. 1742 kam er als Hofmaler nach Def 
fan. Daſelbſt malte er unter andern ein vortreffliches Bild 
niß des Prinzen Eugen von Deſſau zu Pferde, in Lebens⸗ 
größe aufs fleißigſte ausgefuͤhrt, welches auf der Kurf. 
Gallerie zu Dresden ſtehet. 1772 zog er wieder nach Ber⸗ 
lin. Er beſitzt beſonders große Geſchicklichkeit in Vorſtel⸗ 
lung der Bildniſſe vom Nachtlicht erleuchtet, und gehoͤrt 
überhaupt unter die erſten Bildnißmaler dieſes Jahrhunderts. 
Seine Koͤpfe ſind mit großem Fleiße, und mit eben ſo groſ⸗ 
der Wahrheit und Effekt gemalt. 1779 ward er vom Her⸗ 
zog von Meklenburg⸗ Schwerin als Hofmaler nach Ludwigs⸗ 

luſt berufen. 

F. A. A. Cohrmann, aus Berlin gebuͤrtig, lernte 
bey le Sueur und Rode zeichnen und malen. Er begab 
ſich um 1759 nach Danzig, wo er ſich meiſt mit Bildnißma⸗ 
len beſchaͤftigt. Er hat auch verſchiedene Blatter radirt, 
unter andern eine Sammlung von Proſpekten der Stadt 
Danzig, angefangen. 

Johann Martin, ein Maler und Lackirer von Paris, 
kam 1747 nach Berlin mit K. Gehalte. Ein Kabinet im 
Schloſſe zu Sansſouci iſt won ihm lakirt und gemacht. 
Johann Jeremias Martini, ein Bildhauer in Er⸗ 
furt, 1710 geboren, war Hofbildhauer in Altenburg und 
Bayreuth „ und bei 1750 Ras Berlin, wo er aber wenig 
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gearbeitet hat. Seine mehreſte Arbeiten von Statuen in 


Marmor, Stein und Holz, hat er in Altenburg und Bay⸗ 
reuth verfertigt. Er ſtarb 1760. 


Georg David Matthieu, ein Sohn der Mad. de 
Gaſk, aus erſter Ehe. Er ward zu Berlin 1737 geboren, 
lernte das Bildnißmalen bey ſeiner Mutter, ging 1766 
nach Schwerin, wo er 1778 ſtarb. 


Mechau, ein Hiſtortenmaler zu Leipzig 1748 geboren. 
Er lernte in Berlin bey B. Rode, und le Suͤeur in der 
Akademie. Er ging 1770 nach Dresden, daſelbſt zu ſtudi⸗ 
ren. Er radirt auch Landſchaften nach eigner Erfindung. 


Friedrich Elias Meyer, der ältere, Modellmeiſter in 
der Koͤnigl. Porzellanfabrik. Er war zu Erfurt im Jahr 
1723 geboren. „1732 lernte er in Gotha, beim Hofdilds 
hauer Gruͤnbeck. Im Jahr 1741 ward er, ohngeachtet 
er nur 18 Jahr alt war, von dem Fuͤrſten zu Sondershau⸗ 
Ten zum Hofbildhauer erfläret. Von da kam er zum Herzo⸗ 
ge Ernſt Auguſt von Weimar, der ihn nach Berlin ſendete, 
um ſich daſelbſt in ſeiner Kunſt weiter zu bilden. Bald 
darauf ſtarb dieſer Fuͤrſt, und er ging im Jahr 1745 nach 
Dresden, von da wurde er nach Meißen in die Porzellan⸗ 
fabrik zu Modellirung der Figuren berufen. Im Jahr 1761 


kam er nach Berlin, in die damalige Gottskowskiſche, nach⸗ 


her Koͤnigl. Fabrik, als Modellmeiſter und Aufſeher uͤber die 
Modellirung. Ihm hat man die gute Einrichtung der Mo⸗ 
delle des berliniſchen Porzellans hauptſaͤchlich zu danken. 
Er ſtarb den 2. Oct. 1785. 


Johann Merchiori, ein Bildhauer in Venedig. Von 
ihm iſt eine marmorne Gruppe auf dem Hauptaltare der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Berlin. 


Sigisbert Michel, ein mittelmaͤſſiger Bildhauer aus 
Frankreich gebürtig, ward nach C. B. Adams Tode nach 
Berlin gerufen, die Statue Schwerins, die Adam meiſt 
fertig gemacht hatte, zu vollenden. Er ging 1770 nach Pa⸗ 
ris zuruͤck. 


Andreas Moͤller, ein Bildnißmaler, 1684 zu Ko⸗ 
penhagen geboren. Er reiſete in Deutſchland und ae 
un 


* 
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und hielt ſich ſonderlich lange in England auf, daher man 


ihn den Englaͤnder zu nennen pflegte. Er begab ſich end⸗ 


lich nach Berlin, wo er viel Bildniſſe malte und 1762 ſtarb. 
Matthias Müller, Bildhauer hauptſaͤchlich in Zier⸗ 
rathen. Er hat, in Geſellſchaft mit Kambly, in den K. 
Schloͤſſern in Potsdam viele Fußboden und andere ausge⸗ 
legte Arbeit gemacht. Im Garten zu Sansſouci ſind ſechs 
große marmorne Vaſen von ihm. e : 
Johann Auguſt Nahl, geboren in Berlin 1710, ein 
Sohn und Schuͤler Johann Samuel Nahls, kam im 
gten Jahre nach Sachſen, wo er erzogen ward. Nach ei⸗ 


ner Reiſe durch Frankreich und Italien, ſetzte er ſich 1735 in 


Strasburg, zog aber von dort 1741 nach Berlin. Er hat 
ſonderlich in Charlottenburg und Potsdam viel gearbeitet; 


ſowohl an Zierrathen, als an Statuen, Vaſen und Grup⸗ 


pen. Auch hat er Zeichnungen zu Zimmern u. ſ. w. in Sans⸗ 
ſouci gemacht. Er entwarf auch die großen bleysrnen vers 


goldeten Figuren zum Triumph Neptuns, deſſen Arbeit er 


an Heymuͤller und Benkert, das Gießen aber an Gieſen 


Mi verdang. In Berlin find von ihm die Bildſaͤulen und halb⸗ 


erhobenen Arbeiten am Opernhauſe. Er ging 1746 nach 


der Schweiz, wo er 9 Jahre blieb, und 3 Grabmaͤler ver⸗ 


fertigt hat, wovon das eine zu Hindelbank im Kanton Bern 
am beruͤhmteſten geworden iſt ). Es ſtellt eine Mutter, 


die im Kindbette ſtarb, in dem Augenblicke der Auferſtehung 
vor, mit ihrem Kinde. 1755 ging er nach Kaſſel, wo fein 
vorzuͤglichſtes Werk die Bildfaͤule des Landgrafen Friedrich H. 


auf der Eſplanade, iſt. Er ſtarb 1785. 


Matthias Oeſterreich, 1716 zu Hamburg geboren. 
Er war ein Enkel des beruͤhmten Knellers. Als Zeichner 


war er ſehr mittelmaͤßig. 1757 ward er Inſpektor der K. 


Gallerie in Potsdam. Er hat auch die Beſchreibung der⸗ 


ſelben, desgleichen vieler K. Gemaͤlde und aller K. Statuen 


herausgegeben. Sie enthalten viele nuͤtzliche Nachrichten, 
aber auch viel unrichtiges; und die Beſchreibungen der Ge⸗ 


maͤlde find meiſt mit einer wortreichen und zweckloſen Kritik 
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*) Wieland, poet. Schr, 1. Th. S. 62 vreiſet dieſes treſliche Werk 
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verlaͤngert, die den Leſer ermuͤdet. Er ſtarb in potsdam 
1777. 
Alexander van Papenhoven, ein Bildhauer in Ant; 
werpen. Sein aͤlteſtes bekanntes Werk iſt der 1721 verfer⸗ 
tigte Altar einer Kapelle in der Kathedralkirche zu Antwer⸗ 
pen. Man ſiehet daſelbſt noch mehrere Werke von feiner 
Arbeit. Im Park bey Sansſouci ſtehet von ihm eine ſchoͤne 
marmorne Gruppe, Venus und Kupido vorſtellend, welche 

Kleiſt beſungen hat. 

Joh. Chriſtoph Peitſchold, oder Pesold, oder Deus 
hold, ein Bildhauer in Dresden geboren. In Potsdam 
und Sansſouci find Statuen von ihm. Er ging nach Kot 
penhagen, wo er Profeſſor der Akademie der Kuͤnſte ward, 
kehrte nach Dresden zuruck, und ſtarb daſelbſt 1760. \ 

Iſaak Jakob Petri, 1701 in Weſel geboren. Er 
ſtammte aus der Pfalz aus der Familie von Soomern 
her, wovon ſich noch ein Zweig in England befindet; trat 
1720 als Ingenieurlieutenant in K. Preuß. Dienſte, ward 
1742 Hauptmann, 1755 Major, 1764 Oberſtlieutenant, 
und 1770 Oberſter beim Ingenieurkorps; 1748 machte er die 
Zeichnungen zu den ſaͤmmtlichen Gebaͤuden des Invaliden⸗ 
hauſes und fuͤhrte auch dieſes anſehnliche Gebaͤude auf. Er 
hatte großen Antheil an der Vervollkommnung des Finowka⸗ 
nals, und der Austrocknung des Oderbruchs, worauf viele 
Dörfer angelegt find. Im fiebenjährigen Kriege machte er 
ſich auf mancherley Art als ein einſichtsvoller Offizier bes 
kannt; und gab nach hergeſtelltem Frieden Kriegskarten von 
Sachfen und Franken heraus, die ihn ſehr beruͤhmt gemacht 
haben. Er war Ritter des Ordens pour le merite, und 
ſtarb 1776 zu Freyenwalde. 

Johann Baptiſt Pigalle, ein Bildhauer in Paris. 
Zwey ſehr ſchoͤne Bildſaͤulen von ihm, Merkur und Venus, 
ſtehen im Garten zu Sansſouei. Er ward, als er in Rom 
ſtudirte, von den Profeſſoren der franzoͤſiſchen Akademie fuͤr 
einen mittelmaͤßigen Kopf gehalten. Bey feiner Zuruͤckkunft 
nach Frankreich aber verfertigte er das 9 Modell des oben⸗ 
gedachten Merkur, worinn ſogleich alle Kenner den großen 
Kuͤnſtler ſahen, ſo daß dieſe Statue den Grund zu ſeinem 
Ruhm legte. Er war 1777 eine kurze Zeit in e und 
Berlin, und ſtarb 1785 in Paris. 


Jo⸗ 


* 1 * 


unter König Friedrich IL 183 


Johann Gottlieb Puhlmann, ein Hiflsrienmalet 
aus Pots dam gebürtig. Er befindet ſich noch in Rom, wo⸗ 
ſelbſt er unter Battoni ſtudirt, und verſchiedene Malereien 
berſertig hatt f 95 

Peter Radebold, ein Bildhauer. Vier marmorne 
Statuen von ihm ſtehen in Sansſouci, woraus man ſchlieſ⸗ 
ſen kann, daß er in Italien nach A. Algardi ſtudirt hat. 

Johann David Kaͤntz der ältere, zu Bayreuth ge⸗ 
boren, wo ſein Vater Hofbildhauer war. Er und ſein jün⸗ 
gerer Bruder lernten unter Preisler in Nuͤrnberg. Schon 
im Jahr 1753 reiſeten beide Brüder nach Berlin, aus Bes 
gierde Schluͤters vortrefliche Werke kennen zu lernen; von 
da reiſeten fie 1754 nach Koppenhagen, um auf der dorti⸗ 
gen Akademie zu ſtudiren. Sie verfertigten daſelbſt die Sta⸗ 
tuen auf dem Graͤfl. Lewezewſchen Pallaſte, wie fie dann 
immer, bis an den Tod des juͤngern Bruders, das meiſte 
gemeinſchaftlich zuſammen gearbeitet haben. Im Jahre 
1756 wurden fie nach Bayreuth zuriick berufen, wo fie vers 
ſchiedenes arbeiteten. Im Jahre 1764 gingen ſie wieder 

nach Potsdam, wo man viel von ihrer Arbeit ſiehet. Unter 
ihren groͤßern Werken find vorzüglich zwey Statuen zu nen⸗ 
nen: Die Markgraͤfin von Bayreuth, Schweſter des Koͤ⸗ 
nigs, ſitzend in Lebensgroͤße im Tempel der Freundſchaft im 
Garten zu Sansſouci; und der General von Winterfeld 
auf dem Wilhelmsplatze in Berlin aufgerichtet. J. D. 
Raͤnz ſtarb im Jahr 1783. ; 

Lorenz Wilhelm Raͤnz, der jüngere, geboren zu 
Bayreuth 1733. Er arbeitete mit ſeinem Bruder Johann 
David gemeinſchaftlich. Er reiſete 1769 nach Italien und 
ſtarb in Berlin 1777. 

Joſeph Raimondi, ein Maler aus Bologna. Der 
regierende Herzog von Kurland ließ ihn 1785 nach Berlin kom⸗ 
men, um in Friedrichsfelde alle Deckenſtuͤcke alfresko in Aras 
besken Geſchmacke zu malen. Me 

Friederich Reclam, Bildniß und Landſchaftmaler, 
Mitglied der Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte, 1734 zu Mag⸗ 
deburg geboren, lernte die Malerey bey Pesne, und reis 
ſete hernach in Frankreich, Italien, malte Bildniſſe, und 
Geſchichte, beſonders Landſchaften. Rach ihm hat Berger 
verſchiedene Bildniſſe Fuͤrſtl. Perſonen radirt. Er ſelbſt hat 
f R K 5 etwan 
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etwan 30 Blaͤtter, meiſt Landſchaften, rabirt, und ſtarb 


774. > | 

Reichard, aus Gera, ein Bildhauer, hat die Termen 

am Donnerſchen Hauſe, und die Figuren am Markgraͤfl. 

Schwedtſchen Pallaſt unter den Linden gemacht. Der Kauf⸗ 

mann K. E. Gottskowski kaufte von ihm das Geheimniß 
der Porzellanmaſſe, das er beſaß. 

Johann Georg Freyherr von Reiſewitz, aus dem 
Haufe Katerzin in Oberſchleſien. Er ward 1757 Intendant 
von Reinsberg, wo er verſchiedene Baue und Verſchoͤnerun⸗ 
gen theils angab, theils fie ſelbſt ausfuͤhrte. Er ſtarb das 
ſelbſt 17630). 9 

Arnold Nentink, Landſchafts- und Konverſationsma⸗ 
ker “), zu Amſterdam 1712 geboren, malte Bildniſſe, Kon⸗ 
verſationsſtuͤcke und Landſchaften, wußte auch ſehr gut in 
Waſſerfarben die Manier beruͤhmter Meiſter, ſonderlich 
Wouwermanns nachzumachen. Man hat von ihm verſchie⸗ 
dene Blaͤtter in ſchwarzer Kunſt, als das Bildniß von Cor⸗ 
nelis Trooſt, ein Perſer mit einem Stabe, beide in Fol. 
und Landſchaftchen in Queeroktav. Er ſtarb in Berlin 1774, 

C. F. Richter, Bauadjutant in Berlin, 1701 daſelbſt 
geboren. Er hat viele Haͤuſer gebauet, als das graͤflich 
Schulenburgſche Haus in der Wilhelmsſtraße, nach einem 
italiaͤniſchen Riſſe; den Johanniter-Ordenspallaſt, nach 
Bodts Riſſen; das Luſthaus im Splittgerberſchen Garten; 
den graͤflich Reußiſchen Garten mit dem Waſſerthurm, in 
der Spandauervorſtadt; die drey Zuckerſiedereyen; die er⸗ 
ſte Kaſarme des Bornſtaͤdtſchen Regiments u. a. m. Auch 
viel Privatgebaͤude. Er ſchrieb eine Abhandlung von einer 
Maſchine, womit man eingerammte Pfaͤhle unter dem 
Waſſer abſchneiden koͤnne, und ſtarb 1766. 

Johann Seinrich Rode, Bernhard Rodens Bru⸗ 
der, zu Berlin 1727 geboren, ging nach Paris, um unter 
dem beruͤhmten Wille 4 Jahre lang die Kupferſtecherey zu 
lernen. Er ſtach nach feiner Zuruͤckkunft einige ſchoͤne Blaͤt⸗ 
ter, und wuͤrde es vermuthlich in ſeiner Kunſt ſehr weit ge⸗ 
bracht haben, wenn er nicht, wegen ſehr ſchwacher Leibes⸗ 
konſtitution, 1759 geſtorben wäre. PER 

dar 


*) S. Sennerts Beſchreibung von Reinsberg, S. 28. 
*) Sein Leben hat van Sool in der Nieuwe Schouburg der Ne⸗ 
derlantſe Kunſiſchilders Ide Deel S. 36, u. folg. beſchrieben. 
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ark Joſeph Sartorf, Stukkaturarbeiter, geboren 
in Wien 1709, ging 1734 nach Schlefien, woſelbſt er und 


143 


in Polen verſchiedenes gearbeitet, auch einige Kirchen, Kloͤ⸗ 


fer und andere Gebäude aufgeführt hat. Er kam 1745 
nach Berlin, wurde nach Potsdam berufen, und verfertigte 
in den daſigen Schloͤſſern und in Charlottenburg mehrentheils 
nach eigener Erfindung die vorzüglichften Stukkaturarbei⸗ 


5 . ten, ſtarb 1770. 


Schadow, ein Bildhauer, aus Berlin gebuͤrtig, lern⸗ 
te bey Taſſard; boſſirte einige Bruſtbilder in Ton mit vie⸗ 
lem Geiſte, und ging 1784 nach Rom. b 

Georg Friedrich Schmidt, ein been Kupfer⸗ 
ſtecher, 17:2 in Berlin geboren, lernte bey Buſch. Dies 


ſen ſchlechten Meiſter uͤbertraf er im erſten Jahre, und ſtach 


als Lehrling verſchiedene Bildniſſe unter Buſchens Namen, 
die weit über deſſen Faͤhigkeit gingen, und jetzt fehr rar find. 
Er faßte 1736 den Entſchluß nach Paris zu gehen. Er ward 
nach vielen uͤberſtandnen Schwierigkeiten 1743 zum Mitglie⸗ 
de der dortigen Akademie aufgenommen. Noch in ſelbigem 
Jahre ging er auf einen Ruf des Koͤnigs mit 600 Rthl. Ge: 
halt nach Berlin. 1757 bekam er einen Ruf nach St. Pe⸗ 
tersburg, nahm ihn auf fuͤnf Jahre an, arbeitete da vieles, und 
ſtach vornemlich das Bild der Kaiſerinn Eliſabeth nach Toc⸗ 
que. Er bekam daſelbſt jahrlich 1500 Rubel und 4000 Ru⸗ 
bel fuͤr jedes Bildniß⸗ 1762 kam er von Petersburg wieder 
nach Berlin. In Frankreich, (wo ſeine erſte Arbeit, einige 
Blätter in Carmeſſins Contes de la Fontaine waren, und 
von Bildniſſen 1737 das Bildniß des Grafen von Evreux 
nach Rigaud,) hat er bloß geſtochen. Nach feiner Zurüuͤck⸗ 
kunft fing er auch an zu jagen, doch find in feinen radirten 
Blattern drey Viertheil der Arbeit mit dem Grabſtichel ges 
macht. Seine nach Rembrand radirten Stuͤcke, worun⸗ 
ter die Auferweckung der Tochter Jairus fein Meifters 
ſtuͤck iſt, haben ihn weltberühmt gemacht. Sein ganzes 
Werk ſowohl von geſtochenen und radirten Blaͤttern, iſt ziem⸗ 
lich zahlreich, und ſonderlich in guten Abdruͤcken ſelten Fonts 
plet zu finden. Er malte auch in Oelfarbe, doch nie nach 
eigner Erfindung, auſſer allenfalls Bildniſſe. In Paſtell 
zeichnete er Bildniſſe nach dem Leben, in einer guten Ma⸗ 
nier. Seine auſſerordentlichen Talente im Kupferſtechen 
werden allgemein anerkannt und bewundert. Er war u 
glied 


156 Nachricht von Kuͤnſtlern 


glied der Malerakademien zu Paris, Petersburg und Ber⸗ 
lin. Er ſtarb 1775. g 

Rarl Samuel Schmidt, Koͤnigl. Kriegs⸗ und Do⸗ 
maͤnenrath und Oberbaudirektor. Er hat viele Kammer- 
bauten in der Mark dirigirt. Er ſtarb 1784. 

Schmidt, ein Paſtellmaler aus Died hat ſich in den 
Jahren 1782 und 1783 in Berlin aufgehalten, und in dieſer 
Zeit viele Bildniſſe gemalt. 77 

Joſeph Schneck, ein Bilohauer aus Tyrol. Er kam 
1751 nach Potsdam. 1760 machte er eine Kindergruppe 

von Marmor in Sansſouci, nebſt verſchiedenen andern Sta⸗ 
tuen und Vaſen. 1769 ging er in fein Vaterland zurück. 

Johann Matthias Schuſter, ein Zeichner und Kup⸗ 
ſerſtecher. Er ward zu Nuͤrnberg geboren, lernte in Berlin 
die Zeichenkunſt bey le Suͤeur, arbeitete verſchiedene Blaͤt⸗ 
ter in ſchwarzer Kunſt, und ſtarb ſehr jung im Jahre 1760. 

Gabriel Spitzel, ein Bildnißmaler, zu Augſpurg 1697 
geboren, lernte bey T. Caub, und arbeitete eine Zeitlang 
bey Beich zu München, wo er viel nach Amiconi kopirte. 
Er ging in ſeine Vaterſtadt zuruͤck, wo er 1760 ſtarb. Er 
arbeitete auch in ſchwarzer Kunſt ). 

Storch, ein guter Bildhauer, machte einen, und zwar 
den beſten, Theil der Gruppen, an den beiden Kolonaden⸗ 
am Schloſſe zu Potsdam. 

Schwiezer, ein Bildhauer aus Strasburg gebuͤrtig. 


Er hat beſonders viele ſchoͤne Kamine, auch andere Zierra⸗ 


then in den K. Schloͤſſern zu Potsdam und Charlottenburg 
verſertigt. Er verließ Potsdam 1772. 

Nikolaus Blaſius le Sueur, aus Paris gebuͤrtig, 
Koͤnigl. Hofmaler und Direktor der Akademie der Kuͤnſte. Er 
zeichnete vorzüglich ſchoͤn, und malte Hiſtorien und Lands. 
ſchaften. Von ſeiner Erfindung und Zeichnung ſind die Dek⸗ 
kenſtuͤcke des chineſiſchen Pallaſts im Garten zu Sansſouci 
von Zuber gemalt. Die Artemiſia von Dominichin im 
neuen Schloſſe, hat er gut wiederhergeſtellt, und ganz übers 
malt. Durch feine Betriebſamkeit, kam die Akademie 
der Kuͤnſte zuerſt wieder in einige Aufnahme. Er ſtarb im 
Jahre 1782. 


Frau 


* 
) von Stettens ster Brief S. 217. 
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Frau Anna Dorothea Theerbuſch, geborne Ciſ⸗ 
zewska, 1721 geboren. Hat die Malerey bey ihrem Vater 


gelernt, und ſich nachher auf die Hiſtorienmalerey mit größe 


tem Succeſſe gelegt; 1766 reiſete ſie nach Paris, wo ſie 
1767 in die dortige Malerakademie aufgenommen ward. 
Nach ihrer Zuruͤckkunft hat ſie viele ſchoͤne Bildniſſe und hi⸗ 
ſtoriſche Stücke gemalt. 3. E. 1772 auf Königl. Auftrag 
eine Venus deim Nachttiſche, und eine zuͤrnende Diana, 
nach einer Ode aus dem Anakreon. 1773 malte ſie in Ge⸗ 
ſellſchaft mit ihrem Bruder G. F. S. CLiſzewski die ganze 
Koͤnigl. Familie in acht großen Gemälden, ganze Figuren 
in Lebensgroͤße gemalt, fuͤr die Kaiſerinn von Rußland, und 
viele andere ſchoͤne Bildniſſe voller Wahrheit und Leben. Sie 
ſtarb im Jahre 1782. . N 5 

Barl Friedrich Thienpondt, 1720 zu Berlin gebo⸗ 
ren, lernte bey Anton Pesne, waͤhlte aber hernach die 
Miniatur⸗ und Schmelzmalerey. Er ging nach Dresden, 


und von da nach Warſchau. 


Heinrich Wilhelm Tiſchbein, geboren 1751 zu Kloz 
ſter Heyne, in Heſſen. Sein Vater Konrad Tiſchbein, der 
ohne Unterricht Verſuche im Zeichnen und Malen gemacht 
hatte, gab ihm einige wenige Unterweiſung, und brachte 
ihn 1764, in feinem ı3ten Jahre, ein halb Jahr lang zu ſei⸗ 
nes Vaters Bruder, dem berühmten Hofmaler Johann 
Heinrich Tiſchbein nach Kaſſel, von da er 1768 zu ſeines 
Vaters Bruder Jakob Tiſchbein, einem Landſchaftmaler, 
nach Hamburg ging, und ſich bey ihm 1 Jahr mehrentheils 
Thiere und Landſchaften zu malen uͤbte. Er kopirte in Ham⸗ 
burg auch viele Gemaͤlde drey Jahr lang, ſonderlich Bild⸗ 
niſſe. 1770 reiſete er nach Amſterdam und viele Staͤdte 
Hollands, und ging 1772 wieder nach Kaſſel. Er malte 
daſelbſt Bildniſſe und Landſchaften. 1777 reiſete er nach 
Berlin, wo er viele Bildniſſe malte. 1779 giug er nach Ita⸗ 
lien, von da er 1781 nach der Schweiz ging. Er hat ſich 
b e hiſtoriſchen Stücken und mit Bildniſſen beſchaͤf⸗ 
ig 5 a A 3 eee 3 8 K ; Big 8 
Anton Tiſchler, ein Kupferſtecher, arbeitete zu Ber⸗ 
lin, hernach zu Paris, und endlich zu Wien, wo er noch 
1775 lebte ; | 
Amadeus Vanloo, Mitglied der Malerakademie zu 
Paris und Berlin. Ein Schuͤler ſeines Vaters Johann 
AN | N Bap 
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Baptiſt Vanloo, nnd feines Vetters Karl Vanloo. Er : 


war erſter K. Hofmaler und hat einige hiſtoriſche Gemälde, 
und in den Koͤnigl. Schlöffern 1 0 Deckenſtuͤcke ge⸗ 
malt. Er malte auch Bildniſſe. Er ging 1772 von Berlin 
weg, und ſtarb 1776. 

Johann Friedrich Wenzel, der jüngere, ein Hiſto⸗ 
rienmaler, im Jahr 1709 zu Berlin geboren. Er lernte die 
Malerey bey ſeinem Vater, und nach deſſen im Jahr 1729 
zu Dresden erfolgten Tode, übte er ſich ſelbt. Im Jahr 
1734 machte er eine Reiſe nach Holland, England, (wo er 
zwey Jahre ben Amiconi ſtudirte), Frankreich und den Nie⸗ 
derlanden. Im Jahr 1738 ſetzte er ſich in Hamburg, wo er 
bis zum Jahre 1760 blieb, da er wieder nach Berlin Fam, 
wo er ſich mit hiſtoriſchen Gemaͤlden beſchaͤftigte. Er ſtarb 


2. 
Jakob Weſſel, ein Maler zu Danzig 1710 geboren, 
lernte bey J. B. Hoffmann und bey Ant. Pesne waͤh⸗ 
rend ſeines dreyjaͤhrigen Aufenthaft in Berlin, wo er Vild⸗ 


niſſe kopirte und malte, ging darauf wieder nach Danzig 


zuruͤck, wo er noch lebt. 


wohler, der ältere, aus Magdeburg gehen. hat 


in Potsdam viele Figuren und Gruppen an den K. Schloͤſ⸗ 


ſern allein, und in Geſellſchaft anderer Bildhauer, gemacht. 


In Buch, 2 Meilen von Berlin, iſt in der dafigen Kirche 


das von Viereckſche Denkmal von ihm. Er ſtarb 1770. 

Gottfried Wilhelm Wolf, ein Kupferſtecher, zu 
Danzig 1746 geboren, lernte die Kaufmannſchaft und kam 
unter das Koͤnigl. Artilleriekorps als Bombardier, und 8 
letzt als Unterofficier. 1777 bekam er feinen Abſchied. 
uͤbte ſich in Berlin ohne einen Meiſter im Zeichnen und as 
diren. Er hat verfchiedene kleine Blätter nach eigner Er⸗ 
findung verſucht, auch verſchiedene Karten geſtochen. Er 
ſtarb zu Altona 1781. 
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